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Calvin: „Mädch en sind wie Nack tsch neck en – sie haben vermutlich  irgendeinen Nutzen, aber es ist 
verdammt sch wierig, sich  vorzustellen, welch en.“

Liebe aktive SchülerInnen in Rheinland-Pfalz! Liebe aktive SchülerInnen in Rheinland-Pfalz! 

Willkommen im Reader zur 46. Landessch ülerInnenkonferenz. Das Thema der LSK lautet: 
„Finde den Untersch ied – Gesch lech terverhältnisse in der Sch ule“. Der Leitantrag, die Po-
diumsdiskussion und einige Workshops besch äft igen sich  rund um das Thema Sexismus, 
(Homo-)Sexualität, Gesch lech terverhältnisse, Koedukation und Sexualkunde. Aber auch  
andere Themen sind vertreten: Umweltsch utz, Protestformen, Anti-Rassismus – eine bunte 
Misch ung. Natürlich  gehört auch  Party und Kulturprogramm dazu. 

Die Fragen, mit denen wir uns besch äft igen, bestimmen wir. Und die Diskussionen auch . 
Uns ist es vor allem wich tig, dass ihr mitmisch t, mitdiskutiert, eigene Ideen und Anträge 
einbringt und somit Einfl uss darauf habt, was wir vertreten. 

Deswegen auch  dieser Reader: Ihr fi ndet hier die Anträge, die wir sch on vorliegen haben, 
die Besch reibungen unserer Workshops und andere wich tige Infos. In einer Abkürzungs-
liste fi ndet ihr alle die Abkürzungen, die wir verwenden und Satzung, sowie Gesch äft s-
ordnungen, informieren euch  über unsere Tagungsregeln. Zudem wählen wir auf der LSK 
Landesvorstandsmitglieder und Bundesdelegierte nach  – informiert euch  doch  sch on mal 
darüber, ob ihr euch  vorstellen könntet, ein solch es Amt zu übernehmen. Auch  das Proto-
koll der letzten LSK könnt ihr im Reader sch on mal ansehen, denn wir werden besch ließen, 
ob dort alles rich tig festgehalten wurde. 

Ihr wart noch  nie auf der LSK? Viel zu viele Texte, die euch  gar nich ts sagen? Keine Panik! 
Auf der LSK wird alles ausführlich  noch  mal erklärt. Vergesst aber nich t, den Reader mitzu-
bringen, er kann euch  während der LSK sehr nützlich  sein! 

Vergesst nich t, euch  anzumelden, damit wir wissen, wer so alles kommt.

Wir freuen uns sch on auf euch  und auf die LSK! 

Bis bald

Hanna Zoe 
Innenreferentin
für den Landesvorstand
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ch Eure Anmeldung vor der LSK erleich tert 
uns die Planungen erheblich , so dass z.B. 
mit größerer Sich erheit dafür gesorgt wer-
den kann, dass alle auch  genug zu essen 
bekommen. 

Bitt e meldet euch  auch  dann an, wenn ihr 
vorhabt, nich t die ganze Zeit auf der LSK zu 
sein! 

Anmeldemöglich keiten:   

E-Mail: info@lsvrlp.deE-Mail: info@lsvrlp.de
Fon: 06131 / 23 86 21Fon: 06131 / 23 86 21
Web: über das Anmeldeformu-Web: über das Anmeldeformu-
lar auf: lar auf: www.lsvrlp.de www.lsvrlp.de 
› Kontakt » Anmeldung› Kontakt » Anmeldung

Die Anmeldung auf der LSK selbst ist 
ab 17.00 Uhr geöff net. Wer sich  vorher brav 
sch rift lich  anmeldet, kann nerviges Warten 
bei der Dateneingabe vermeiden!

(bitt e nur in dringenden! Fällen anrufen, z.B. 
bei Problemen bei der Anreise o.ä.)

0151 - 17 33 10 89 (Dominik)
0170 - 87 80 294 (Charlet)

AnmeldungAnmeldung

Der TeilnehmerInnenbeitrag zur 
Deck ung eines kleinen Teils unserer 
Unkosten beträgt 8 Euro. 
Versuch t, euch  den Betrag von eurer lokalen 
SV erstatt en zu lassen.

Zwei Delegierte pro Sch ule erhalten Fahrt-
kostenerstatt ung. Der dafür notwendige 
Antrag liegt diesem Reader bei, wird aber 
auch  auf der LSK ausliegen oder kann von 
unserer Homepage heruntergeladen werden 
(www.lsvrlp.de). Sch ick t diesen bitt e bis zum 
17. April 09 an die Landesgesch äft sstelle der 
LSV (Adresse fi ndet ihr im Impressum).

FinanzenFinanzen

Unser TagungsortUnser Tagungsort

Mitbringen solltet ihr neben euren Delegier-
tenunterlagen Isomatt e und Sch lafsack , da 
wir in der Turnhalle übernach ten. Zahnbür-
ste, Dusch zeug und ein Handtuch  sind auch  
ganz praktisch . Wenn dann noch  Platz für 
Lieblingskusch eltier, Lesestoff  und Musik ist 

— nur zu!

Was einpacken?Was einpacken? KummernummernKummernummern

Wichtig!Wichtig!

Die LSV zahlt Eure Fahrtkosten (d. h. für beide Delegierte, nich t für 
Gäste!). Wir können jedoch  nur die günstigste Zugverbindung erstat-
ten. Deshalb solltet Ihr mindestens bei der Rück fahrt ein Woch enend-/
Rheinland-Pfalz-Tick et (möglich st zusammen mit anderen) benutzen, wenn es billiger als 
die normale Verbindung ist. Bei der Anreise mit Autos bitt en wir Euch , Fahrgemeinsch aft en 
zu bilden. Auf jeden Fall wird den Delegierten einer Sch ule nur die Fahrt mit einem Auto 
zurück erstatt et. Auch  hier gilt: Nehmt den kürzesten Weg!

Benutzt das Rheinland-Pfalz-Ticket! 27 Euro für 5 Personen!!!Benutzt das Rheinland-Pfalz-Ticket! 27 Euro für 5 Personen!!!
oder das RLP-Single-Ticket: 19 Euro für eine Person!!!oder das RLP-Single-Ticket: 19 Euro für eine Person!!!

Integrierte Gesamtsch ule Rock enhausen
Mühlack erweg 25
67806 Rock enhausen

htt p://www.igsmr.de/
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Und so kommt ihr zu unserem Tagungsort:Und so kommt ihr zu unserem Tagungsort:

mit der Bahnmit der Bahn

Rock enhausen ist Bahnstation an der Streck e 
Bad Münster am Stein-Kaiserslautern.
Zugverbindungen von versch iedenen 
Städten in Rheinland-Pfalz aus fi ndet ihr 
auf der Rück seite dieses Readers oder auf 
www.bahn.de.

Bis zum Bahnhof Rock enhausen, von 
dort zu Fuß in etwa 10 Minuten die 
Bahnhofstraße entlang bis zur Neuen 
Straße 1, in diese links einbiegen und dem 
Verlauf folgen, dann rech ts in die Brühgasse 
einbiegen bis ihr auf derrech ten Seite die 
Sch ule seht. 

mit dem Automit dem Auto

Vorab: Die Anreise mit dem Auto soll die 
Ausnahme bleiben. Bedingung dafür, dass 
ihr trotzdem Fahrtkostenerstatt ung erhaltet, 
ist, dass ihr Fahrgemeinsch aft en bildet oder 
aber auch  alleine billiger mit dem Auto als 
der Bahn reist.

- von Mainz aus: über die A 63 
Abfahrt Winnweiler auf B 48 Rich tung 
Rock enhausen/Enkenbach -Alsenborn, 
Kaiserslautern, bei Kaiserslauterer Str. 
rech ts abbiegen, bei Obermühle rech ts 
abbiegen, dann links in den Mühlack erweg.
- von Ludwigshafen aus: über die A 650 
und A 61 Rich tung Kaiserslautern/Mainz/
Koblenz, A 6 Rich tung Saarbrück en, 
Ausfahrt Enkenbach -Alsenborn, Rich tung 
Hoch speyer, näch ste Gabelung links halten 
auf B 48, Rich tung Enkenbach -Alsenborn. 

Ab da siehe oben.
- von Kaiserslautern aus: über A 63, 
Rich tung  Frankfurt a.M./Mainz bis 
Ausfahrt Winnweiler, ab da siehe 
bei Mainz. 
- von Trier aus: über die A 602 
Rich tung Köln/Kaiserslautern/
Mainz/Koblenz/Saarbrück en, bei 
Ausfahrt Dreieck  Moseltal auf A 
1 Rich tung Kaiserslautern/Mainz/
Saarbrück en, weiter auf A 62 
Rich tung Kaiserslautern/Pirmasens/
Nonnweiler-Otzenhausen/
Karlsruhe, bei Autobahnkreuz 
Landstuhl-West auf A 6 Rich tung 
Kaiserslautern/Mannheim, bei 
Dreieck  Kaiserslautern Rich tung 
Frankfurt a.M./Mainz, auf  A 63 bis 
Ausfahrt Winnweiler. ab da siehe 
bei Mainz. 
- von Koblenz aus: über die A 61 
bis Kreuz Alzey, auf A 63 Rich tung 
Kaiserslautern/Kirch heimbolanden, 
bei Ausfahrt Winnweiler auf B 48 in 
Rich tung Rock enhausen/Enkenbach -
Alsenborn. Ab hier siehe bei Mainz. 

mit dem Auto kommt ihr von hier
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n Freitag | 20. MärzFreitag | 20. März
bis 17.30 h  Anreise
18.00 h  Eröff nungsplenum: Begrüßung | Feststellung der Besch lussfähigkeit |  
  Besch luss der Tagesordnung | Wahl des Präsidiums | LaVo-Zwisch en- 
  berich t | Genehmigung des Protokolls der 45. LSK | Was ist eine LSK?
19.30 h  Abendessen
20.30 h  Treff en in den RAKen
danach  Film, Kulturprogramm, Mitt ernach tsdiskussion

Samstag | 21. MärzSamstag | 21. März
09.00 h  Frühstück 
10.00 h  Plenum: Behandlung der von der 45. LSK vertagten Anträge | Behand- 
  lung der Anträge an die 46. LSK | Vorstellung der AGen
13.00 h  Mitt agessen
14.00 h  AGen
16.00 h  Kaff eepause
16.30 h  Plenum: Behandlung der restlich en Anträge | Nach wahlen zum   
  Landesvorstand | Nach wahlen zur Bundesebene
19.00 h  Abendessen
20.00 h  Podiumsdiskussion zum LSK-Mott o
21.30 h  Abendplenum: ggf. weitere Anträge | Absch luss
danach  Kulturprogramm, Party

Sonntag | 22. MärzSonntag | 22. März
09.00 h  Frühstück 
10.00 h  Absch lussplenum
12.00 h  Aktion „Special A“
13.00 h  Feedback bögen ausfüllen, Tsch üss-Sagen
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Auf den näch sten Seiten fi ndet ihr eine Übersich t über die Arbeitsgruppen, die auf der LSK angebo-
ten werden. Zum Teil bereiten diese die Anträge vor, zum Teil passen sie inhaltlich  zum LSK-Thema 
„Sexualität und Gesch lech terverhältnisse in der Sch ule“. 

Wir wünsch en euch  viel Spaß bei der Auswahl „eurer“ AG und spannende Ideen, Impulse und Dis-
kussionen in den AGen!

ArbeitsgruppenArbeitsgruppen

AG 1: Leitantrag: Geschlechterverhältnisse in der Schule  AG 1: Leitantrag: Geschlechterverhältnisse in der Schule  
Referentin: Hanna Zoe Trauer, LaVo der LSV

„Gesch lech terverhältnisse in der Sch ule“ lautet der Untertitel des Mot-
tos der Landessch ülerInnenkonferenz. Im Leitantrag dreht es sich  nur 
darum: Wie stellen wir uns den rich tigen Umgang mit Gesch lech terun-
tersch ieden in der Sch ule vor? Vor dieser Frage stehen allerdings viele 
andere Fragen: Was sind eigentlich  Gesch lech terverhältnisse? Welch e 
Rolle spielen sie beim Lernen? Worum geht es bei Gender Mainstea-
ming? In der AG diskutieren wir über den Leitantrag und darüber hi-
naus.

AG 2: HomosexualitätAG 2: Homosexualität
Referent: N.N. 

Homosexualität an Sch ulen, ein Thema dass nich t versch wiegen werden darf. Gemein-
sam diskutieren wir über Möglich keiten, wie Sch üler mit Homosexualität 
(ihrer eigenen oder der eines/r Mitsch ülers/in) umgehen können. In einem 
Rollenspiel wollen wir dann das Coming Out bei Freunden, Eltern und in 
der Sch ule durch spielen. Wir sprech en darüber wie Ihr als Sch ülersprech erInnen an Eurer 
Sch ule für mehr Toleranz sorgen, und was Ihr verbessern könnt.
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AG 3: Sind Lesben Frauen? AG 3: Sind Lesben Frauen? 
Referentin: Stephanie Mayfi eld, gorizi.de 

Anhand von theoretisch en und unseren eigenen Vor-
stellungen von Männern und Frauen wollen wir ge-
meinsam darüber nach denken, ob allein das biologisch e 
Gesch lech t die Zusch reibung „Mann“ oder „Frau“ er-
möglich t, oder ob dabei mehr eine Rolle spielt. Warum 
z. B. wurde Bushido beim Magazin FHM auf Platz 13 der 
„Unsexiest women in the world 2009“ gewählt?
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AG 4: Bildungsstreik 2009 – Was kann ICH tun?AG 4: Bildungsstreik 2009 – Was kann ICH tun?
Referent: Alexander Lang, LaVo der LSV

Der Bildungsstreik 2009 kommt immer weiter voran: Stadtweite Bünd-
nisse formieren sich  in ganz Deutsch land und bundesweit gibt es Treff en, 
auf denen über wich tige Fragen wie Finanzierung oder Pressearbeit dis-
kutiert wird. Doch  wie kann ich  den Streik in meine eigene Stadt tragen? 
Im Workshop überlegen wir uns, welch e Sch ritt e nötig sind, um einen 
Streik in einer beliebigen Stadt auf die Beine zu stellen. Wir gestalten ein 
eigenes Streikprogramm und planen dessen Durch führung von der Ideen 
zur erfolgreich en Aktion. So soll ein durch dach tes Konzept entstehen, das 
neu gegründeten Bündnissen Ideen und Anregungen für den Bildungs-
streik liefert.

AG 5: Umwelt und Schule – Mehr als ÖkoklopapierAG 5: Umwelt und Schule – Mehr als Ökoklopapier
Referentin: Tabea Weiser, LaVo der LSV 

Umweltsch utz ist an vielen Sch ulen ein Fremd-
wort. Undich te Fenster, Kopien auf Re-
genwald-Papier und Atomstrom aus der 
Steck dose – an vielen Stellen des Sch ul-
lebens fehlt das Umweltbewusstsein. 
Der Workshop geht zunäch st auf die 
grundsätzlich en Fragen wie „Warum 
ist Umweltsch utz auch  an Sch ulen 
wich tig?“ und „Welch e Rolle spielt 
die Sch ülerInnenvertretung?“ ein. 
Im Ansch luss werden Lösungsmög-
lich keiten und Beispiele funktionie-
renden Umweltsch utzes angeboten. Zuletzt 
überlegen wir uns, wie wir an unseren  Sch ulen dazu beitragen konnten. 

AG 6: Machtmechanismen durch SpracheAG 6: Machtmechanismen durch Sprache
Referentin: Verena Grimm, Frauenreferentin des AStA Uni Mainz

Sexismus durch  Sprach e ist alltäglich  und oft  so versteck t, dass wir ihn längst nich t mehr als solch en 
erkennen. Sich er kennst Du die Situation, dass Dein Vorsch lag ignoriert und kurz darauf von einem 
männlich en Mitsch üler fast wörtlich  wiederholt wird und ihn alle plötzlich  ganz großartig fi nden.
Mit  Hilfe eines Rollenspiels werden wir die 5 Mach tmech anismen, denen Frauen tagtäglich  ausge-
setzt sind, gemeinsam herausfi ltern und ansch ließend Strategien entwick eln, wie wir mit ihnen um-
gehen können. Nur wenn wir das Spiel durch sch auen, können wir entsprech end reagieren. 

AG 7: AntiRa AG 7: AntiRa 
Referent: Matt hias Köberlein, LaVo der LSV 

Eure Mitsch ülerInnen werden benach teiligt, nur weil sie anders sind. Die NPD verbreitet ihre 
Sch ulhof-CD an eurer Sch ule. Ihr müsst euch  wehren, aber wie? Der Sch lüssel zu eurem Erfolg ist 
Information. In diesem Workshop besch äft igt ihr euch  mit den Argumenten der Rech ten und ihren 
Strategien.
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Eine LSK ist - der Name sagt es sch on - eine 
Konferenz, und zwar eine landesweite 
Konferenz von Sch ülerinnen und Sch ülern. 
Diese wird von der Landessch ülerInnenver-
tretung (LSV) organisiert und ist für diese 
enorm wich tig. Warum? Die LSK ist „das 
oberste besch lussfassende Gremium der 
LSV“, was sch lich t und ergreifend heißt, 
dass die Landessch ülerInnenvertretung das 
zu tun hat, was auf der LSK besch lossen 
wird. Aber so weit sind wir nun noch  nich t.
Also, jede SV eines/r rheinland-pfälzisch en 
Gymnasiums oder Gesamtsch ule sch ick t 
bis zu zwei Personen auf die zwei Treff en 
der LSK pro Jahr (zumindest soll sie das tun 
und viele SVen mach en das auch ...). Dabei 
dürfen dies nich t irgendwelch e Personen 
sein, sondern zwei von der KSV oder der 
Vollversammlung gewählte Sch ülerInnen. 
Diese handeln im Auft rag ihrer SV, das 
heißt wiederum, dass das, was sie auf der 
LSK sagen, als Meinung ihrer Sch ule gese-
hen wird.

2. Auf zur LSK!

Nun, lassen wir die beiden - oder sagen wir 
einfach  DICH - auf die LSK fahren. Jetzt 
pack st du deinen Ruck sack : Kleider, Wasch -
zeug, was zu sch reiben, die Delegiertenun-
terlagen, Isomatt e, Sch lafsack , etc. Also, du 
fährst hin (natürlich  werden dir die Fahrt-
kosten erstatt et, wie das geht steht unter der 
Wegbesch reibung) und kommst hoff entlich  
heil und froh an der LSK-Sch ule an. Dann 
gehst du erst einmal zur Anmeldung.

Wenn Du sch on oft  auf Landessch ülerInnenkonferenzen warst, 
dann brauch st Du nun gar nich t weiterzulesen. Sch ick e einfach  
Deine Anmeldung ab und komm pünktlich . Wenn Du aber 
noch  nie auf einer LSK warst, dann legen wir Dir die nach fol-
genden Zeilen sehr ans Herz.

3. Warten auf den Beginn - Anmeldung

Dort erwartet dich  jemand von uns. Sie 
bzw. er hält erstmal mit dir einen Sch watz 
über deine Sch ule etc. und knöpft  dir deine 
Daten ab. Im Gegenzug bekommst du eine 
STIMMKARTE (wird noch  sehr wich tig, 
also nich t verlieren). Danach  gibt ś Kaff ee 
und Snack s, Fotos von der letzten LSK und 
viele nett e Leute, die dir bei Fragen gerne 
helfen. Bis dann die LSK offi  ziell vom Lan-
desvorstand eröff net wird.

4. Beginn der LSK - Formalkrams

So, irgendwann hat die Wartezeit dann 
auch  ein Ende, alle werden ins Plenum (so 
heißt es, wenn sich  alle zur Sitzung treff en) 
gesch euch t und ein Mitglied des Landes-
vorstandes sagt Euch  „Guten Tag“, herzlich  
willkommen, wir wählen jetzt die Präsiden-
tin bzw. den Präsidenten.

Aber warum soll ich  da jemanden wählen, 
den ich  gar nich t kenne? So sch limm ist das 
nich t, denn die Präsidentin/der Präsident 
leitet zwar die LSK, aber wenn sie/er Mist 
baut, kann sie/er auch  wieder abgewählt 
werden. Eine Besonderheit ist, dass sich  die 
KandidatInnen zwar vorstellen, Du sie aber 
nix mehr fragen kannst.
Den oder die Präsi unterstützen einE Proto-
kollantIn und einE tech nisch er AssistentIn. 
Diese drei bilden das Präsidium, leiten die 
LSK. Das besondere ist, dass die drei nich ts 
Inhaltlich es sagen dürfen, sondern neutral 
und unabhängig bleiben sollen, von wegen 

„Fairplay“ und so.
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e 5. Sch reck gespenst „Gesch äft sordnung“

Ach  ja, bevor wir jetzt zu den weiteren 
Tagesordnungspunkten kommen, ist es 
unvermeidlich  ein paar Worte zur - von 
Erfahreneren - liebevoll „GO“ genannten 
Gesch äft sordnung zu verlieren. 
Bei einer LSK treff en sich  über 100 Leute, 
um über SV, Sch ülers, Sch ule und so wei-
ter zu diskutieren. Dies könnte man wild 
durch einander mach en und hätt e vielleich t 
auch  ganz nett e Diskussionen untereinan-
der. Aber auf der LSK sollen ja Diskussionen 
für alle verständlich  geführt werden und 
am Ende soll auch  noch  was rauskommen. 

„Strukturierung“ heißt dann das Zauber-
wort und diese Strukturierung (frei über-
setzt: in Bahnen lenken von Diskussionen) 
gesch ieht durch  die GO. 

Die GO wird von drei Grundideen getragen:

- Fairness und Waff engleich heit im Diskussi-
onsverhalten (alle sind gleich berech tigt)

- transparente Diskussionen
- eins nach  dem anderen

Man kann darüber streiten, ob diese An-
sprüch e wirklich  befriedigt werden. Aber 
vorläufi g muss und kann man mit der GO 
ganz gut leben. Am besten liest du sie dir 
einfach  mal durch  (die vollständige GO 
befi ndet sich  im Anhang). Eigentlich  enthält 
sie nur Selbstverständlich keiten:

- wenn über A gesproch en wird, solltest du 
nich ts zu B, sondern eben über A sagen. 

- wenn dir die Diskussion zu lang wird 
und stinkt, streck st du beide Arme in die 
Luft , dann kannst du einen GO-Antrag auf 
Beendigung der Debatt e (Diskussion zu 
einem Thema), auf Ende der Redeliste (wird 
niemand mehr dazu gesch rieben) und/oder 
sofortige Abstimmung stellen.

- der/die PräsidentIn leitet die Diskussion, 
sagt wer nun reden darf („gibt das Wort“) 
und verwarnt Störende.

- bei Abstimmungen darf nur mit der Dele-
giertenkarte in der Hand abgestimmt wer-
den (vermeidet, dass Gäste selbiges tun...).
Also sch limm ist die GO nun wirklich  nich t, 
höch stens ungewohnt, dafür aber ungemein 
hilfreich .

6. Antragsbehandlung (Lesungen)

Was ist denn ein Antrag? Die LSK diskutiert 
über Dinge, die Sch ülerInnen betreff en. Da-
rum kann jede Sch ülerin und jeder Sch üler 
aus Rheinland-Pfalz auch  verlangen, dass 
sich  die LSK mit einem bestimmten Thema 
besch äft igt. Beispielsweise will ein K. aus 
X, dass sein Verkehrsverbund, der halb 
Rheinland-Pfalz umfasst, ein Sch ülertick et 
einführt. Oder jemand will, dass die Bil-
dungsministerin Theater als Unterrich tsfach  
einführt, Noten absch afft  , etc. Weiter hinten 
in diesen Unterlagen fi ndest Du einen Mus-
terantrag.
Der Möglich keiten sind keine Grenzen 
gesetzt. Ob die LSK einem Antrag zustimmt 
und der Landesvorstand dann etwas dafür 
tun muss, dass das, was im Antrag steht, 
auch  gemach t wird, hängt dann von der 
LSK ab. Übrigens muss ein solch er Antrag 
rech tzeitig bei der LSV eintrudeln (drei 
Tage vor Beginn der LSK). Ist etwas ganz 
dringend, kann auf der LSK selbst ein sog. 

„Initiativantrag“ gestellt werden. Den müs-
sen dann mindestens fünf Stimmberech -
tigte untersch reiben („unterstützen“) und 
er kann von der LSK auf die Tagesordnung 
genommen werden.

7. Landesvorstand

Einen zweiten wich tigen Teil der LSK 
nimmt die Wahl des Landesvorstandes ein. 
Er besteht aus 5 - 10 von der LSK beauft rag-
ten Leuten, die Besch lüsse ausführen und 
Gesch äft e der LSV führen sollen. Da gibt es 
an Leuten übrigens:

- InnenreferentIn (Kontakt zu Sch ulen und 
der LSV-Gremien untereinander)

- AußenreferentIn (Kontakt zu Ministerium 
und zu Verbänden)

- FinanzreferentIn (sorgt sich  um unser Geld)
- ReferentInnen, die zu im Arbeitsprogramm 
verankerten Themenbereich en arbeiten

Nach  der Beendigung der Amtszeit nach  
einem Jahr muss nun ein neuer LaVo ge-
wählt werden.

Wahlen laufen immer gleich  ab:
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-> Präsi ruft  den Wahlgang auf und bitt et um 
KandidatInnenvorsch läge
-> Leute können vorgesch lagen werden 
(KandidatInnen)
-> Präsi sch ließt die Vorsch lagsliste
-> Vorgesch lagene stellen sich  vor
-> Befragung zur Arbeit
-> Präsi ruft  die Wahl auf.
-> wenn eine Person geheime Wahl will, 
wird geheim gewählt, ansonsten mit Hand-
zeich en

-> der Präsi sagt das Ergebnis
-> die Person wird gefragt, ob sie die Wahl 
annehme,

-> wenn ja: herzlich en Glück wunsch 
-> wenn nein: Mist, Neuwahl

Für den Vorstand kandidieren kann prinzi-
piell jede Sch ülerin und jeder Sch üler. Ein 
bissch en SV-Erfahrung sollte aber da sein. 
Allerdings ist alles gar nich t so sch limm, 
wie immer getan wird. LaVo-Arbeit ist eine 
sehr hilfreich e und interessante Erfahrung.
Die Wahlen zum neuen Landesvorstand fi n-
den immer auf der 1. LSK im Sch uljahr statt . 

8. Regionale Arbeitskreise (RAKe)

In den RAKen sind (leider) momentan nur 
Gymnasien und Gesamtsch ulen vertreten. 
Sie sind das Bindeglied zwisch en LaVo 
und den Sch ul-SVen. Es gibt zehn RAKe in 
Rheinland-Pfalz, zu denen jede Sch ule zwei 
bis drei (je nach  RAK) entsendet. Die RAKe 
dienen zum Erfahrungs- und Meinungs-
austausch  und zur Planung gemeinsamer 
regionaler Aktionen. Zu welch em RAK 
deine Sch ule gehört, erfährst du im Anhang 
dieses Readers!

9. Landesaussch uss (LA)

Der LA hat die wich tige Aufgabe, den LaVo 
zu kontrollieren. Zwisch en den LSKen ist 
er das höch ste besch lussfassende Gremium. 
Im Notfall kann er LaVo-Mitglieder nach -
wählen. Der LA setzt sich  aus 2 Delegierten 
pro RAK zusammen. Die Sitzungen fi nden 
alle 1-2 Monate statt .

10. Delegierte zur Bundesebene

Seit 2003 existiert die Bundessch ülerkonfe-
renz (BSK). Die LSV RLP ist durch  Besch luss 
der 41. LSK im Herbst 2006 seit 2007 Mit-
glied in der BSK.  Auf der 1. LSK im Sch ul-
jahr werden 3 Delegierte und 3 Stellvertreter-
Innen für die Bundesebene gewählt. 

11. Landesarbeitskreise (LAKe)

LAKe können von der LSK zu bestimmten 
Themen eingerich tet werden. Sie sind ein in 
regelmäßigen Abständen tagendes Diskus-
sionsforum für interessierte Sch ülis. Auch  
hier gilt: Mehr Infos auf der LSK!!!
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Hier könnte DEIN Antrag stehen!Hier könnte DEIN Antrag stehen!

Wie sch reibe ich  einen Antrag?

Wenn dir ein Thema wich tig ist und du 
willst, dass sich  die LSV damit befasst, 
kannst du einen Antrag sch reiben. 
Dieser wird dann auf der LSK abgestimmt. 

Antragssch luss für diese LSK – so dass 
satzungsgemäß die Anträge den Delegierten 
bis drei Tage vor der Konferenz zugehen 
können – ist Freitag, der 13. März 2009.  
Danach , also auch  auf der LSK selbst, 
kannst du noch  Initiativanträge stellen. Das 
bedeutet, dass dein Antrag, bevor du ihn auf 
der LSK beim Präsidium einreich en kannst, 
von mindestens 5 Stimmberech tigten un-
tersch rieben („unterstützt“) werden und 
das Plenum dann noch  mehrheitlich  für die 
Behandlung des Antrages stimmen muss. 

Ein Antrag besteht aus vier Teilen:
1. AntragstellerIn: Dein Name, oder auch  ein 
SV-Team
2. Betreff : Besch reibe hier kurz um was es 
geht, nich t mehr als zwei Zeilen
3. Antragstext: Das ist das Wich tigste über-
haupt. Der Antragstext sollte präzise for-
muliert sein. Hier hinein kommt, wer was 
Deiner Meinung nach  tun soll. Sch reibe hier 
nich ts Erklärendes rein („... soll, weil...“), 
dafür ist nämlich  Platz in der
4. Antragsbegründung: Was hier drin steht, 
wird nich t mit abgestimmt, d.h. wenn in 
diesem Teil eine Forderung oder Anweisung 
steht, ist sie nich t gültig/verbindlich . Hier 
kannst du nur erklären, warum das getan 
werden soll, was du oben gesch rieben hast!
Als Beispiel kannst du den (zugegebener-
maßen extrem sinnlosen) Musterantrag 
nehmen!

AntragstellerIn: 
SV des Präsident-Bernd-Beber-Privatgymna-
siums, Mainz

Betreff : Polsterung der Sch ulfußböden

Antragstext: 
Der Landesvorstand der LSV/GG soll sich  
dafür einsetzten, dass alle Fußböden in 
Sch ulen mit Perserteppich en gepolstert wer-
den. Die Teppich e sollen rot sein und kleine 
Männch en als Muster haben. Die anfallen-
den Kosten sollen vom Ministerium für 
Fußbodenbeläge (MFB) gedeck t werden.

Antragsbegründung 
(wird nich t mit abgestimmt):
Oft  passiert es, dass sich  Sch ülerInnen beim 
Fall auf die harten Fußböden sch wer verletz-
ten. Auch  LehrerInnen kommen zu Sch a-
den, wenn sie unwillkürlich  stolpern und 
stürzen. Der dadurch  entstehende Unter-
rich tsausfall kann nich t mehr geduldet wer-
den. Die Farbgebung und das Muster dienen 
als Aufl ock erung des Unterrich tsalltags. 
Graue Linoleumböden hingegen führen oft  
zu Aggressionen, die den Unterrich t beein-
träch tigen. 
Das MFB hat sch on alle Ministerien mit 
Perserteppich en gepolstert, wir fordern, dies 
nun auch  in der Sch ule zu tun.

Antrag M1 (Ach tung, Muster!!!)  (Ach tung, Muster!!!)   (Ach tung, Muster!!!)
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A 1A 1
Geschlechterverhältnisse in 
der Schule – Leitantrag

Antragssteller: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
2.2 Gesch lech terverhältnisse in der Sch ule

Die LSV lehnt eine Wiedereinführung des 
nach  Gesch lech tern getrennten Unterrich ts 
klar ab. Die LSV hält die Koedukation für 
einen rich tigen und wich tigen Sch ritt  zur 
Gleich berech tigung der Gesch lech ter. Die 
in Rheinland-Pfalz noch  bestehende Mög-
lich keit zur Trennung in Sch ülerinnen 

und Sch üler im Sportunterrich t hält die 
LSV für falsch . Die Defi zite in der Umset-
zung müssen durch  eine umfassende Aus-
einandersetzung mit unten genannten Pro-
blemfeldern, sowie mit den Vorstellungen 
zur Gesch lech terdiff erenz und Gesch lech tsi-
dentitäten behoben werden. 

Die LSV fordert die institutionelle Fest-
sch reibung von regelmäßigen LehrerInnen-
konferenzen, die das Thema Gesch lech ter-
verhältnisse in der Sch ule behandeln, sowie 
die obligatorisch e Auseinandersetzung mit 
Gesch lech terverhältnissen in der LehrerIn-
nenaus- und fortbildung. 

Unbedingt für Koedukation

Die fl äch endeck ende Einführung der Koe-
dukation in den sech ziger Jahren war der 
entsch eidende Sch ritt  hin zu gleich em Bil-
dungsangebot und damit Chancengleich heit 
von Jungen und Mädch en. 
Die Bedeutung dieser Errungensch aft  darf 
nich t untersch ätzt werden: Vorher war es 
möglich  und üblich , den Mädch en/Jungen 
durch  andere und reduzierte sch ulisch e 
Angebote eine gesellsch aft lich e Rolle 
zwingend zuzuweisen. Auch  wenn die 
Angebote identisch  wären, könnte bei 
untersch iedlich er Sozialisierung von Mäd-
ch en und Jungen eine untersch iedlich e 
Diskussionsstruktur aufk ommen, sodass 
letztlich  untersch iedlich e Inhalte vermit-
telt werden. Aufgrund dieser Gefahr darf 
es nie wieder einen nach  Gesch lech tern 
getrennten Unterrich t geben. 

Zudem zwingt der nach  Gesch lech tern 
getrennte Unterrich t alle Mensch en, sich  
fest einer Gruppe (Mann oder Frau) zu-
zuordnen. Selbst wenn es sich  bei den 
Mensch en, die sich  nich t zuordnen, um 
eine kleine Gruppe handelt, wird dieser 
Minderheit Unrech t getan. Zudem gibt 
es einen größeren Teil Mädch en/Jungen, 
die zu einem gewissen Zeitpunkt ihrer 
Entwick lung besonders in ihrem Lernver-
halten nich t einfach  nach  biologisch em 
Gesch lech t zuzuordnen sind.

Gerade im Sportunterrich t darf die Tren-
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Grundsatzprogramm ersetzen und somit zur 
Besch lusslage der LSV werden. 

Der Text, der momentan im Grundsatzpro-
gramm enthalten ist, ist unvollständig. Er trägt 
die Übersch rift  „Gesch lech terverhältnisse“, kann 
sich  jedoch  lediglich  mit den Gesch lech terverhält-
nissen in der Sch ule besch äft igen. Auch  wenn er 
inhaltlich  gut rech erch iert und nich t fehlerhaft  
ist, bietet er nich t ausreich ende Argumente um 
in der aktuellen Debatt e stand zu halten. Vor 
allem sprich t sich  der Antrag für Koedukation 
aus, argumentiert aber inhaltlich  dagegen. 

Damit ihr die Änderungen zum „alten“ Be-
sch luss sofort seht, sind die Neuerungen fett  ge-
druck t. Besch lossen werden soll aber alles – nich t 
nur das fett  Gedruck te. 
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nung nich t länger möglich  sein. Ein ge-
trennter Sportunterrich t führt automatisch  
dazu, dass untersch iedlich e Aktivitäten 
durch geführt und erlernt werden. Im Be-
zug auf sportlich e Aktivitäten wird den 
Mädch en tendenziell Eleganz und Bieg-
samkeit att estierst und von ihnen gefor-
dert, von den Jungen Kraft  und Kondition. 
Dies wird im getrennten Sportunterrich t 
manifestiert und im Umgang der Jugend-
lich en untereinander somit übernommen. 
Dies führt langfristig dazu, dass Mädch en 
sowie Jungen in eine feste Rolle gezwun-
gen werden, die automatisch  die Benach -
teiligung und Unterdrück ung der Frau 
stützt. 

Probleme der Koedukation

So alt wie die Einführung der Koeduka-
tion ist auch  ihre Kritik, Mädch en sowie 
Jungen erfahren im Sch ulsystem aufgrund 
ihres Gesch lech ts Benach teiligung, die 
Mädch en im naturwissensch aft lich en 
Bereich , die Jungen in Sprach en und mu-
sisch en Fäch ern. 

Um diese These zu bewerten, muss man 
sich  für ein Deutungsmuster der sch ulisch en 
Gesch lech terdiff erenz entsch eiden. Die kon-
servative Sich tweise begreift  „Gesch lech t“ 
als biologisch e Kategorie, der bestimmte ge-
sch lech tsspezifi sch e Verhaltensmuster zuge-
ordnet sind. Unter einer solch en Sich tweise 
ist es Ziel der Pädagogik, diese naturgege-
benen „Gatt ungsmerkmale“ durch  Bildung 
zu vervollkommnen. 
Die Landessch ülerInnenvertretung hin-
gegen geht von einem progressiven Deu-
tungsmuster aus, nämlich  dem, dass die 
bestehende Gesch lech terdiff erenz eine sozi-
alisationsbedingte ist, die es zu überwinden 
gilt, um Frauen wie Männern eine selbstbe-
stimmte Identitätsbildung zu ermöglich en. 
Um jedoch  das bestehende hierarch isch e 
Gesch lech terverhältnis nich t unsich tbar zu 
mach en, muss in bestimmten fällen noch  
von der Gesch lech terdiff erenz ausgegangen 
werden, um Mädch en und Frauen gezielt zu 
fördern, bevor die Kategorie „Gesch lech t“ 
dekonstruiert werden kann. 

Durch  ihre Sozialisierung und die In-
ternalisierung der von ihnen erwarteten 
Verhaltensweisen, entwick eln Jungen und 
Mädch en gerade in der Sch ule rollenty-
pisch es Verhalten. Diese häufi g unbewusste 
Erzieung zu gesch lech tskonformem Verhal-
ten wird als heimlich er Lehrplan bezeich net 
und wird in der Sch ule durch  vier Faktoren 
bedingt: 

1. Gesch lech tsspezifi sch e Erziehung durch  
Lehrkräft e

Empirisch e Studien zeigen, dass Lehre-
rinnen gesch lech tsspezifi sch es Verhalten 
unbewusst erwarten und durch  ihr Handeln 
reproduzieren: Jungen wird mehr Aufmerk-
samkeit entgegengebrach t als Mädch en; Sie 
werden häufi ger aufgerufen und häufi ger 
wegen störendem Verhalten ermahnt. Gutes 
Benehmen gilt bei Mädch en eher als selbst-
verständlich . Inhaltlich e Kompetenz wird 
bei Mädch en eher auf Fleiß, bei Jungen da-
gegen auf Begabung zurück geführt.

2. Interaktionsstrukturen in der Klasse

Die von Jungen oft  vermutete Bevorzugung 
der Mädch en steht im krassen Gegensatz 
zur Unterrich tsrealität. Anhand von Studien 
konnte aufgezeigt werden, dass selbst Leh-
rerinnen, die überzeugt waren, ihre Auf-
merksamkeit gleich  zu verteilen, häufi ger 
jungen als Mädch en aufriefen. In einem Mo-
dellversuch , in dem durch  das Führen von 
Strich listen gleich e Aufmerksamkeit garan-
tiert wurde, besch werten sich  die Jungen in 
einer ansch ließenden Befragung über ihre 
Benach teiligung. 

Auch  fällt auf, dass Jungen und Mädch en 
häufi ger ins Wort fallen als umgekehrt. Bei-
träge von Mädch en, vor allem in naturwis-
sensch aft lich en Fäch ern, werden von Jungen 
oft  läch erlich  gemach t.

3. Sch ulbüch er / Unterrich tsmaterialien

Sch ulbüch er spiegeln auch  heute noch  die 
gesch lech tsspezifi sch e Arbeitsteilung und 
gesch lech tsrollenstereotypes Verhalten in 
Texten und Abbildungen wieder. Besonders 
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in Gesch ich tsbüch ern kommen Frauen so 
gut wie nich t vor. 

Doch  es haben sich  in den letzten Jahren die 
neu konzipierten Sch ulbüch er zu Gunsten 
einer stärker gleich berech tigten Darstel-
lungsweise verändert. In den Sch ulbuch gut-
ach ten wird dabei u.a. berück sich tigt, in-
wieweit beiden Gesch lech tern ausreich ende 
Identifi kationsmöglich keiten angeboten 
werden und welch e Rollenbilder von Mann 
und Frau durch  die Darstellungsweise kon-
struiert werden. In der Novellierung des 
hessisch en Sch ulgesetzes wurde so 1997 
erstmals festgesch rieben, dass „die Gleich -
berech tigung von Mann und Frau auch  
über die Anerkennung der Leistungen von 
Frauen in Politik, Kultur und Gesellsch aft “ 
vermitt elt werden sollte.

4. Identifi kationsmöglich keiten

Wie die meisten gesellsch aft lich en Bereich e 
spiegelt auch  die innersch ulisch e Hierar-
ch ie das bestehende Gesch lech terverhältnis 
wider. So sind z.B. 80% der Lehrkräft e an 
Grundsch ulen Frauen, doch  nur 25% der 
Grundsch ulen werden von Frauen gelei-
tet. Es unterrich ten 36% Frauen in der Sek 
II, wobei es nur 13,6% Sch ulleiterinnen an 
Gymnasien gibt.

„Die Tatsach e, dass die gehobenen Posi-
tionen in einem so geringen Maße durch  
Frauen besetzt sind, trägt dazu bei, dass 
Sch ülerinnen Mach t mit Männlich keit ver-
binden und ihnen weiblich e Vorbilder feh-
len.“ (Ingeborg Sch üßler, 1997).

Diese gesch lech tsspezifi sch e Arbeitstei-
lung fi ndet sich  wiederum auch  unter 
Sch ülerinnen wieder. Mädch en erfüllen in 
den meisten Fällen die Funktion, das so-
ziale Klassengefüge zu stärken. Weiblich -
keit wird mit der Fähigkeit zu Erhaltung 
der Sozialstruktur in Verbindung ge-
brach t, während Konkurrenzdenken eher 
mit Männlich keit konnotiert wird.  

„Arme Jungs – arme Mädch en“ - Die De-
batt e um Benach teiligung

Sch on lange heißt es, dass die Mädch en 
gerade in den Naturwissensch aft en be-
nach teiligt werden und gefördert werden 
müssten. Enrich tungen zur Förderung der 
Mädch en wie den „Girls Day“ sieht die 
Landessch ülerInnenvertretung dabei als 
problematisch  an. Obwohl es sinnvoll ist, 
Mädch en und Frauen gezielt zu fördern, 
führt eine solch e „Grenzübersch reitung“ 
nich t zwingend zu einer Neutralisation, 
sondern kann die Grenzziehung verstär-
ken. Durch  bewusste Förderung wird sug-
geriert, dass Frauen und Mädch en, die sich  
beispielsweise für Naturwissensch aft en 
interessieren, eine Ausnahme darstellen 
und somit in der Minderheit sind. Einer 
solch en Kategorisierung kann  eine Nega-
tivzusch reibung (wie, in diesem Beispiel, 
weniger Att raktivität u.ä.) folgen und sie 
stellt somit immer auch  eine Gefahr für 
die Mädch en und Frauen dar.

In der neueren Debatt e um Gesch lech -
terverhältnisse in der Sch ule spielt die 
Benach teiligung und benötigte Förderung 
der Jungen eine große Rolle. Tatsäch lich  
ist festzustellen, dass im aktuellen System 
weniger Jungen qualifi ziertere Bildungs-
gänge wählen und weniger männlich e 
Absolventen ihre Hoch sch ulreife erhalten. 
Die Mädch en, so die Theorie, seien nich t 
länger die Benach teiligten, das Sch ulsy-
stem sei mädch enfreundlich . Diese Er-
kenntnis, die aktuell als neu gehandelt 
wird, gilt seit Einführung der koeduka-
tiven Sch ulen. 

Diese Theorie ist vor allem kritisch  zu 
betrach ten, da sie die späteren Entwick -
lungen der Mädch en und Jungen ausblen-
det. Es bleibt nach  wie vor bestehen, dass 
Frauen den geringeren Teil der Studen-
tinnen an Hoch sch ulen ausmach en, weni-
ger qualifi ziertere Berufe ergreifen und 
seltener Karriere mach en. Dies ist nich t 
nur auf untersch iedlich e Lebensentwürfe 
zurück zuführen. 

In der Bevorzugung der Mädch en fördert 
die Sch ule ein Verhalten, welch es nur 
innerhalb des Systems Sch ule vorteilhaft  
ist. Während den Mädch en objektiv durch  
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wird, att estieren die LehrerInnen in Inter-
pretationen des Verhaltens den Mädch en 
„Autoritätsgläubigkeit, Angst vor Strafe, 
Sch üch ternheit, Verletzlich keit“ (Zinne-
ck er, 1995). Die Eigensch aft en und Hand-
lungsmuster, die also in der Sch ule ge-
fördert werden, wie Reproduzieren, nich t 
Widersprech en, Rück sich t nehmen, usw. 
gereich en im späteren berufl ich en Leben 
nich t zum Vorteil. Somit trägt die Benach -
teiligung der Jungen in der koedukativen 
Sch ule lediglich  zu einer Festigung der 
dominierenden Rolle des Mannes in der 
Gesellsch aft  bei. 

Umgang mit Problemen

Der Umgang mit diesen Problemen darf 
nich t durch  Ignorieren oder Trennung, 
sondern muss durch  Bewusstmach ung 
geprägt sein. Nur durch  eine bewusste 
Thematisierung durch  die LehrerInnen 
und durch  ein Aufb rech en von Rollenste-
reotypen kann eine Dekonstruktion statt -
fi nden. 

Viel zu oft  werden Probleme im Unterrich t 
nich t über die Kategorie „Gesch lech t“ ana-
lysiert. Hier zeigt sich  eine verzerrte Wahr-
nehmung der Lehrenden. Es werden andere 
Strukturierungsprinzipien herangezogen, 
wie z.B. Leistungsheterogenität, wobei im 
übrigen Leistung in diesem Zusammenhang 
nich t kritisch  refl ektiert wird, oder auch  kul-
turelle Untersch iede, die als Deutungsmu-
ster für soziales Gefälle herangezogen wer-
den. Hierbei wird die Relevanz der Katego-
rie “Gesch lech t“ unbewusst untersch ätzt, 
denn sie ist in der jugendlich en Sozialisation 
eine der bedeutendsten. 

Die Landessch ülerInnenvertretung for-
dert, dass es weiterhin Förderungseinrich -
tungen gibt. Diese dürfen allerdings nich t 
nur gesch lech tsspezifi sch  ausgelegt sein, 
sondern müssen eine individuelle Förde-
rung des/der einzelnen zum Ziel haben. 
Die Förderungsprozesse müssen darum 
im Unterrich t refl ektiert werden und die 
Gründe für gesch lech tstypisch e Bildungs-
gänge müssen aufgedeck t werden.

A 2A 2 
Wahlalter abschaffen

Antragsteller: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
Die 46. Landessch ülerInnenkonferenz möge 
besch ließen: 
Die LSV RlP soll sich  dafür einsetzen, dass 
das Wahlalter abgesch afft   wird. Jede Sen-
kung des Wahlalters wird dabei als Sch ritt  
in die rich tige Rich tung betrach tet, weil die 
Senkung eine gesamtgesellsch aft lich e Wahr-
nehmung des Problems stärkt. 

Begründung: 
Demokratie ist die Herrsch aft  des Volkes, 
doch  ist in unserer Demokratie das Volk 
eine relativ kleine Gruppe. Alle die keinen 
deutsch en Pass besitzen oder unter 18 sind, 
sind nich t berech tigt zu wählen. Es herrsch t 
also eine Mehrheit für zwei große Minder-
heiten mit. Das ist undemokratisch .
Die Grenze zwisch en jenen, die wählen  
durft en und jenen, die es nich t durft en war 
sch on immer willkürlich  und ist es immer 
noch . Mensch  ist nich t von Natur aus mit 
18 plötzlich  politisch  interessiert. Wahlreif 
sein bedeutet lediglich  , (irgend-) einen po-
litisch en Willen zu haben und diesen wie 
auch  immer artikulieren zu können. Es gibt 
keine logisch  begründbare Maßstäbe für 
Wahlreife, mensch  kann nur selbst entsch ei-
den, wann er seinem politisch en Willen 
Ausdruck  verleihen will, gleich  ob im Alter 
von 5 Jahren oder 30 Jahren. Da niemand 
frei von Einfl üssen ist, die die eigene Mei-
nung prägen, kann das Argument, dass 

Nur so kann dauerhaft  erreich t werden, 
dass Jungen wie Mädch en sich  in der 
Sch ule individuell entwick eln können und 
sich  selbst sowie andere nich t länger über 
das Gesch lech t defi nieren. 
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A 3A 3
Multimediageräte-Verbot in 
Schulen

Antragstellerin: Hanna Zoe Trauer

Antragstext: 
Der Landesvorstand der LSV soll sich  dafür 
einsetzten, dass das in vielen Sch ulen einge-
führte Multimediageräte-Verbot aufgehoben 
wird.

Begründung:
MP3-Player und Handy sind in vielen Sch u-
len während der Pausen verboten – mit 
einer läch erlich en Begründung: Diese Me-
dien würden oft  zum Tausch  oder Konsum 
gewaltverherrlich ender oder pornogra-
phisch er Videos benutzt. Faktisch  fi ndet 
dieser „Tausch  und Konsum“ aber nur im 
minimalen Umfang statt . Im Gegenzug wird 
das Engagement von Sch ülerInnenvertre-
terInnen und anderen AktivistInnen stark 
eingesch ränkt, wenn diese nich t mehr in 
Pausen mit der Außenwelt kommunizieren 
können. Sch ule ist Lebensraum, zu dem 
Handy und MP3-Player selbstverständlich  
dazugehören. Restriktive Verbote neuer 
Multimediageräte sind da fehl am Platz.

A 4A 4
Überwachung abbauen

AntragstellerIn: Landesvorstand der LSV 

Antragstext:
Der LaVo soll sich  gegen immer neue und 
sch ärfere Überwach ungsgesetze (z. B. Vor-
ratsdatenspeich erung, BKA-Gesetz und 
neue Versammlungsgesetze), die auch  Sch ü-
lerInnen betreff en, einsetzen. Dazu soll die 
LSV entsprech enden Bündnissen beitreten 
und sie bei Aktionen unterstützen.

Begründung:
Weltweit wird Freiheit gegen eine Sch ein-
sich erheit getausch t, die durch  immer neue 
und sch ärfere Überwach ungsgesetze ge-
sch aff en wird. Freiheit muss wieder einen 
entsch eidenden Stellwert erlangen, unsere 
Grundrech te dürfen nich t weiter ausgehöhlt 
werden. Überwach ung erzeugt Angst und 
verhindert kritisch e Refl exion und freie Mei-
nungsäußerung. Sie ebnet den Weg in eine 
kritiklose Gesellsch aft . Diese Tendenz muss 
gestoppt werden!
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Kinder von der Meinung der Eltern beein-
fl usst werden nich t als Gegenargument vor-
gebrach t werden. Ob sich  jemand von den 
Meinungen seiner persönlich en Autoritäten 
emanzipiert und seine eigene fi ndet, ist 
altersunabhängig. Die wenigsten Erwach -
senen haben eine derartige Emanzipation 
hinter sich  gelassen. Eine willkürlich  gesetz-
te Altersgrenze für das Wahlrech t geht nur 
auf Kosten von politisch  interessierten Men-
sch en, deren Alter unterhalb dieser Grenze 
liegt. Politisch es Desinteresse gibt es sowohl 
bei Erwach  senen, als auch  bei Jugendlich en. 
Allerdings handelt sich  es um ein Rech t und 
keine Pfl ich t wählen zu gehen.

A 5A 5
Schulkonferenz

Antragssteller: Matt hias Köberlein

Antragstext:
Antrag an das Grundsatzprogramm, Ände-
rung von 1.2:
- Satz 2: „Diese Sch ulkonferenz soll basisde-
mokratisch -paritätisch  besetzt sein.“
- Änderung des letzten Absatzes: „Innerhalb 
der Sch ulkonferenz hat jedes Mitglied der 
Sch ulgemeinsch aft  eine Stimme. Dazu zäh-
len: Sch ülerInnen, pädagogisch es Personal 
sowie jeder Mensch , der die Sch ule lang-
fristig seinen Arbeitsplatz nennt. Stimmen 
können übertragen werden.“

Begründung:
erfolgt mündlich 
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A 7A 7
Neugründung der Landes-
arbeitskreise

Antragstellerin: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
Die Landessch ülerInnenkonferenz möge besch lie-
ßen: Es sollen wieder Landesarbeitskreise 
eingerich tet werden. Die Landesarbeits-
kreise sollen immer nur für ein Arbeitsjahr 
bestehen und auf einer LSK mit einfach em 
Antrag neu eingerich tet werden. Den Lan-
desarbeitskreisen soll nach  Bedarf Geld in 
angemessenem Rahmen für Aktionen oder 
Arbeitsvorhaben zur Verfügung gestellt 
werden. Die LAKe sollen wieder als off ene 
Arbeitskreise für interessierte Sch ülerInnen 
fungieren. 

Begründung: 
Die LAKe sind abgesch afft   worden, da sie 
keinen Zweck  mehr erfüllten. Das lag daran, 
dass LAKe über Jahre hinweg existierten, 
ohne dass jemand daran Interesse hatt e. 
Wenn die LAKe jedes Jahr neu gegründet 
werden, entsteht jedes Jahr eine neue De-
batt e um die Bedeutung der Themen und es 
kann jedes Jahr eine neue Themensetzung 
erfolgen. Es ist sinnvoll, dies nach  der Hälft e 
der Amtszeit des jeweiligen neuen Landes-
vorstands zu tun, sodass dieser nach  einem 
halben Jahr der Arbeit eigene Sch werpunkte  
setzen kann. Die LAKe sind deswegen 
wertvoll, weil sie es Sch ülerInnen außer-
halb des Landesvorstands ermöglich en, sich  
einzubringen und teilzuhaben. Diese Sch ü-
lerInnen sind für die LSV sehr wich tig, da 
zehn Leute niemals alleine die Ansprüch e 
der LSV-Arbeit erfüllen können. Zudem ge-
ben sie Mensch en, die sich  nich t so sehr für 
Gremienarbeit interessieren, die Möglich keit, 
sich  themenbezogen einzusetzen.

A 6A 6
Unterstützung 
Bildungsstreik 2009

Antragstellerinnen: 
Hanna Zoe Trauer, Inga Wellstein 

Antragstext:
Der Landesvorstand der LSV und der LAK 
Protest sollen sich  dafür einsetzten, dass 
sich  in allen großen Städten in Rheinland-
Pfalz Bündnisse zur Vorbereitung lokaler 
Aktionen zum Bildungsstreik 2009 bilden. 
Zwei Delegierte von lokalen Bündnissen 
in Rheinland-Pfalz sollen Fahrtkosten für 
bundesweite Treff en von der Landessch ü-
lerInnenvertretung erhalten. Die Landes-
sch ülerInnenvertretung unterstützt den 
Bildungsstreik 2009 ideell.

Antragsbegründung:
Die Struktur des Bildungsstreik 2009 sieht 
vor, dass sich  auf kommunaler Ebene Bünd-
nisse bilden, die den Bildungsstreik in die 
Sch ulen tragen. Die LSV soll diese Bünd-
nisse nach  Möglich keit unterstützen und 
ihnen eine Beteiligung an bundesweiten 
Treff en ermöglich en. Dazu soll die LSV den 
Bildungsstreik auf Bundesebene ideell, z.B. 
durch  Mitzeich nen des  Aufrufs, unterstüt-
zen. Die Finanzierung kann über unge-
nutzte RAK bzw. SS V/KrSV-Mitt el erfolgen. 
Nur zwei Delegierte für ganz RLP, damit die 
Fahrtkosten nich t zu hoch  werden.

Info
Was ist ein LAK?

Ein LAK ist ein Landesarbeitskreis! LAKe sollen 
als Platt form dienen, um auch  Nich t-LSV-Amts-
trägerInnen in die inhaltlich e Arbeit der LSV 
einzubinden. Ein LAK soll jedem Sch üler und 
jeder Sch ülerin die Möglich keit geben zu einem 
speziellen Thema zu arbeiten und zu diskutie-
ren. LAKe ergeben also nur Sinn, wenn auch  
Sch ülerInnen beteiligt sind, die nich t eh sch on 
im LaVo oder auf Bundesebene aktiv sind.



2121reader zur 46. lsk

a
n
trä

g
e

a
n
trä

g
e

A 8A 8
Gründung des LAK Protest 

Antragstellerin: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
Die Landessch ülerInnenkonferenz möge besch lie-
ßen: 
Es wird wieder einen LAK Protest geben. 
Der Landesarbeitskreis setzt sich  kritisch  
mit untersch iedlich en Protestformen ausei-
nander und evaluiert für die Landessch üler-
Innenvertretung, welch e Protestformen in 
Frage kommen. Der LAK bereitet konkret 
Proteste vor und vernetzt die protestie-
renden Gruppen innerhalb der Landessch ü-
lerInnenvertretung.

Begründung: 
Der Landesvorstand kann sich  nich t zu 
jeder Zeit mit allen Themen besch äft igen. 
Gerade bei der Organisation von Protest 
können alle mitwirken, die dies wollen. 
Somit kommt dem LAK-Protest vor allem 
in diesem Sch uljahr Bedeutung zu, da sich  
die Landessch ülerInnenvertretung mit dem 
Bildungsstreik besch äft igt und hier in Orga-
nisation, rech tlich er Abwägung und Vernet-
zung der Streikenden viel Arbeit anfällt. 

A 9A 9
Gründung des LAK Umwelt

Antragsteller: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
Die Landessch ülerInnenkonferenz möge besch lie-
ßen: 
Es wird wieder einen LAK Umwelt ge-
ben. Der Landesarbeitskreis setzt sich  mit 
Umweltsch utz an Sch ulen auseinander 
und such t Ansätze für die Umsetzung des 
Grundsatzprogramms zu diesem Thema. 
Durch  Aktionen und Brosch üren wird ver-
such t, dem Umweltsch utz an Sch ulen mehr 
Raum zu geben. 

A 10A 10
Gründung des LAK AntiRa

Antragstellerin: Landesvorstand der LSV

Antragstext:
Die Landessch ülerInnenkonferenz möge besch lie-
ßen: 
Es gibt wieder einen LAK Antirassismus.
Der LAK Antirassismus setzt sich  mit Ras-
sismus und Fremdenfeindlich keit an Sch u-
len auseinander und unterstützt die Bildung 
der Sch ülerInnen zu diesem Themenkom-
plex. Der LAK-AntiRa führt auch  Demons-
trationen oder Aktionen durch , die gegen 
Rassismus gerich tet sind und setzt sich  für 
entsprech ende Projekte an Sch ulen ein. 

Begründung: 
Das Thema Rassismus und Fremdenfeind-
lich keit ist nich t ständig im bildungspo-
litisch en Medienfeld präsent und spielt 
dennoch  in der Sch ule dauerhaft  eine große 
Rolle. Es ist deswegen wich tig, die Arbeit 
der LSV in diesem Feld zu stärken. Zudem 
haben zu dem Thema viele Sch ülerInnen 
Zugang, die nich t im Landesvorstand enga-
giert sind und diesen durch  den LAK berei-
ch ern können. Auch  PartnerInnen, wie das 
NDC, bekommen durch  die Gründung eines 
LAKes stärkere Ansprech partnerInnen in-
nerhalb der LSV. 

Begründung: 
Der Umweltsch utz ist ein wich tiges The-
ma, was dem Landesvorstand aber nich t 
immer präsent ist. Das hängt vor allem da-
mit zusammen, dass Umweltsch utz keine 
mediale Präsenz genießt und nich t direkt 
mit Sch ule in Verbindung gebrach t wird. Es 
sollte jedoch  Aufgabe der LSV sein, auch  
solch e Themen, die nich t in der Öff entlich -
keit debatt iert werden, den Sch ülerInnen 
nahe zu bringen. Zudem ist es wich tig und 
nützlich , an vergangene Erfolge wie den 
Jugendumweltkongress anzusch ließen. Die 
LSV profi tiert von einer Öff nung gegenüber 
allgemeinpolitisch en Themen und gewinnt 
so neue MitstreiterInnen.  
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A 11A 11
Sexualkunderichtlinien
Antrag an das Grundsatzprogramm 

AntragsstellerInnen: 
Julian Knop, Hanna Zoe Trauer

Antragstext:
Die LSK möge besch ließen den Absch nitt  2.3 
Sexualkunde wie folgt zu ändern:

2.3 Sexualkunde 
Die LSV RLP fordert die ständige Evaluation 
und Weiterentwick lung der Sexualkunde-
rich tlinien und damit auch  des Sexualkun-
deunterrich ts. 
Die Sexualkunderich tlinien sollen nach  dem 
Vorbild der Sexualkunderich tlinien in Ham-
burg geändert werden und insbesondere 
darin folgende 4 wesentlich e Aspekte der 
Sexualität berück sich tigen: den Ge-
sch lech tsaspekt, den Persönlich keitsbil-
dungs- oder Identitätsaspekt, den Kommu-
nikationsaspekt und den Lustaspekt. 

Sexualkundeunterrich t, wie er in der Sch ule 
statt fi ndet, befasst sich  nur mit einem Bruch -
teil des Sexuallebens der Sch ülerinnen und 
Sch üler. Die reformierten Sexualkunderich t-
linien aus dem Jahr 2009, klären zwar über 
Aspekte der Fortpfl anzung und des Leben-
sumfeldes der Jugendlich en auf, vernach -
lässigen aber Lustaspekte, eebnso wie die 
Findung der sexuellen Identität. Dabei wird 
ein eher zurück haltendes, vorsich tiges Bild 
der  Sexualität vermitt elt.

Sexualkunde sollte aber vorrangig den na-
türlich en Umgang mit Sexualität fördern 
und eine Möglich keit für jede und jeden 
bieten, sich  frei von jeglich en Wertvorstel-
lungen über seine Bedürfnisse klar zu wer- 
den. 

Sexuelle Bedürfnisse sind eng verwoben mit 
anderen Lebensäußerungen der Mensch en. 
Der Umgang eines Mensch en mit seiner 
Sexualität hat sehr weitgreifendere Aus-
wirkungen, es beeinfl usst sein körperlich es 
Wohlbefi nden und das seelisch e Gleich ge-
wich t, und spielt deshalb eine große Rolle in 
der Kommunikationsfähigkeit mit anderen 
Mensch en. Dies ist unter anderem einer der 
Gründe, warum Sexualerziehung nich t al-
leine der Familie überlassen werden kann. 
Hier bietet die Institution Sch ule besondere 
Möglich keiten, die Vielsch ich tigkeit der 
Sexualität zu beleuch ten und auf die Vielfäl-
tigkeit der versch iedenen Sexualitäten und 
sexuellen Orientierungen einzugehen, was 
für Jugendlich e in ihrer Entwick lung sehr 
wich tig sein kann. 

In einer pluralistisch en, demokratisch en Ge-
sellsch aft , in der eine freie Entfaltung mög-
lich  sein muss, kann die Sexualpädagogik 
dabei nich t eine standardisierte, vorab fest-
gelegte Wertevermitt lung zum Ziel haben. 
Vielmehr muss sie sich  daran orientieren, 
dass junge Mensch en selbstbestimmt und 
verantwortungsvoll mit ihrer Sexualität 
umgehen können und die für sie akzep-
tablen Werte eigenständig setzen. Dazu 
muss eine möglich st neutrale Auseinander-
setzung mit den untersch iedlich sten Wert-
vorstellungen statt fi nden, die nich t nur die 
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Grundlage einer Entsch eidungsfreiheit 
sch afft  , sondern auch  klar mach t, dass die 
Selbstbestimmung des oder der anderen als 
die Grenze der eigenen Selbstentfaltung ak-
zeptiert werden muss. 

Da Sexualität auch  für jeden Mensch en ein 
sehr persönlich es Thema darstellt, bedarf 
deren Behandlung auch  in der Sch ule einer 
besonderen Sensibilität, um die Intimsphäre 
jedes und jeder einzelnen nich t zu verletzen. 
Das Konfl iktpotential, das Sexualität mit 
sich  trägt, muss dabei berück sich tigt wer-
den. Konfl ikte gehören lebenslang zu Lern- 
und Reifeprozessen, auch  im Umgang mit 
Sexualität. Die Sch ule kann keine Probleme 
lösen, kann allerdings unbegründete Ängste 
nehmen und eine positive Grundeinstellung 
zur Sexualität fördern. 

A 12A 12
Homosexualität
Sexuelle Orientierung  

Antragssteller: Julian Knop

Antragstext:
Die LSK möge besch ließen, dass die LSV  
sich  um die Aufk lärung und Entt abusierung 
von Homo-Bi- Inter- und Transsexualität in-
nerhalb der Sch ule kümmert. Dieser Prozess 
soll durch  Kooperation mit Verbänden, der 
Unterstützung der Christopher Street Days, 
Seminaren, sowie die öff entlich e Debatt e 
angestoßen werden.

Begründung:
Zur Sexualität des Mensch en zählt insbeson-
dere auch  die Sexuelle Orientierung einer 
Person. Leider ist es in unserer Gesellsch aft , 
und vorallem auch  in der Sch ule so, dass 
eine sexuelle Orientierung abseits der vor-
herrsch enden als negativ wahrgenommen 
wird, tabusiert wird, und offt  mals keinen 
Raum in der Sch ule fi ndet. Dieses Defi zit 
besteht seitens Sch ülerInnen genauso wie 
auf Seiten der Lehrerinnen und Lehrer. Hier 
bedarf es der aktiven Aufk lärungsarbeit. 
Diese kann und sollte durch  die LSV unter-
stützt werden.
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Die folgenden Anträge wurden teilweise auf der 44. LSK und auf der 45. LSK diskutiert. Die 44. LSK 
war aber nich t besch lussfähig, weil zu wenige Delegierte da waren. Die 45. LSK war am Ende nich t 
mehr besch lussfähig, sodass einige Anträge erneut vertagt wurden.  
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V 7V 7
Mittagessen

AntragstellerInnen: Julian Knop, Jana Noe, 
Sonja Sch mahl

Antragstext:
Die 44. LSK möge besch ließen:
An allen Sch ulen mit Nach mitt agsunterrich t 
muss ein warmes, abwech slungsreich es, ge-
sundes und ökologisch  korrektes Mitt ages-
sen angeboten werden. Hierbei muss beach -
tet werden, dass es auch  eine vegetarisch e 
Alternative gibt. 

Begründung: 
An vielen (Ganztags-)Sch ulen wird kein 
Mitt agessen angeboten. Die Sch üler müssen  
häufi g auf ungesunde und teure Alterna-
tiven ausweich en (z. B. McDonalds, Pizzeria, 
Asiate, ...), oder noch  sch limmer: sie essen 
gar nich ts. Dies wirkt sich  sehr negativ auf 
die Leistungsfähigkeit und Aufnahmefähig-
keit am Nach mitt ag aus. 

V 8V 8
Ganztagsschulprogramm

Antragsteller: Felix Martens

Antragstext: 
Die LSK möge besch ließen: 
Die LSV RLP befürwortet das Ausbauen des 
Ganztagssch ulprogramms in Rheinland-
Pfalz, fordert eine konsequente Erweiterung 
des Angebotes, sprich t sich  jedoch  gegen die 
verpfl ich tende Ganztagssch ule aus.

Jedem/r Sch ülerIn muss die Möglich keit 
geboten werden, eine Ganztagssch ule zu 
besuch en, da dies der gesellsch aft lich en Un-
gleich stellung Alleinerziehender entgegen-
wirkt und Frauen und Männern Entsch ei-
dungen für Familie und Beruf erleich tert. 
Ganztagssch ulen müssen ein freiwilliges 
Angebot für Sch ülerInnen sein und dürfen 
nich t als Verwahranstalt fungieren, sondern 
sie sollen sich  außersch ulisch en Organi-
sationen öff nen und Unterrich tskonzepte 
unterstützen, die von dem starren 45-Minu-
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ten-Takt abweich en und projektbezogenes 
Lernen fördern. Bildung ist Selbstzweck  und 
es muss verhindert werden, dass die Wirt-
sch aft  mehr Einfl uss auf Bildungsinhalte 
und -konzepte erhält. Die Einführung von 
Ganztagssch ulen darf nich t einhergehen 
mit der Erhöhung der Stundentafel. Sch üler-
Innen müssen bei der  Ausgestaltung des 
Unterrich tskonzeptes mitentsch eiden kön-
nen. 
Mit Verabsch iedung dieses Besch lusses 
werden die Besch lüsse mit Betreff  „Gesamt-
sch ule“ (30. LSK) und „Ganztagssch ule“(37. 
LSK) aufgehoben.

Begründung: 
Der gestellte Antrag deck t sich  weitest-
gehend mit dem Besch luss zum gleich en 
Thema der 30. LSK und betont noch  einmal, 
dass die Ganztagssch ule ein Angebot sein 
muss, nich t aber für alle Sch ülerinnen und 
Sch üler verpfl ich tend sein soll. Die Ganz-
tagssch ule eröff net vielen Sch ülerinnen und 
Sch ülern Möglich keiten sich  zu entfalten, 
die sie ohne die Ganztagssch ule nich t hät-
ten, etwa weil beide Elternteile oder der/die 
alleinerziehende Vater/Mutt er voll berufstä-
tig sind o.ä.

Wo Ganztagssch ule verpfl ich tend wird, 
verbaut sie vielen Kindern jedoch  auch  Mög-
lich keiten: Dort, wo Kinder mehr Zeit in 
ihrer Familie verbringen könnten, Hobbys 
individueller nach gehen könnten, die mehr 
Freiraum als in der Ganztagssch ule brau-
ch en, etc.
Durch  eine verpfl ich tende Ganztagssch ule 
wird eine sehr krude Art von Chancen-
gleich heit gesch aff en: Sie wird nich t da-

durch  gesch aff en, dass die Möglich keiten 
derjenigen erhöht werden, sondern v.a. 
durch  das Herabsetzen der Möglich keiten 
derer, die ohne Ganztagssch ule mehr Mög-
lich keiten hätt en.

Weitere Kürzungen im Bildungsbereich  
sind zu befürch ten. Wenn versuch t wird, 
verpfl ich tende Ganztagssch ulen mit nich t 
ausreich enden Mitt eln am Leben zu halten, 
werden diese tatsäch lich  zu „Verwahrungs-
anstalten“, da die Kürzungen v.a. zu Lasten 
des AG-Angebotes gehen werden.

Der Besch luss der 37. LSK sprach  sich  für 
eine verpfl ich tende Ganztagssch ule aus, die 
Besch lusslage der LSV war insofern wider-
sprüch lich . Deswegen soll dieser aufgeho-
ben werden.
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V 9V 9
LSV-Förderverein

Antragsteller: Felix Martens

Antragstext: 
Die LSK möge besch ließen: 
Der Landesvorstand wird dazu aufge-
fordert, dass sich  ein LSV-Förderverein 
gründet. Dieser Verein soll die LSV bei der 
Besch aff ung von fi nanziellen Dritt mitt eln 
von Stift ungen, Verbänden etc. unterstützen. 
Darüber hinaus soll der Förderverein als ein 
Pool von ehemaligen LSVlerInnen dienen, 
die die LSV weiterhin in ihrer Arbeit beraten 
können. 
Der Verein soll auf dem Sommercamp 2008 
gegründet werden.

Begründung: 
Erfolgt mündlich .

V 10V 10
Erhalt des gymnasialen 
Zweigs

AntragstellerInnen: SV der ADS, Hargesheim

Antragstext: 
Die LSV möge sich  dafür einsetzen, dass 
das dreigliedrige Sch ulsystem – mit Erhalt 
der Sch ulformen Gymnasium, Realsch ule, 
Hauptsch ule – beibehalten wird.

Antragsbegründung:
Durch  die Einführung eines einheitlich en 
Sch ulsystems würden viele Probleme auf 
die Sch ülerInnen zukommen. 
Die Durch setzung dieser Forderung würde 
die Selbstbestimmungsfreiheit der einzel-
nen Sch üler stark einsch ränken. Weiterhin 
entstünde dadurch  ein enormer Leistungs-
druck  für die sch wäch eren Sch üler. Wenn 
die Sch üler aber in drei versch iedene Sch ul-
arten unterteilt sind, gibt es weniger Druck  
und gleich zeitig auch  weniger Mobbing 
wegen den Leistungsuntersch ieden, welch e 
unbestreitbar vorhanden sind. Durch  die 
Beibehaltung des dreigliedrigen Sch ulsy-
stems wird weiterhin ein sch ülerbezogener 
Unterrich t gewährleistet, bei dem die best-
möglich ste Förderung der versch iedenen 
Sch ülergruppen möglich  ist. 
Die heutige Arbeitsmarktsituation erfordert 
die konzentrierte Ausbildung von Fach kräf-
ten in unserem Land. Bei einem einglied-
rigen System bedarf es einer Neustrukturie-
rung und einer zwangsweisen Streich ung 
von Lerninhalten. Der Sch ulabsch luss 
wäre weniger qualifi zierend und somit in 
höch stem Maße problematisch  für das wirt-
sch aft lich e Überleben und die (internationa-
le) Handlungsfähigkeit unseres Landes. 
Eine Alternative bietet das Modell der Ko-
operativen Gesamtsch ule (5. und 6. Klasse 
Orient, danach  erst die drei Sch ularten; nach  
der 9. gibt es eine 10. Hauptsch ulklasse; 
nach  der 10. Klasse der Realsch ule können 
die Sch üler die gymnasiale Oberstufe besu-
ch en)
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V 11 V 11 
Erhalt des Religionsunter-
richts

AntragstellerInnen: SV der ADS, Hargesheim

Antragstext:
Die LSV möge sich  dafür einsetzen, dass 
Religionsunterrich t weiterhin als Alternative 
zum Ethikunterrich t angeboten wird.

Antragsbegründung:
Jeder Sch üler sollte das Rech t haben, seine 
Religion frei ausleben zu dürfen, dazu ge-
hört auch  der Religionsunterrich t. Für nich t 
religiöse Sch üler besteht die Alternative des 
Sch ulfach es „Ethik“. Diese Entsch eidungs-
freiheit zwisch en beiden Fäch ern sollte 
für jeden Sch üler gewährleistet sein. Der 
Religionsunterrich t dient keinesfalls einer 
Fundamentalisierung, sondern der Vermitt -
lung von ch ristlich en Werten und Normen, 
die auch  in unserem Grundgesetz verankert 
und für unsere Gesellsch aft  notwendig sind. 
Außerdem ist der Religionsunterrich t inte-
grationsfördernd, da dort ein Kennen lernen 
der versch iedenen Religionen und Kulturen 
gefördert wird. 
Eine Absch aff ung des Religionsunterrich tes 
verhindert eine freie Entfaltung und Ent-
wick lung des Glaubens und diskriminiert 
religiöse Sch üler. Weiterhin wäre eine Iden-
tifi kation mit den ch ristlich en Werten un-
seres Landes nich t mehr gewährleistet.



2828 reader zur 46. lsk

b
e
ri

ch
t

b
e
ri

ch
t

Zwischenbericht des Zwischenbericht des 
Landesvorstands 2008-09Landesvorstands 2008-09

Vor einem knappen halben Jahr wählten 
die Sch ülerInnen an Gymnasien und Ge-
samtsch ulen in Rheinland-Pfalz auf der 
45. Landes sch ülerInnenkonferenz einen neu-
en Landesvorstand sowie Delegierte für die 
Bundesebene der Sch ülerInnenvertretungen. 
Mit ihnen wurde auch  ein Arbeitspro-
gramm besch lossen, welch es festhält, wofür 
sie sich  einsetzen sollen und welch e Be-
reich e im Sch uljahr 2008/2009 besonderes 
Engagement verdienen. 

Auf der 46. Landessch ülerInnenkonferenz 
zieht der Landesvorstand eine erste Bilanz: 
Was ist uns gelungen, was nich t? Wo wur-
den uns Steine in den Weg gelegt, wo sch ei-
terte es an uns selbst? Was wird, was kann 
und was soll im näch sten halben Jahr noch  
passieren? Anhand des Arbeitsprogramms 
und darüber hinaus berich tet der Landes-
vorstand von seinen Aktivitäten.

Strukturreform der LSV
Es war bereits im Vorhinein klar, dass ein 
großer Teil der Arbeit nich t nach  außen, 
sondern nach  innen gerich tet sein würde: 
Auf die Landessch ülerInnenvertretung 
selbst. Die Strukturreform zu einer Landes-
sch ülerInnenvertretung für alle Sch ularten 
erfordert vor allem Arbeit an und mit der 
Basis der Sch ülerInnen, besonders was die 
Konstituierung von 18 Kreis- und Stadt-
sch ülerInnenvertretungen bis zum Sch uljahr 
2009/2010 angeht. 

Diese Arbeit fällt nich t immer leich t, da sie 
kontinuierlich  passieren muss und zugleich  
von den Sch ülerInnen selbst abhängt. Es 
reich t nich t, wenn ein Landesvorstands-
mitglied sich  engagiert, ein ganzer RAK 
(regionaler Arbeitskreis) muss Engagement 
zeigen. So gelang die Strukturarbeit in eini-
gen Bereich en gut, in anderen weniger gut. 
Dies zeigt sich  auch  im Vergleich  der RAKe 
untereinander: In einigen RAKen fanden re-
gelmäßige Treff en statt , in anderen herrsch te 
kaum Aktivität. 

Erste Treff en in Kreis- und Stadtsch üler-
Innenvertretungen fanden dabei bereits in 
der StadtSV Mainz, in der KreisSV Mainz-
Bingen (beide RAK 5), in der KreisSV Ahr-
weiler (RAK 2), im Kreis Alzey-Worms 
(RAK 5) und SS V Trier (RAK 7) und SS V 
Zweibrück en (RAK 10) statt . Leider ge-
lang bisher in keiner einzigen Kreis- oder 
StadtSV ein konstituierendes Gründungs-
treff en. Es ist dem Landesvorstand bewusst, 
dass dies bis zur näch sten LSK in 18 Kreis- 
und StadtSVen gegeben sein muss. Hoff -
nung mach t an dieser Stelle der rheinland-
pfälzisch e Sch ülerInnenkongress (RiSiKo‘09) 
im Mai, der Impulse für die Basisarbeit 
geben soll. 

Auch  wenn in der Praxis nich t immer alles 
so gelang, wie wir uns das vorgestellt hat-
ten, so lief doch  die strukturelle Arbeit gut. 
Das Erstellen von Musterdokumenten ging 
zügig voran (Kreis und StadtSVen die sich  
gründen möch ten, können z. B. bereits auf 
eine fertige Mustersatzung zurück greifen) 
und die E-Mail-Verteiler sind bereits einge-
rich tet und mit einigen Adressen bereich ert. 
Wir sind also zuversich tlich , dass die Grün-
dung von 18 Kreis- und StadtSVen bis zum 
neuen Sch uljahr zwar Anstrengungen erfor-
dern, aber keineswegs unmöglich  sein wird. 

SV-Bildung
Gerade in der SV-Bildung waren die An-
forderungen an den neuen LaVo sehr hoch  
gesteck t. So sollte zum Beispiel im Herbst 
eine Seminarreihe mit einem Seminar pro 
RAK statt fi nden. Dies wurde auch  ange-
strebt, musste allerdings aufgrund geringer 
Teilnahme-Zahlen zurück gezogen werden. 



2929reader zur 46. lsk

b
e
rich

t
b
e
rich

t
Statt dessen fanden in Rheinland-Pfalz vier 
regionale Seminare in Koblenz, Trier, Mainz 
und Kaiserslautern statt . Diese waren al-
lerdings gut besuch t und erfolgreich . Um 
für die Zukunft  vor zu sorgen bereitet der 
Landesvorstand bereit jetzt eine Seminar-
reihe für SVen und VerbindungslehrerInnen 
im kommenden Herbst gemeinsam mit 
dem ILF, dem Ministerium für Bildung, Ju-
gend und Kultur und der Serviceagentur 

„Ganztägig Lernen“ vor. Dies entsprich t 
zudem der Forderung aus dem Arbeitspro-
gramm, dass die VerbindungslehrerInnen 
in der Weitergabe von Wissen zu SV-
Rech t gestärkt werden sollten. Auch  beim 
Verbindungslehrer Innentag Anfang Februar 
war die LSV vertreten und klärte die Ver-
bindungslehrerInnen über SV-Arbeit und 
die Zusammenarbeit von SVen, LSV und 
VerbindungslehrerInnen auf. 

Das SV-BeraterInnenprojekt des SV-Bil-
dungswerks (Bildungswerk für SV-Arbeit 
in Deutsch land e. V.) wird inzwisch en in 
Rheinland-Pfalz erfolgreich  weitergeführt. 
Dabei gab es in der letzten Zeit viele ge-
meinsame Seminare, was vor allem mit der 
Doppelfunktion einiger Landesvorstands-
mitglieder als SV-BeraterInnen zusam-
menhing. Vor allem aufgrund mangelnder 
Bereitsch aft  des SV-Bildungswerks wurde 
allerdings bisher keine absch ließende Eini-
gung gefunden was die künft ige Zusam-
menarbeit angeht. Wir hoff en, dass dies, vor 
allem durch  die Ausbildung neuer SV-Bera-
terInnen in diesem Frühjahr, noch  bewältigt 
werden kann. 

Publikationen
Der Landesvorstand hat sich  sehr dafür 
eingesetzt mit Publikationen die SV-Bildung 
und die Basisnähe voranzutreiben. Seit 
Beginn der Amtszeit ersch eint monatlich  
ein SV-Tipp mit konkreten Tipps und Er-
klärungen für die SV-Arbeit der SVen an 
den Sch ulen. Die bisher fünf SV-Tipps mit 
Anfangshilfen, Tipps zu LehrerInnenfeed-
back , Streitsituationen an der Sch ule sowie 
Demokratie  innerhalb der SV wurden über 
den Info-Verteiler gesch ick t und sind auch  
auf der Homepage und in einem gedruck ten 
Faltblatt  zu fi nden.  

Auch  der Kontakt zum Lich tblick , der Zei-
tung der Landessch ülerInnenvertretung, lief 
sehr gut. Mit Unterstützung aus dem Lan-
desvorstand und durch  einzelne interessier-
te Sch ülerInnen konnte die Redaktion Ende 
Februar einen fertigen Lich tblick  präsentie-
ren, der bereits an Sch ulen versch ick t wurde 
und auch  auf der LSK kostenlos erhältlich  
ist. Das Titelthema – Homosexualität – steht 
dabei in engem Bezug zu den aktuellen 
Themen der Landesvorstands, die auch  
die LSK prägen. Eine gute Nach rich t: Der 
Redaktion ist es mit Hilfe der Gesch äft sfüh-
rung gelungen, so viele Werbepartner für 
die Ausgabe zu fi nden, dass der Druck  einer 
zweiten Ausgabe (wie im Arbeitsprogramm 
gefordert) problemlos möglich  sein wird. So 
ist ein weiterer Lich tblick  zum rheinland-
pfälzisch en Sch ülerInnenkongress im Mai 
geplant. 

Weitere Publikationen sind natürlich  in 
Arbeit und sollen im Laufe des Sch uljahres 
entstehen. Fertig gestellt wurde bis zur 
Landessch ülerInnenkonferenz bereits die 
Bildsch irmpräsentation über die LSV, die 
auch  den SVen an den Sch ulen nützen kann. 
Zudem hat der Landesvorstand sich  intensiv 
mit der Frage nach  einem „Corporate De-
sign“ besch äft igt und hofft   bis zum neuen 
Sch uljahr und zur ersten GLSK mit einem 
neuen Design für alle Publikationen an den 
Start zu gehen. 

Pressearbeit 
Die Anforderung, eine Pressemitt eilung 
pro Monat zu verfassen, wurde natürlich  
weit übertroff en. Insgesamt gab der Lan-
desvorstand in seiner Amtszeit bereits 13 
Pressemitt eilungen heraus. Diese besch äf-
tigten sich  unter anderem mit dem Bundes-
bildunsgipfel, den die LSV aufgrund der 
Mutlosigkeit der PolitikerInnen kritisierte, 
der unzureich enden Unterrich tsversorgung, 
dem Datensch utz an Sch ulen und dem neu-
en Sch ulgesetz mit der „Realsch ule Plus“. 

Seit neustem gelingt nun auch  die Zusam-
menarbeit mit anderen Verbänden im Bezug 
auf die Pressearbeit. Zum Zeugnistag fand 
eine gemeinsame Pressekonferenz von LSV 
und GEW (Gewerksch aft  für Erziehung 
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werksch aft ) statt . Die Konferenz sowie die 
gemeinsame Pressemitt eilung besch äft igten 
sich  mit den sanierungsbedürft igen Sch ulge-
bäuden in Rheinland-Pfalz und stießen auf 
großes Interesse bei den VertreterInnen der 
Medien.

Demokratisierung
Die LSV setzt sich  weiter für die Demokra-
tisierung der Sch ulen ein. Dazu gehört in 
diesem Jahr auch  der Landesdemokratietag, 
der von der Landessch ülerInnenvertretung 
fi nanziell und inhaltlich  unterstützt wird. 
In die Planung hat sich  der Landesvorstand 
bereits jetzt eingebrach t. 

Der SV-Tipp des Monats besch äft igt sich  be-
reits mit Demokratie innerhalb der SV. Es ist 
geplant eine entsprech ende Brosch üre mit 
Tipps für mehr Demokratie in der Sch ule 
(wie im  Arbeitsprogramm gefordert) entste-
hen zu lassen. 

Darüber hinaus hat sich  der Landesvorstand 
mit einer Aktion mit dem Titel „Kein Wahl-
rech t fürs Christkind“ für eine (im Grund-
satzprogramm geforderte) Senkung des 
Wahlalters ausgesproch en und das Thema 
in der Fußgängerzone diskutiert. 

Ganztagssch ulprogramm
Um die Ganztagssch ule ist es ruhig gewor-
den in Rheinland-Pfalz. Dennoch  hat die 
Landessch ülerInnenvertretung zu gege-
benem Anlass bereits eine Pressemitt eilung 
zu G8GTS in dieser Amtszeit veröff entlich t. 

Der Kontakt zur Servicestelle Ganztägig 
Lernen sowie zur Servicestelle Jugendbe-
teiligung wurde natürlich  trotzdem beibe-
halten, der Fragebogen für die Ganztags-
sch ulen (den das Arbeitsprogramm vorsieht) 
muss aber noch  erstellt werden. 
Zudem ist ein Seminar zu G8GTS in Pla-
nung und wird noch  dieses Frühjahr statt -
fi nden. 

Bundesebene
Die Bundesdelegierten haben ab-
sch ließend für einen Austritt  aus der 
Bundessch üler(innen)konferenz gesorgt, wie 
von der LSK besch lossen wurde. Sie setzen 
sich  für einen guten Kontakt zur Bundese-
bene und bundesweite Vernetzungsarbeit 
ein. Zudem war die Landessch ülerInnenver-
tretung bei bundesweiten Veranstaltungen 
wie zum Beispiel dem Bildungsgipfel oder 
den Versammlungen des Bündnisses für 
Politik und Meinungsfreiheit vertreten und 
unterstützt aktiv den bundesweiten Bil-
dungsstreik. 

Bildungsfi nanzierung
Der Landesvorstand hat sich  im ver-
gangenen halben Jahr wiederholt gegen 
Studiengebühren ausgesproch en, so zum 
Beispiel auch  beim alternativen Bildungs-
gipfel. Gleich zeitig hat sich  der LaVo aus 
gegebenem Anlass gegen die Transportko-
sten für Sch ülerInnen an Gymnasien aus-
gesproch en und dort Erfolge erzielt: Vorher 
wurden nur den Sch ülerInnen der Realsch u-
len plus Fahrtkosten erstatt et, nun gibt es 
ab einer gewissen Einkommensgrenze auch  
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Erstatt ung für Sch ülerInnen an Gymnasien 
und Gesamtsch ulen. 
In einem Antritt sgespräch  mit Staatssekre-
tärin Reiß diskutierten wir ausführlich  über 
Lernmitt elfreiheit und versuch ten ihr die 
Bedeutung dieses Anliegens zu vermitt eln. 

Sommercamp
Das Sommercamp ist bereits in Planung mit 
der LSV RlP, der LSV Hessen und der LSV 
NRW. Es fi ndet vom 12.-21. August in Han-
hof bei Wissen (fast am Dreiländereck ) statt .
Sich er ist, dass es wieder ein buntes poli-
tisch es Programm geben wird – das Orga-
team hat sich  bereits mehrfach  getroff en und 
ist motiviert. 

Basiskongress
Der Landesvorstand hat sich  erfolgreich  um 
das Entstehen eines Organisationsteams 
gekümmert, das nun selbstständig an der 
Vorbereitung des Kongresses arbeitet. Bei 
den anstrengenden Planungen unterstützt 
der Landesvorstand das Team und behält 
einen Überblick  über den aktuellen Stand. 
Der Kongress wird auf jeden Fall im Mai 
2009 statt fi nden.

Sexualität
Wie am Mott o der LSK sowie des Lich tblick s 
deutlich  wird hat sich  der Landesvorstand 
verstärkt mit dem Thema besch äft igt. Dies 
vor allem aufgrund der Neufassung der 
Sexualkunderich tlinien durch  das Ministe-
rium, und die kontroverse Debatt e, die da-
durch  hervorgerufen wurde. 

Gerade durch  die Neufassung der Sexual-
kunderich tlinien entstand ein guter Kontakt 
zu untersch iedlich en Organisationen wie 

„Queernet RlP“. Der Landesvorstand hat 
sich  dabei aktiv für eine bessere Aufk lärung 
eingesetzt, auch  wenn leider nich t alle Ziele 
erreich t werden konnten. 

Die Anti-Aids-Stift ung wurde erneut auf 
eine LSK eingeladen und somit wird der 
Weg für kommende Projektt age an Sch ulen 
durch  die Anti-Aids-Stift ung geebnet.

Ein CSD (Christopher Street Day, Aktions-
tag für Akzeptanz der Homosexualität) wir 
natürlich  auch  wieder unterstützt. Und das 
nich t nur fi nanziell: die LSV wird mit einem 
Infostand vertreten sein und steuerte ein 
Statement zur Werbebrosch üre bei.

Umwelt
Es gab bereits ein Treff en mit dem BUND 
Rheinland-Pfalz, der sich er auch  auf dem 
rheinland-pfälzisch en Sch ülerInnenkon-
gress vertreten sein wird. Bisher gab es im 
Bereich  Umwelt in diesem Jahr wenig Akti-
vitäten, was allerdings auch  mit sehr starker 
Aktivität im letzten Jahr zusammenhängt 
(2008 wurde ein Jugendumweltkongress mit 
Beteiligung der Landessch ülerInnenvertre-
tung durch geführt). Auch  für die LSK ist 
allerdings ein Workshop zu Umweltsch utz 
verbunden mit der Neugründung eines 
LAKes (Landesarbeitskreis) geplant. Durch  
den LAK wird eventuell dann wieder eine 
stärkere Aktivität möglich . 

Antirassismus
Der Landesvorstand hat sich  in dieser Amts-
zeit verstärkt im Netzwerk für Demokratie 
und Courage engagiert und die Frage nach  
einem Mitgliedsbeitrag geklärt. Zudem ist 
ein aktuelles Landesvorstandsmitglied nun 
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Demokratie und Courage und besuch t die 
regelmäßigen Treff en.
So war die LSV auch  bei der Konzipierung 
einer neuen Ausstellung über Rassismus 
und Intoleranz involviert und plant ein 
Seminar zu Rassismus in diesem Frühjahr, 
welch es sich  auch  mit der Ausstellung be-
sch äft igen soll. 

Datensch utz
Im Bezug auf die Sch ülerInnen-ID hat der 
Landesvorstand eine Mailingliste eingerich -
tet und potenzielle PartnerInnen gefunden. 
Solange allerdings die Bestrebungen im 
Bezug auf die Sch ülerInnen-ID ruhen, ruht 
auch  die Aktivität des Bündnisses.

Der Landesvorstand hat sich  weiter gegen 
MNS+ eingesetzt und nun endlich  erreich t, 
dass eine Nutzungsordnung für das pä-
dagogisch e Netzwerk vom Ministerium 
erstellt werden muss. Allerdings werden die 
Vorgänge vom Ministerium weiterhin ver-
zögert und mach en somit das Agieren fast 
unmöglich . 

Der Landesvorstand hat sich  mehrfach  zu 
Problemen im Bereich  Datensch utz geäußert. 
So zum Beispiel mit einer Pressemitt eilung 
zum Europäisch en Datensch utztag (bei wel-
ch em Felix Martens als ehemaliges LaVoMi 
auf dem Podium vertreten war) und der 
Unterstützung einer Aktionsdemo gegen 
Sch äuble in Mainz. 

Kontakt
Der Landesvorstand hatt e Kontakt zu den 
versch iedensten Organisationen. So natür-
lich  dauerhaft  zum Ministerium (hier gab 

es ein Antritt sgespräch , und immer wieder 
themenbezogen Kontakt), dem Landes-
elternbeirat (vor allem im Bezug auf das 
Sch ulgesetz und die Sexualkunderich tli-
nien), der GEW (hier entstand eine gemein-
same PM), dem VBE (Verband Bildung und 
Erziehung, auch  hier ist Zusammenarbeit 
denkbar), den Landessch ülerInnenvertre-
tungen anderer Länder (siehe auch : Bundes-
ebene), und auch  politisch en Organisationen 
oder der DGB (Deutsch er Gewerksch aft s-
bund Jugend), hier fi nden Begegnungen 
zum Beispiel beim NDC statt  oder werden 
durch  gegenseitige Unterstützung bei An-
zeigen oder RiSiKo hergestellt. 
Der Kontakt mit den Studierendenverbin-
dungen wurde bereits aufgenommen, vor 
allem im Bezug auf den Bildungsstreik. Im 
Rahmen des Bildungsstreiks wird der Kon-
takt sich er noch  verbessert werden. Gerade 
durch  die Zusammenarbeit bei RiSiKo und 
dem Bildungsstreik hoff en wir, dauerhaft  
guten Kontakt zu den Organisationen zu 
bekommen. 

Die Außenreferenten haben sich  im letzten 
halben Jahr sehr darum bemüht, immer 
wieder mit anderen Organisationen oder 
auch  politisch en Fraktionen in Kontakt zu 
treten, Gemeinsamkeiten ausfi ndig zu ma-
ch en und Kooperationsmöglich keiten zu 
fi nden. 

Darüber hinaus... 
… hatt e der Landesvorstand regelmäßig gu-
ten Kontakt zur Agentur für Qualitätssich e-
rung an Sch ulen (AQS).

… hat der Landesvorstand natürlich  die Lan-
dessch ülerInnenkonferenz organisiert.

… sind einige Mitglieder des Landesvor-
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stands im Koordinationsteam für den bun-
desweiten Bildungsstreik engagiert. 

… hat der Landesvorstand das Alltagsge-
sch äft  erledigt: Post bekommen, Sch reiben 
beantworten, Basisanfragen beantworten, 
Vorsch rift en kommentieren, und vieles 
mehr.  

Persönlich es
Leider sind mehrere Bundesdelegierte sowie 
zwei Landesvorstandsmitglieder vor der 
Landessch ülerInnenkonferenz aus persön-
lich en Gründen zurück getreten. Natürlich  
ist es immer sch ade, wenn eine Gruppe ge-
teilt wird. Dennoch  sind wir für neue Leute 
off en und freuen uns, wenn neuer Elan in 
den Landesvorstand kommt. Wir haben be-
reits viel gesch afft   und hoff en dennoch , dass 
das näch ste halbe Jahr bunt und aktiv wird. 
Solltet ihr Fragen zum Arbeitsprogramm 
haben oder Fragen zu konkreten Aktionen, 
wendet euch  bei der LSK an den Landesvor-
stand oder fragt per E-Mail nach . 

Wir hoff en, immer unser Bestes gegeben zu 
haben!

Für den Landesvorstand

Hanna Zoe 
Innenreferentin
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Ich  bin Alexander LangAlexander Lang, 18 Jah-
re alt und steck e nun in den letzten Tagen 
meiner Sch ulzeit auf dem Lina-Hilger-
Gymnasium in Bad Kreuznach  (RAK 6). Das 
ist auch  gleich zeitig der Grund, warum ich  
sch on nach  einem halben Jahr aufh öre: Ab 
dem 1. April bin ich  Student, und damit aus 
der LSV rausgewach sen.

Im vergangenen Jahr habe ich  mich  mit vie-
len versch iedenen Aspekten der Bildungs-
politik besch äft igt – und es hat mir viel Spaß 
gemach t.

Meinen ersten Kontakt mit der LSV hatt e ich  
auf dem Sommercamp 2008. Es hat mir sehr 
gut gefallen und nich t mal ein halbes Jahr 
später, auf meiner ersten LSK, habe ich  mich  
dann für den LaVo aufgestellt. Davor war 
ich  noch  nie in einer Sch ülerInnenvertretung 
aktiv.

Seit dieser LSK war ich  nur die zwei Wo-
ch enenden vor meinen sch rift lich en Abiar-
beiten zu Hause in Bad Kreuznach . Nahezu 
täglich  fuhr ich  per Zug nach  Mainz, um 
Veranstaltungen zu besuch en, interessante 
Mensch en zu treff en oder einfach  nur zu 
arbeiten.

Angefangen hat mein halbes Jahr als LaVo-
Mi mit den Einarbeitungstagen im Oktober, 
auf denen ich  die anderen LaVoMis besser 
kennen gelernt habe und eine gute Arbeits-
grundlage vermitt elt bekam. Ich  entsch ied 
mich  dabei nur für den Arbeitsbereich  
Datensch utz, habe mir aber gleich zeitig 
vorgenommen, in anderen Bereich en auch  
viel mitzuarbeiten. Im Ansch luss stand der 

Bildungsgipfel in Dresden an, auf dem ich  
viele BildungsaktivistInnen aus dem Hoch -
sch ulbereich  getroff en habe.

Im November besch äft igte ich  mich  dann 
mit dem neuen Sch ulgesetz, besonders mit 
der Sch ulform Realsch ule+. Zusammen mit 
anderen Verbänden konnte wir so errei-
ch en, dass GymnasiastInnen mit Eltern mit 
geringem Einkommen zukünft ig auch  ihre 
Fahrtkarten für den Sch ulweg erstatt et be-
kommen – zuvor galt das nur für Realsch ü-
lerInnen+. Ich  sch rieb ein Pressemitt eilung 
zur Sch ulstatistik, die die Fälsch ung der Un-
terrich tsversorgungsstatistik durch  die Lan-
desregierung kritisierte. Eine zweite drehte 
sich  um den PISA-Ländervergleich  und griff  
auch  dort die übertrieben positive Darstel-
lung durch  die Landesregierung an.

Im Dezember verstärkte ich  dann mein En-
gagement und bewegte mich  in vielen Be-
reich en: Ich  verfolgte das Sch ulgesetzes bis 
zum Landtagsbesch luss und sch rieb dazu 
eine Pressemitt eilung. Außerdem setzte ich  
mich  mit einigen Verbänden in Kontakt. In 
diesem Monat begannen auch  die ersten Pla-
nungen zum Bildungsstreik 2009: Auf einem 
Seminar und einem bundesweites Treff en 
habe ich  den Protest in seinen gröbsten 
Zügen mitgeplant und mich  mit vielen 
Studierenden vernetzt. Seit dem Treff en in 
Kassel bin ich  im Koordinationsteam des 
Bildungsstreiks. Zu der Zeit stieg ich  auch  
in die Planungen für RiSiKo09 ein. Ende 
Dezember gab es dann eine Neuverteilung 
der Arbeitsbereich e, bei der ich  noch  die Be-
reich e Bildungsstreik, Lernmitt elfreiheit und 
PES/Unterrich tsversorgung übernahm, in 
denen ich  auch  gleich  tätig wurde: Zur Lern-
mitt elfreiheit stand eine Kommentierung an, 
um die ich  mich  kümmerte.

Der Januar brach te zunäch st ein Gespräch  
mit Staatssekretärin Reiß, in dem ich  mit 
ihr ausführlich  über die Lernmitt elfreiheit 
diskutierte – leider ohne ein positives Ergeb-
nis, sie blieb dabei: Lernmitt elfreiheit könne 
sich  Rheinland-Pfalz nich t leisten. Danach  
war erstmal lernen für das sch rift lich e Abi 
angesagt. Mit dem Ende der Prüfungspha-
se nahm der Bildungsstreik langsam Fahrt 
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auf – ich  half bei der Organisation des 
zweiten bundesweiten Treff ens und stellte 
dem GEW-Bundesvorstand erfolgreich  das 
Projekt Bildungsstreik 2009 vor. Ich  besuch te 
zum zweiten Mal eine rheinland-pfälzisch e 
LandesAStenkonferenz und besch äft igte 
mich  mit der RiSiKo-Homepage. Die LSV 
veranstaltete zusammen mit der GEW RLP 
eine Pressekonferenz zum Thema „marode 
Sch ulen“, auf der ich  die LSV vertrat. Dazu 
sch rieb ich  noch  eine Pressemitt eilung zum 
ungenügenden Datensch utz an unseren 
Sch ulen.

Im Februar fand das erste Treff en für ein 
gemeinsames Sommercamp von Rheinland-
Pfalz, Hessen und Nordrhein-Westfalen 
statt  und ich  sch rieb drei Artikel für den 
Lich tblick  zu Drogenlegalisierung, Noten-
absch aff ung und Wahlaltersenkung. Die 
Sexualkunderich tlinien und die Muster-
nutzungsordnungen von MNS+ nahm ich  
beide in Angriff . Bei letzteren konnte ich  
eine Verbesserung zugunsten des Daten-
sch utzes erreich en und die Aussage vom 
Ministerium erhasch en, dass in RLP vorerst 
keine Sch ülerInnen-ID geplant ist. Bun-
desinnenminister Wolfgang Sch äuble kam 
nach  Mainz und ich  organisierte mit dem 
Arbeitskreis Vorratsdatenspeich erung eine 
Gegendemonstration. Auf Bundesebene ver-
netzte ich  mich  mit dem Bündnis für Politik- 
und Meinungsfreiheit und dem Aktions-
bündnis gegen Studiengebühren. Ich  fuhr 
zum dritt en Bildungsstreiktreff en in Erfurt, 
während sich  in Mainz ein lokales Bündnis 
dazu formatierte.

Den März werde ich  voraussich tlich  mit der 
LSK-Organisation und der Neufassung der 
Verwaltungsvorsch rift  für SV-Arbeit ver-
bringen.

Mit diesem Berich t möch te ich  Absch ied 
nehmen - von einem halben Jahr voller un-
vergesslich er Erfahrungen, die mir 13 Jahre 
Sch ule nich t liefern konnten.
Ich  möch te allen Danken, die mir diese 
tollen Erfahrungen ermöglich t haben: dem 
LaVo, der LSV, aber auch  euch  LSK-Dele-
gierten, die mich  gewählt haben. Danke für 
dieses halbe Jahr!

Hallöle,

mein Name ist Lucas MacherLucas Macher, 
ich  bin mitt lerweile 17 Jahre alt und wohne 
in Spay in RAK 3. 
Ich  besuch e das staatlich e Max-von-Laue-
Gymnasium in Koblenz, ebenfalls in 
RAK 3 ;)
Ihr habt mich  auf der 45. LSK in Ingelheim 
in den Posten eines stellvertretenden Bun-
desdelegierten gewählt.

Durch  diese Wahl hat sich  in meinem Leben 
einiges verändert.

Die Bundesebene beanspruch t viel Zeit und 
viel Aufwand um gut und würdig erfüllt zu 
werden. Im Laufe des vergangenen Halb-
jahres habe ich  allerdings gemerkt, dass ich  
diese Zeit nich t aufb ringen kann. 
Ich  habe besch lossen, dass es besser ist, 
wenn ich  aus meinem Amt zurück trete, da-
mit jemand, der vielleich t mehr Zeit hat als 
ich , meinen Posten belegen kann. Ich  bedau-
ere, den „Dienst“ sch on so früh quitt ieren 
zu müssen, aber ich  denke, dass niemand 
Vorteile aus einer nich t vollständig funktio-
nierenden Bundesebene zieht.

In dem halben Jahr, dass ich  in der Bundes-
ebene aktiv war, habe ich  am 21. 11. 2008 am 
Bundesdelegiertentreff en in Mainz teilge-
nommen, das in erster Linie zur Strukturie-
rung unserer Bundesebene diente. Dort ha-
ben wir uns maßgeblich  Gedanken gemach t, 
wie wir eure Interessen gut vertreten kön-
nen. Außerdem haben wir den Austritt  aus 
der BSK thematisiert und uns überlegt, wie 
dieser am besten von statt en gehen sollte.
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Die Rech ensch aft sberich te von Lusalla Lusalla 
Nzanza Nzanza sowie des Bundesdelegier-

ten Frederic Servatius Frederic Servatius und 
der stellvertretenden Bundesdelegierten 

Clara Goß Clara Goß werden voraussich tlich  
mündlich  auf der LSK gehalten bzw. dort 
ausliegen.

Eff ektiv war das leider auch  sch on alles 
nennenswerte, an dem ich  persönlich  anwe-
send sein konnte. Nebenbei habe ich  mich  
natürlich  auch  am Mailverkehr beteiligt und 
immer versuch t, die Mensch en der Bundese-
bene durch  konstruktive Ansätze weiterzu-
bringen.

Ich  möch te sagen, dass ich  äußerst froh bin, 
in der Bundesebene gewesen zu sein.
Es hat mir viele neue Wege eröff net und 
mich  mit vielen neuen, interessanten Men-
sch en in Verbindung gebrach t. Das gesamt 
Halbjahr hat mir sehr viel Spaß gemach t 
und ich  habe sehr viel gelernt! Dafür bin ich  
sehr dankbar! 

Ich  möch te mich  Verabsch ieden mit einem 
Zitat von Albert Einstein, das ich  immer 
und immer wieder mit der LSV in Verbin-
dung bringe:
„Mehr als die Vergangenheit interessiert 
mich  die Zukunft . Denn in ihr gedenke ich  
zu leben.“ 
Ich  für meinen Teil bin der festen Überzeu-
gung, dass die LSV es sch afft  , eben diese 
Zukunft  zu verbessern! 

In der Hoff nung, dass es die LSV noch  lange 
geben wird

Euer Lucas

re
ch

e
n
sc

h
a
ft

sb
e
ri

ch
te

re
ch

e
n
sc

h
a
ft

sb
e
ri

ch
te



3737reader zur 46. lsk

n
o
tize

n
n
o
tize

n



3838 reader zur 46. lsk

w
e
 w

a
n
t 

yo
u

w
e
 w

a
n
t 

yo
u we want you to be a LaVoMi!!!we want you to be a LaVoMi!!!

LaVoMi

Auf der 46. LSK wählen wir zwei neue LaVoMis nach , die noch  für ein halbes Jahr (bis Sep-
tember) mit den ach t aktuellen LaVoMis zusammen arbeiten werden. Jede und jeder kann 
sich  aufstellen lassen und sich  in den LaVo wählen lassen – keine Angst, auf den Klausurta-
gen am Woch enende nach  der LSK erklären wir euch  alles, was ihr wissen müsst. Damit ihr 
aber sch on vorher einen Überblick  habt, was so auf euch  zukommen könnte, hier ein (natür-
lich  unvollständiges) Sammelsurium:

Interesse 
an politisch en 
Themen und 

ProzessenLSV-
Positionen 
vertreten

Zeit 
haben, bzw. 
Zeit nehmen

viele 
E-Mails lesen 

und im Idealfall 
beantworten

Organisation 
von einer LSK 

und event. einem 
Sommercamp

viele 
Mensch en 

aus ganz RLP 
und bundesweit 

kennenlernen

Sch ülis 
für SV-Arbeit 

motivieren

selbstständige 
Erarbeitung von 
LSV-Positionen

möglich e 
neue Positionen 
als Anträge etc. 
selbstständig 

erarbeiten

häufi ger 
mal  an 

Woch enenden auf 
Sitzungen nach  
Mainz fahren

Stellungnahmen 
der LSV zu 

aktuellen Themen 
sch reiben

Arbeitszusagen 
mach en und 
durch führen

moderieren 
lernen

die 
aktuelle 

politisch e Lage 
im Blick  haben

Sitzungen 
leiten lernen

die 
Gesch äft sstelle 

wieder aufräumen, 
nach dem mensch  sie  

verwüstet hat :-)



ReaderReader
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Die Entwicklung der Die Entwicklung der 
Sexualkunderichtlinien Sexualkunderichtlinien 
in Rheinland-Pfalzin Rheinland-Pfalz

Was sind überhaupt Sexualkunderich t-
linien?

Die Sexualkunderich tlinien in Rheinland-
Pfalz, das sind die Rich tlinine, also Vor-
sch rift en, die Lehrerinnen und Lehrern 
mitt eilen, wie die Sexualerziehung in der 
Sch ule auszusehen hat. Das heißt, wenn da-
rin stehen würde, dass der Storch  die Kinder 
bringt, dann müssten die Lehrerinnen und 
Lehrer sich  auch  an diese Rich tlinien halten, 
und dies so den Sch ülerinnen und Sch ülern, 
also euch , beibringen. 

Für euch  heißt das aber auch , dass ihr, wenn 
ihr wisst was in diesen Rich tlinien enthalten 
ist, eure LehrerInnen darauf ansprech en 
könnt, und sie fragen könnt, warum sie 
gerade das Thema X auf die Weiße Y behan-
deln. Dies betrifft   übrigens nich t nur den 
Biologieunterrich t, sondern jedweden Unter-
rich t in dem das Thema Sexualität Platz ge-
geben wird, also in den Unterstufenklassen 
den NaWi-Unterrich t, sowie auch  teilweiße 
den Religions- oder Ethikunterrich t, bei-
spielsweiße aber auch  den Deutsch unter-
rich t. 

Was jetzt aber genau unterrich tet wird, das 
wird in den Lehrplänenn zusammengefasst. 
Die Rich tlinien bieten nur einen Rahmen 
zur Behandlung des Themas. Also was an-
gesproch en werden sollte, und wie dies ge-
sch ehen sollte. 

Und warum werden diese Rich tlinien  ge-
ändert? 

Weil, ähnlich  wie in anderen Feldern des 
Lebens, beispielweise der Computertech -
nologie, sich  manch e Einstellungen, Gege-
benheiten und Grundlagen ändern. Unsere 
jetzigen Rich tlinien sind von 1987. Das heißt 
sie sind die ältesten Rich tlinien von ganz 
Deutsch land. Das heißt auch , dass Themen 
wie Homosexualität so gut wie gar nich t 
angesproch en werden – damals galt Ho-
mosexualität noch  als Krankheit. Ebenso 
besch ränken sich  die Rich tlinien auf den 
Fortpfl anzungsaspekt, das heißt, sie wollen 
uns vermitt eln, dass Sex nur zur Fortpfl an-
zung da ist, und nich t auch  zum Spaß haben 
dient. Das ersch eint natürlich  längst veral-
tet im Vergleich  zu aktuellen Meinungen 
und Tastach en  in der Gesellsch aft . Auch  
der laut den alten Rich tlinien beste Ver-
hütungssch utz, Enthaltsamkeit, ist sehr weit 
weg vom Leben von uns Sch ülerinnen und 
Sch ülern. 

Um Sch ülerinnen und Sch üler somit bes-
ser zu erreich en, um ihre Lebensumstände 
aufzugreifen, und um sich  den aktuellen 
Ständen der Sexualpädagogik anzupassen 
wurde über eine Veränderung der Rich tli-
nien nach gedach t. 

Das gesch ah allerdings nich t plötzlich  oder 
einfach  so. Viele Verbände und Organisati-
onen mussten das zuständige Ministerium 
erst einmal darauf aufmerksam mach en, 
dass es wich tig ist die Rich tlinien anzupas-
sen und mit der Zeit zu gehen. Auch  wir, die 
LSV übten viel Druck  aus. Nach lesen könnt 
ihr zum Beispiel einige Stellungnahmen in 
alten „Lich tblick en“. 

Und was passiert dann?

Irgendwann reagierte das Ministerium. Die 
Rich tlinien sollten angepasst und verändert 
werden. Hier konnte und (vielleich t auch  
wollte) das Ministerium die Rich tlinien nich t 
alleine verändern, sondern mit Versch ie-
denen Institutionen und Organisationen 
zusammen. So wurden zur Überarbeitung 
der Rich tlinien versch iedene VertreterInnen 
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eingeladen. Eingeladen wurden unter ande-
rem wir, die LSV, die katholisch e und evan-
gelisch e Kirch e, ProFamilia und Institute für 
LehrerInnenfortbildung. 

Diese traff en sich  dann mit dem Ziel, die 
Rich tlinien zu verändern. Eingebrach t wur-
den dabei die versch iedenen Meinungen 
und Stellungnahmen aller Beteiligten. Die 
LSV hatt e ja durch  ihr Grundsatzprogramm 
sch on eine gute Grundlage für die Sexual-
kunderich tlinien. Auch  gab es sch one eine 
große Zahl von Texten und Stellungsnah-
men für die Verbesserung, sowie eine Ent-
wick lung eigener Rich tlinien, die wir nutzen 
konnten. 

Von den ersten Sitzungen haben wir leider 
nich t mehr viel Material. Die LSV nahm aus 
persönlich en Gründen im LaVo nur an we-
nigen Treff en anfänglich  teil (diese lagen im-
mer um die Morgenzeit während der Sch ule 
und fanden auch  nur alle paar Monate statt .) 

Ab dem Sch uljahr 2007 /2008 waren wir 
dann aber wieder vertreten und konnten 
wieder eingreifen. Das war zur 6. Sitzung 
des Aussch usses. Hier war die Arbeit des 
Aussch usses sch on weit fortgesch ritt en. 
Viele Kapitel standen sch on. Eine Kommen-
tierung und Veränderung dieser war groß-
tenteils nich t mehr gewünsch t. Die Arbeit 
innerhalb des Aussch usses war so geglie-
dert, dass Mitglieder die Kapitel verfassen, 
diese dann auf den Sitzungen gezeigt und 
gemeinsam kommentiert und verändert 
werden. So waren sch on viele der Kapitel 
erstellt. Umso mehr versuch ten wir bei den 
übrigen Kapiteln die Positionen der LSV, die 

selbst innerhalb der Gruppe manch mal für 
zu fortsch ritt lich  wahrgenommen wurden, 
deutlich  zu mach en. Im August 2008 kam es 
dann zu einer Fertigstellung der Rich tlinien. 

Was heißt Fertigstellung genau? 

In der letzten Sitzung kamen (fast) alle Be-
teiligten wieder zusammen. Hier lagen alle 
Texte (bzw. Kapitel) vor, so wie die Gruppe 
sie bearbeitet hatt e. Im Vorfeld sollte mensch  
eine Kommentierung an den zuständigen 
Mitarbeiter im Ministerium, Alexander 
Klussmann, sch ick en. Auf der Sitzung wur-
den die Rich tlinien dann vorgelesen. Wollte 
mensch  etwas einfügen, dann sagte mensch  
das, und begründete dies. Es entstand sei-
tens einger Beteiligten aber ein immenser 
Zeitdruck , diese Arbeit kurz zu halten, 
man habe ja alles irgendwie sch on einmal 
besproch en. So wurden manch e Diskussi-
onnen direkt abgebroch en. Am Ende kam es 
dann zu der Feststellung, dass mensch  nun 
eine Konsenslösung habe, die ja den Wün-
sch en aller in der Gruppe gut tue. Somit war 
das Konzept fertiggestellt und wurde der 
Ministerin vorgelegt. Dieses Konzept wurde 
außerdem von der juristisch en Abteilung 
geprüft  und leich t abgewandelt, damit es 
juristisch  zu keinen Problemen kommt. 

Wie geht es nun weiter? 

Das Dokument lag uns, und den anderen 
Beteiligten nun zur Kommentierung vor. 
Das heißt wir dürfen uns noch  einmal dazu 
äußern. Das haben wir auch  getan. Leider 
hatt en dazu nur bis Mitt e Februar Zeit. Jetzt 
sich tet das Ministerium diese Anmerkungen 
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dem haben wir unsere Zustimmung gege-
ben, da wir wenigstens etwas modernere 
und off enere Rich tlinien den ganz alten vor-
ziehen. Im selben Atemzug hoff en wir aber 
darauf, dass die näcshte Veränderung nich t 
wieder 20 Jahre brauch t.

Was könnt ihr tun? 

Wenn diese Rich tlinien so an die Sch u-
len gelangen wie sie jetzt sind, heißt das 
sch onmal eine wesentlich e Verbesserung. 
Diese Verbesserung nutzt aber nich ts, wenn 
niemand die neuen Themen, und damit 
gewonnen Freiheiten, ansprich t. Manch e 
LehrerInnen werden dies vielleich t nich t 
von selbst tun. Hier brauch t es uns! Wir 
Sch ülerinnen und Sch üler sollten bestrebt 
sein einen off enen Sexualkundeunterrich t 
zu haben und mit dem Thema Sexualität 
in der Sch ule off en umgehen zu können. 
Die Rich tlinien bieten die Grundlagen, auf 
welch e wir LehrerInnen bei der Gestaltung 
ihres Unterrrich tes hinweißen können, und 
fordern können, dass sie manch e Themen 
nich t auslassen, und dass sie niemanden auf 
Grund des Gesch lech tes, der sexuellen Ori-
entierung, u. a. diskriminieren.

von Julian Knop
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LSV RLP  |  Kaiserstraße 26-30  |  55116 Mainz 

Ministerium für Bildung, Wissenschaft, 
Jugend und Kultur Rheinland-Pfalz 

z. H. Herrn Alexander Klussmann 

- vorab per eMail -
Mainz, 17. Februar 2009

Stellungnahme zur Überarbeitung der Sexualkunderichtlinien 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Sexualerziehung an Schulen in Rheinland-Pfalz und damit insbesondere die 

Richtlinien dieses Themengebietes waren und sind für die LandesschülerInnen-

vertretung Rheinland-Pfalz ein Thema, das hohen Stellenwert genießt.  

So begrüßten wir den Schritt, eine Gruppe einzuberufen, bestehend aus 

verschiedensten Akteuren des Bildungssektors, um die Novellierung der 

Sexualkunderichtlinien anzugehen. 

Schon lange war der Missstand der überdurchschnittlich veralteten Richtlinien in 

Rheinland-Pfalz bekannt. Auch wir prangerten den schlechten Zustand an, der sich 

unter anderem dadurch auszeichnete, dass Themen wie Homosexualität, 

Transgender, Alternative Lebensformen, Liebe und Lust, Liebe in der Gesellschaft, 

Gender Mainstreaming, etc. komplett fehlten. Andere Bundesländer waren und sind 

Rheinland-Pfalz hier voraus.

Mit eben diesem kritischen Blick sehen wir auch die Neufassung der Richtlinien. 

Natürlich sind Verbesserungen erzielt worden, gerade im Bereich „Sexualität und 

das Leben der Jugendlichen“, welcher Medienkonsum, Umgang mit Sexualität und 

Beweggründe für sexuelle Interaktionen umfasst. Jedoch sehen wir den aktuellen 

Vorschlag noch überaus kritisch, da einige für uns wichtige Themen nicht, oder nur 

Landesvertretung Fon: (06131) 23 86 21
der Schülerinnen und Schüler Fax: (06131) 23 87 31
in Rheinland Pfalz

Kaiserstr. 26 30 Mail: info@lsvrlp.de
55116 Mainz Web: www.lsvrlp.de

Stellungnahme der LSV zu den Sexualkunderichtlinien.
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oberflächlich, beziehungsweise nicht in ihrer Vollständigkeit angesprochen werden. 

Dies zum Teil mit fadenscheinigen Argumenten.  

Natürlich sehen wir die Schritte der Richtlinien, die gerade im Bereich der 

sexuellen Orientierung stattgefunden haben, müssen jedoch feststellen, dass die 

Richtlinien dort immer noch nicht umfassend genug sind. Gerade für die speziellen 

Anforderungen der Schule, die zurzeit geprägt ist von Intoleranz, Homophobie, 

Heteronormativität und Sexismus. So finden Sie in unseren Anmerkungen verstärkt 

Wünsche zur Einfügung von Ergänzungen gerade diese Themenfelder betreffend.  

Die ausführlichen Ergänzungsvorschläge im Bereich der Homo-, Bi- und 

Transsexualität sehen wir dadurch gerechtfertigt, dass gerade der Bereich der 

sexuellen Orientierung ein stark in der jugendlichen Sexualität verankerter Punkt 

ist, der jedoch nur unzureichend thematisiert wird – vor allem in der Schule, dem 

Lebensraum für junge Menschen, die dieses Thema im entsprechenden Alter 

betrifft. Wenn dieser Themenkomplex aufgegriffen wird, so stellen wir fest, dass 

dies oft in unreflektierter, nicht positiver und aufgeschlossener Form geschieht. Zu 

oft werden Themen wie Homo-, Bi- und Transsexualität ins Lächerliche gezogen, 

tabuisiert, oder gar als abwertend und unnatürlich angesehen. Bilder, die die 

Schule nicht vermitteln sollte und darf. Unserer Auffassung nach deckt die  

Neufassung diese Problemfelder nicht ausreichend ab, und signalisiert nur 

unzureichend die hoffentlich von Seiten aller Beteiligten, vor allem aber des 

Ministeriums, gewünschte Offenheit im Umgang mit der Sexualität.  

Hier sehen wir auch deutlich die unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrer in der 

Verantwortung. Doch ohne klare, strukturierte und richtungsweisende Vorgaben ist 

es verständlich, wenn diese ein solch offenes, klarstellendes und positives Bild der 

verschiedenen sexuellen Orientierungen und Lebensweisen nicht vermitteln 

können. Auch in der Stärkung der Rolle von Lehrerinnen und Lehrern liegt hier also 

ein Problem. 

So müssen wir mit Nachdruck darauf hinweisen, dass gerade diese Stellen der 

Bearbeitung bedürfen. Wir sehen es als unsere Pflicht, Schülerinnen und Schüler zu 

unterstützen, die sich auf Grund ihrer sexuellen Orientierung in der Schule 

ausgegrenzt und alleingelassen fühlen. Die alten Sexualkunderichtlinien haben 
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nicht einmal ansatzweise versucht dies zu verbessern; der jetzige Vorschlag 

versucht es zwar, bleibt aus unserer Sicht jedoch dabei so undeutlich, schwammig, 

und realitätsfern, dass Aufklärung und Hilfe nicht vermittelt werden können.  

Dieser Aufklärung und Hilfe ist Unterstützung zu leisten, durch offen formulierte 

Richtlinien. Dies ist das Mindeste, was das Land Rheinland-Pfalz, das Ministerium 

und die Beteiligten der Gruppe tun können, um zu einer offenen und aufgeklärten 

Gesellschaft beizutragen, die nicht mehr unter dem zurzeit großen Problem der 

Homophobie und Anfeindung leidet.  

Zum Verständnis und Umgang mit dem Thema Sexualität allgemein erkennen wir 

ebenfalls die geleisteten Verbesserungen. So wird die Sexualität nicht wie bisher 

allein als Bestandteil des Fortpflanzungsprozesses wahrgenommen, sondern erhält 

die erweiterte, ihr zugedachte Rolle im Leben eines Menschen. So werden Aspekte 

wie „Quelle von Lebensfreude“ (solange Sexualität als etwas Positives erfahren 

wird), „Erfahrung von Nähe, Vertrauen und Geborgenheit“, aber letztendlich auch 

„die Weitergabe neuen Lebens“ genannt. Dies ist schon einmal eine gute 

Entscheidung.

Jedoch bedauern wir, dass der Begriff „Lust“ in 9.2. keinen Einzug finden konnte. 

Lust ist sicherlich ein Aspekt der Sexualität, der präsent und wichtig ist im Leben 

von Jugendlichen (und nicht nur Jugendlichen) heute. Ohne diesen Aspekt sehen 

wir den Zugang zu Jugendlichen schwer herzustellen. Das Thema Sexualität ohne 

den Lustaspekt zu betrachten, führt die Novellierung der Richtlinien ad absurdum, 

da diese im Grunde auf einem modernen Weltbild und Jugendverständnis aufbauen, 

in welchem die Lust eine zentrale Rolle spielt, und weiterhin spielen sollte. Dies 

anzuzweifeln, bisweilen sogar zu verurteilen, sehen wir als Gefahr an. 

Aus diesem Grund wünschen wir uns eine Erwähnung des Begriffes „Lust“ in Kapitel 

9.2. Es kann nicht sein, dass dieser Begriff innerhalb der zuständigen Fachgruppe 

tabuisiert wird, auf Grund eines in der Vergangenheit liegenden Vorfalles. Hier 

findet eine Fehlentwicklung auf Kosten der Sexualkunderichtlinien und letztendlich 

auch auf Kosten der Schülerinnen und Schüler statt. Dies zu tragen fällt uns nur 

schwer.  
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Mit Gesamtblick auf die Richtlinien bleibt uns zu sagen, dass wir die 

vorgenommenen Veränderungen als Fortschritt sehen, jedoch auch erkennen, dass 

einige dieser nur halbherzig ausgeführt, beziehungsweise stark gebremst wurden. 

So würden wir es begrüßen, wenn einige unserer Vorschläge noch in die 

Novellierung Einzug erhalten.  

Letzten Endes stimmen wir einer Neufassung der Richtlinien jedoch zu, in der 

Hoffnung, dass die nächste Novelle nicht erst wieder in 20 Jahren stattfindet.  

Mit schülerInnenbewegten Grüßen 

für den Landesvorstand 

Julian Knop 

Außenreferent der LandesschülerInnenvertretung 
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Anhang
Ergänzungsvorschläge der LandesschülerInnenvertretung Rheinland-

Pfalz

zum Entwurf der Neufassung der Sexualkunderichtlinien 

Kapitel 2 

Seite 1 

Zeile 25  Homosexualität und Transsexualität

Zeile 26  Identität, die ohne Unterschiede im Wert zur Persönlichkeit des 

betreffenden Menschen gehören. 

Unsere Gesellschaft gibt überwiegend heterosexuelle Leitbilder vor. 

Die Entwicklung anderer als heteronormativer Identitäten wird 

dadurch erschwert.

Kapitel 4 

Seite 6 

Zeile 4  zu reflektieren. Darüber hinaus thematisiert die 

Sexualkundeerziehung die Aspekte von sozialem und biologischem 

Geschlecht sowie Gender Mainstreaming.

Kapitel 5 

Zeile 6      gleichgeschlechtlichen oder transsexuellen Eltern 

Kapitel 8 

Seite 11 

Zeile 22  „ihre unterschiedliche Entwicklung (als Mädchen und Jungen)“ wird 

   ersetzt durch ihre individuelle Entwicklung

Zeile 29    Offen homosexuell lebende Lehrkräfte können wichtige 

AnsprechpartnerInnen bei der sexuellen Identitätsfindung von homo-, 

bi- oder transsexuellen Jugendlichen sein.
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Kapitel 9 

Seite 13 

Zeile 25    Offen oder latent geäußerte Homophobie verstößt gegen die Würde 

des Menschen und das Recht auf körperliche und geistige 

Unversehrtheit. Sie erschwert nicht nur den Entwicklungsprozess 

schwuler, lesbischer und bisexueller Kinder und Jugendlicher, 

sondern schafft auch ein Klima, das der Entwicklung von Kindern 

und Jugendlichen insgesamt abträglich ist.

Kapitel 9.2 

Seite 15 

Zeile 14    Liebe, Lust

Zeile 20    Homosexualität, Transsexualität u.a.)

Zeile 28    Tabus, Homophobie,

Zeile 29    rechtliche Grundlagen , z.B. Lebenspartnerschaftsgesetz, 

Allgemeines Gleichstellungsgesetz)

Zeile 32    z.B. AIDS (entfällt) oder: AIDS, Hepatitis B u.a.
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Finde den Unterschied! Finde den Unterschied! 

von Hanna Zoe Trauer
So lautet das Mott o der 46. LSK vom 20.-22.
März 2009. Es geht um Gesch lech terverhält-
nisse in der Sch ule und um den kleinen Un-
tersch ied, der mach t, dass Frauen nich t ein-
parken können. Oder wie war das noch  mal? 
Interessanter Fakt dazu: Frauen sind ziem-
lich  beeinfl ussbar. Wenn mensch  blonde 
Frauen einen Mathetest sch reiben lässt, und 
ihnen vorher sagt, dass sie das nich t so gut 
können, weil sie Blondinen sind, sch neiden 
sie deutlich  sch lech ter ab, als wenn mensch  
es ihnen nich t sagt. Und wenn Frauen vor-
her Filme gesehen haben, in denen Frauen 
traditionelle Frauenrollen spielen, also auf 
die Kinder aufpassen und staubsaugen, 
dann sind sie danach  viel sch lech ter im Ein-
parken. Also doch  nich t alles angeboren? 

Solch e Tatsach en werden in der Sch ule lei-
der wenig refl ektiert. Welch er Lehrer denkt 
sch on drüber nach , wenn er fragt: „Können 
mir mal ein paar starke Jungs die Tisch e tra-
gen?“. Dass er sich  damit ziemlich  sexistisch  
verhält, ist ihm vielleich t nich t mal bewusst. 

Dabei werden Mädch en doch  in der Sch ule 
gar nich t benach teiligt, oder? In der Tat ist es 
so, dass Mädch en bei PISA besser absch nei-
den, bessere Noten sch reiben und ein bes-
seres Abitur mach en. Zudem gibt es mehr 
Abiturientinnen als männlich e Absolventen. 
Gibt es also eher Grund zur Sorge, was die 
Jungs angeht? Gerade in den Fremdsprach en 
wird solangsam die Forderung nach  Jungen-
förderung und Boysday laut. 

Ein wich tiger Aspekt wird dabei aber außer 
Ach t gelassen: Obwohl die Frauen intel-
ligenter, bildungsnäher, besser sch einen, 
fi nden sich  weniger Frauen an den Hoch -
sch ulen. Frauen, die ihr Studium absch lie-
ßen, sind in der Unterzahl und unter den 
ProfessorInnen eine klare Minderheit. Wa-
rum werden die Frauen auf dem Weg nach  
oben immer weniger? Liegt es daran, dass 
sie früher Kinder bekommen? Sich  gegen 
die berufl ich e Karriere entsch eiden? Oder 
sind sie doch  nich t so sch lau, wie sie in der 
Sch ule tun? 

Die Theorie dazu: Frauen und Männer sind 
einfach  gleich  sch lau. Aber sie sind un-
tersch iedlich  sozialisiert. Mädch en lernen 
(und was davon angeboren ist, sei hier mal 
dahingestellt) als gute Eigensch aft  zum 
Beispiel Rück sich t, fairer Umgang mit an-
deren, Integration von Sch wäch eren, Ruhe 
bewahren und andere ausreden lassen. Bei 
Jungen gilt es eher also normal, wenn sie 
sich  „austoben“, ein bissch en rück sich tsloser 
sind, dafür aber mutig und durch setzungs-
stark. Sie versuch en, ihre eigenen Interessen 
durch  lauteres Reden in den Vordergrund 
zu drängen und lassen dabei Sch wäch ere 
sch on mal im Stich . Dieses Verhalten wird 
ihnen von ihrem Elternhaus, den „peers“ 
(also Gleich altrigen), den ErzieherInnen im 
Kindergarten, eben dem gesamten Umfeld 
Stück  für Stück  anerzogen. Weder Jungen 
noch  Mädch en sind sich  dabei dessen be-
wusst, dass sie gewisse Dinge tun, weil sie 
sie mit dem eigenen Gesch lech t assoziieren, 
aber dennoch  tun sie es unterbewusst. Ohne 
es zu wollen, werden sie zu typisch en Män-
nern und Frauen. 
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Warum nun aber die untersch iedlich en 
Leistungen in der Sch ule? In der Sch ule 
wird nich t einfach  „Sch lau-sein“ abgefragt. 
In der Sch ule geht es auch  darum, gut zuzu-
hören, sich  fair gegenüber anderen zu ver-
halten, ruhig zu sein, Rück sich t auf andere 
zu nehmen. Das gibt gute Epoch alnoten und 
die wiederum motivieren zum lernen. Und 
wer viel lernt, kriegt gute Noten. So werden 
die Mädch en durch  brav-sein zu den Gewin-
nerinnen des Sch ulsystems. In das Konzept 
der Kusch elpädagoginnen passt das hübsch e 
Mädch en sowieso besser als der Rabauke, 
der sich  in der Pause sch on wieder die Nase 
blutig gesch lagen hat und jetzt mit Papierkü-
gelch en um sich  wirft . Der möch te aber auch  
gar nich t der Liebling der Kusch elpädagogin 
sein. Jungs grenzen sich  sch on in der Sch ule 
stärker vom „Streber-sein“ ab. 

Woran sch eitern aber die Frauen später? 
Auch  das ist ganz einfach : Mit brav-sein 
kommt mensch  eben nich t durch s ganze Le-
ben. In der Sch ule haben Mädch en gelernt, 
dass es rich tig ist, wenn sie lieb sind und lei-
se reden, dass sie dafür Lob und gute Noten 
bekommen. Aber egal worum es später geht, 
die Bewerbung ums Stipendium, der Job, 
die politisch e Wahl oder gar die Professur: 
Rück sich t ist hier nich t geboten. Wer mehr 
Ellenbogen hat, heft iger reagiert, lauter re-
det, andere auch  mal im Stich  lässt, setzt sich  
in der freien Wirtsch aft  besser durch . Frauen 
verlieren auf diesem Terrain nich t nur, sie 
fühlen sich  auch  nich t wohl. Ihre Sozialisati-
on eignet sich  dazu nich t, und darum enden 
sie sch nell in Berufen im sozialen Bereich , 

Berufen, die hauptsäch lich  Zuarbeit sind, 
oder gleich  wieder am Herd. 

So erzieht die Sch ule, in der die Mädch en 
die Gewinnerinnen sch einen, in Wirklich -
keit die Hausfrauen für morgen. Und der 
Kapitalismus freut sich . 

Übrigens: Da ich  davon ausgehe, dass sämt-
lich e „Männereigensch aft en“ und „Frauenei-
gensch aft en“ anerzogen sind und nich ts mit 
dem biologisch en Gesch lech t zu tun haben, 
treff en die oben genannten Probleme natür-
lich  nich t auf alle zu und drück en nur Ten-
denzen aus. Zum Glück  gibt es sch ließlich  
auch  Frauen, die Durch setzungsvermögen 
haben und es an die Spitze sch aff en. Und 
zum Glück  gibt es auch  brave Männer. 
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von Johannes Buch ner

Wenn Mensch en zusammenleben, arbei-
ten oder Politik mach en, dann gibt es oft  
untersch iedlich e Meinungen und Bewer-
tungen von Sach verhalten, was sich  sch on 
aus den untersch iedlich en Lebensrealitäten 
und Hintergründen der Individuen er-
gibt. Daraus ergeben sich  bei zu fällenden 
Entsch eidungen Interessenskonfl ikte - das 
ist zunäch st einmal eine Feststellung, aus 
radikaldemokratisch er Sich t gilt es nich t, 
dies in Frage zu stellen, sondern ein faires 
Verfahren für das Austragen dieser Interes-
senskonfl ikte zu fordern.  Dieser Artikel soll 
erläutern, warum das verbindlich e Niederle-
gen von Verfahrensregeln in einer Satzung/
Gesch äft sordnung in diesem Zusammen-
hang Sinn mach t und darüberhinaus eine 
exakte Einhaltung dieser Regeln zu fordern 
ist.
Ein wich tiges Kriterium für die Bewertung 
eines politisch en Verfahrens stellen die 
Transparenz von Entsch eidungsprozessen 
dar. Jeder sollte beispielsweise nach vollzie-
hen können, warum wer in einer Debatt e die 
Redeleitung besitzt, wann die Debatt e been-
det wird und zur Abstimmung gesch ritt en 
wird etc. Wenn Fragen wie diese nich t klar 
geregelt sind, läuft  dies faktisch  darauf hi-
naus, dass sich  informelle Mach tstrukturen 
durch setzen und es besteht die Gefahr, dass 
Verfahrensfragen undemokratisch  im Sinne 
einzelner politisch er Interessen entsch ieden 
werden.
Eine Formalisierung dieser Prozesse durch  
eine für alle einsehbare Satzung/Gesch äft s-
ordnung sch afft   Transparenz und kann so 

„Alles nur Formalkram?“
Über den Sinn von Satzungen/Gesch äft s-
ordnungen und deren wortlautgetreue 
Anwendung

verhindern, dass sich  eine bestimmte Inte-
ressensgruppe durch  Verfahrensentsch ei-
dungen unrech tmäßige Vorteile versch afft  . 
Dafür muss der „erhöhte Aufwand“ eines 
formalisierten Verfahrens, welch es oft  gar 
als „unnötiger Formalismus/Bürokratie“ be-
zeich net wird, in Kauf genommen werden. 
Nur verbindlich  festgesch riebene Regeln 
sch aff en gleich e Bedingungen für alle und 
zudem eine gewisse Verlässlich keit in Ver-
fahrensfragen.

Auf den ersten Blick  mag es vielleich t 
demokratisch er ersch einen, wenn „der 
Souverän“, also z.B. die Mitglieder einer 
Konferenz, immer direkt entsch eidet, wie 
verfahren werden soll, statt  sich  auf einen 
„Automatismus der Satzung“ zu verlassen. 
In der Tat ist dieser Automatismus eine Art 
„Selbstbesch ränkung der Mach t des Souve-
räns“, aber dies hat entsch eidende Vorteile:  
In der Frage, was in der Satzung steht, gibt 
es ein allgemeines Interesse an einem fairen 
Verfahren, einem gewissen Sch utz der Min-
derheit etc. - sch ließlich  weiß auch  die mo-
mentane Mehrheit, dass sich  die Mehrheits-
verhältnisse ändern können und man dann 
zu eben jener Minderheit gehören kann, 
deren Rech te in der Satzung garantiert sind. 
In diesem Zusammenhang erklärt sich  auch  
die Hürde einer 2/3-Mehrheit, die zu einer 
Satzungsänderung meist notwendig ist, 
denn so kann verhindert werden, dass eine 
„knappe Mehrheit“ nach  Belieben mit einer 
„großen Minderheit“ verfährt. Außerdem 
sind in einer Satzungsdebatt e die Frage-
stellungen von den konkreten politisch en 
Konfl ikten getrennt, d.h. bestimmte Verfah-
rensregeln werden allgemein festgelegt und 
sind daher nich t jedesmal von neuem Teil 
des politisch en Kampfes.

Dass bei den allgemeinen Regelungen in 
einer Satzung nich t alle 
Eventualitäten berück sich -
tigt werden können, ist 
einsich tig, weshalb sich  
oft  Fragen nach  der Aus-
legung einer Regelung 
der Satzung ergeben. 
Diese müssen disku-
tiert und ebenfalls 
demokratisch  ent-
sch ieden werden 
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(es gibt auch  das Modell der Sch iedsge-
rich tsbarkeit, wo ein möglich st neutrales 
Gerich t/Sch iedsaussch uss über diese Fragen 
entsch eidet). Bei grundsätzlich eren Streitig-
keiten in Satzungsfragen mach t es natürlich  
Sinn, durch  eine Satzungsänderung die 
Regelung im entsprech enden Punkt ex-
pliziter zu mach en. Generell sollte jedoch  
versuch t werden, in der Satzung möglich st 
eindeutige Formulierungen zu fi nden, um 
möglich e Konfl ikte von vornherein zu mini-
mieren, und wo die Satzung keinen Aus-
legungsspielraum lässt, ist auch  auf einer 
wortlautgetreuen Anwendung zu bestehen !

Denn damit die oben aufgeführten Vorteile 
des verbindlich en Niederlegens von Ver-
fahrensregelungen in der Praxis wirksam 
sind, ist eine strikte Einhaltung der Satzung 
zu fordern, auch  wenn man im Einzelfall 
vielleich t denkt „naja, der Formalkram sollte 
doch  nich t über den Inhalten stehen, es ist 
doch  für alle besser, wenn wir hier (abwei-
ch end von der Satzung) so und so verfah-
ren“. Wenn durch  solch e Überlegungen 
doch  wieder „von Fall zu Fall entsch ieden“ 
wird mach t man sich  die Vorteile von 
„gleich en Bedingungen für alle“ und „Ver-
lässlich keit in Verfahrensfragen“ allerdings 
gleich  selbst wieder zunich te. Letztere 
fordern nämlich  explizit „keine Ausnahmen 
von den vereinbarten Regeln“, denn sonst 
ist man im Einzelfall bei der Frage „soll 
man hier eine Ausnahme von der Satzung 
mach en“ und damit keinen Sch ritt  weiter als 
ohne Satzung. Konkret ist z.B. eine Antrags-
frist genau einzuhalten, denn sonst stellt 
sich  die Frage, wann denn dann die „Grenze 
für die Ausnahme ist“ und wer dies ent-
sch eidet, außerdem hätt en andere Mensch en 
vielleich t auch  noch  gerne eine Antrag ver-
spätet eingebrach t, dies aber aufgrund der 
abgelaufenen Antragsfrist nich t getan. Nur 
eine strikte, verlässlich e Anwendung der 
Satzung sch afft   hier gleich e Bedingungen 
für alle und damit die geforderte Verfah-
rensgerech tigkeit. Denn in einer Demokratie 
kommt es eben nich t nur „auf das Ergebnis“ 
im Einzelfall an, sondern das Verfahren, wie 
dieses zustande gekommen ist, spielt eine 
entsch eidende Rolle. Nur ein so ist es dau-
erhaft  möglich , Interessenskonfl ikte unter 
fairen Bedingungen auszutragen und damit 
Gerech tigkeit zu sch aff en.

Protokoll der 45. LSK vom 
26.-28. September 2008 am 
Sebastian Münster-Gymnasi-
um Ingelheim

Freitag, 26. September 2008

- Beginn der LSK: 18.05 Uhr -

TOP 1: Begrüßung durch  den LaVo

TOP 2: Wahl des Präsidiums

In das Präsidium werden gewählt:
Präsident: Florian Müllerheim
Tech nisch er Assistent: Rutger Kuwertz
ProtokollantInnen: Marie Bach  und Max 
Sch wenn

GO- Antrag auf Rederech t für Gäste 
-> GO-Antrag angenommen

TOP 3: Feststellung der Besch lussfähigkeit
-> vertagt auf Samstagmorgen 

TOP 4: Besch luss der Tagesordnung
Die Tagesordnung wird wie folgt angenom-
men:
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Freitag: 
bis 17.00h Anreise
18.00h Plenum: Begrüßung | LSK – Was, 
Warum und Wie? | Wahl des Präsidiums 
| Feststellung der Besch lussfähigkeit | Be-
sch luss der Tagesordnung | Genehmigung 
des Protokolls der 43. und 44. LSK
19.00h Abendessen
20.00h Treff en in den Regionalen Arbeits-
kreisen (RAKen)
22.30h Open End, Film, freie Abendgestal-
tung

Samstag: 
09.00h Frühstück 
10.00h Plenum: Grußworte | Input-Vortrag 
„Anders Lernen“ von Ott o Herz (Leipzig/
Bielefeld) mit ansch ließender Diskussions-
runde 
12.30h Mitt agessen
13.30h Plenum: Vorstellung der Anträge an 
die LSK und der AGen
14.00h Thematisch e Arbeit in den AGen
15.30h Kaff e-/Tee-/Saft -Pause
16.00h Plenum: Vorstellung der Ergebnisse 
der AGen und Abstimmung der Anträge
18.00h Abendessen
19.00h Plenum: 
Entlastung des LaVos und der Bundes-
delegation 07-08 | Verabsch iedung des 
Arbeitsprogramms | Wahl des Landes-
vorstands | Wahl der Bundesdelegierten | 
Wahl der Lich tblick redaktion
21.00h Party 

Sonntag: 
09.00h Frühstück 
10.00h Zusammenkunft  im Plenum
10.30h Workshops zu SV-Praxis und Treff en 
in den neuen Landesarbeitskreisen | paral-
lel: Pressegespräch  mit dem neuen Landes-
vorstand
12.00h Absch lussplenum
13.00h Aufräumen, Feedback bögen ausfül-
len, Tsch üss sagen, Abreise

GO-Antrag auf Alkoholverbot im Plenum 
für Samstag
Ja: 31, Nein: 22, Enthaltung 12
-> GO-Antrag angenommen

TOP 5: Genehmigung des Protokolls der 43. 
LSK (Lahnstein / Mainz) und 44. LSK
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 0, Enthaltung: 5
-> Protokolle angenommen

Grußworte: LSR-Brandenburg, GEW Rhein-
land-Pfalz, LSV Hessen, Aktion Tagwerk, 

- Abendessen: 19.00 Uhr -
TOP 6: RAK-Treff en
23.30: Mitt ernach tsdiskussion

Samstag, 27. September 2008

-Frühstück : 09.00 Uhr - 
-Beginn Plenum 10:05 Uhr -

TOP 8: Grußworte: MBWJK- Hr. Stiewitz

TOP 9: Input-Vortrag „Anders Lernen“ mit 
Gastreferent Ott o Herz (Leipzig/Bielefeld) 
mit ansch ließender Diskussionsrunde 

- Mitt agessen: 12:30 Uhr - 

-Grußwort:13:40 Uhr – FZS, Florian Keller

TOP 3: Feststellung der Besch lussfähigkeit
-> Besch lussfähigkeit festgestellt, es sind 56 
Sch ulen anwesend
Bestätigung der am Freitag Besch lossenen 
Formalia
-> Einstimmig angenommen

TOP 10: Plenum: Vorstellung der Anträge an 
die LSK und der AGen

Es fi nden folgende AGen statt :
AG 1 „Leitantrag: Von der Vollzugsanstalt 
zum Haus des Lernens“ (Florian Müller-
heim, LaVo der LSV)
AG 2 „Wir basteln unsere Traumsch ule (Juli-
an Knopp, Lavo der LSV) 
AG 3 „Reformsch ule- Der Staatssch ule 
Angst mach en“ (Lilli Berger, Oberstufen-
Kolleg Bielefeld)
AG 4 „Andere Sch ule, anderes Lernen: Die 
Waldorfsch ule“ (Ansgar Martins, Freie Wal-
dorfsch ule Mainz)
AG 5 fällt aus /
AG 6 „Selbst bestimmtes Lernen- das Pro-
jekt Methodos“ (Paolo Lau, Mitgründer von 
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Methodos)
AG 7 fällt aus / 
AG 8 Demokratisierung von Sch ule (Felix 
Martens, Lavo der LSV)
AG 9 Sch ulstruktur in Rheinland-Pfalz, 
Deutsch land und auf der ganzen Welt (Jana 
Noe, Anna Hoff mann, Lavo der LSV)
AG 10 „Religionsunterrich t- ein Relikt?“ 
(Eva Kramlinger, Anna Kuntz Lavo der 
LSV)
AG 11 „Noten= notwendig?“ (David Walde-
ck er, JDJL-Rlp)
AG 12 „Regional rock en“ (Bĳ an Razavi, LSV 
Hessen)

TOP 11: Thematisch e Arbeit in den Agen

-Beginn 14:10 Uhr-
- Kaff ee-/Tee-/Saft -Pause: 15.30 Uhr -

TOP 12: Plenum: Vorstellung der Ergebnisse 
der AGen und Abstimmung der Anträge

-Beginn: 16:10-

Initiativantrag: „Antrag auf Maskott ch en“
Antragsteller: Jonas Hunsick er 

Abstimmung ob Antrag auf die Tagesord-
nung gesetzt wird:

ja: 19, nein: 25, Enthaltung: 17
-> Abgelehnt

Antrag A 1-Von der Unterrich tsvollzugsan-
stalt zum Haus des Lebens
AntragstellerIn: Landesvorstand
Antragstext:
Siehe Reader
Abstimmung über A1:
ja: 38, nein: 12, Enthaltung: 9
-> Antrag angenommen

GO-Antrag auf Sch ließung der Redner Liste:
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 5, Enthaltung: 9
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf Wiedereröff nung der Red-
nerliste
ja: 34, nein: 25, Enthaltung: 3
-> GO-Antrag abgelehnt

ÄA1 zu A1 von Felix Martens:
Um die Umsetzung der in dem Antrag fest-
gehaltenen Vorsch läge zu gewährleisten, soll 
sich  an den Sch ulen in Rheinland-Pfalz eine 
Steuergruppe bilden, über deren Zusam-
mensetzung die Sch ule selbst entsch eidet, 
aber sich  aus Sch ülerInnen und LehrerInnen 
zusammensetzt. Diese soll sich  mit der 
Sch ulentwick lung gemäß den Vorsch lägen 
dieses Antrags besch äft igen.

ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 1, Enthaltung: 3
-> Antrag angenommen

ÄA zu ÄA1 von Lusalla Nzanza:
Um die Umsetzung der in dem Antrag fest-
gehaltenen Vorsch läge zu gewährleisten, soll 
sich  an den Sch ulen in Rheinland-Pfalz eine 
Steuergruppe bilden, die sich  paritätisch  aus 
Sch ülerInnen, LehrerInnen und Eltern zu-
sammensetzt. Diese soll sich  mit der Sch ul-
entwick lung gemäß den Vorsch lägen dieses 
Antrags besch äft igen.

ja: 13, nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 
13
-> ÄA abgelehnt

GO-Antrag:  Gender müssen beach tet wer-
den
ja: 8, nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 7
-> GO-Antrag abgelehnt

GO-Antrag auf Sch ließung der Redeliste
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 1, Enthaltung: 3
-> GO-Antrag angenommen

Antrag A 2 – Sch ule demokratisieren
Antragssteller: Felix Martens

GO-Antrag auf Versch iebung von A2 und 
Behandlung dieses Punktes nach  A3
-> GO-Antrag angenommen

Antrag A 3-Änderung des Grundsatzpro-
gramms
Antragsteller: Lusalla Merveil Nzanza
Antragstext: siehe Reader
ja: 8, nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 9
-> Antrag abgelehnt
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GO-Antrag auf Sch ließung der Rednerliste
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: , Enthaltung: 7
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf sofortige Abstimmung:
ja: 15, nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 
15
-> GO-Antrag abgelehnt

GO-Antrag auf Begrenzung der Redezeit auf 
2 Minuten
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 7, Enthaltung: 6
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf Versch iebung der Anträge 
A2, A4a) und A4b) hinter A5 
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 1, Enthaltung: 10
-> GO-Antrag angenommen

Antrag A 5-Arbeitsprogramm für den Lan-
desvorstand und die Bundesdelegation 
2008-09
AntragstellerInnen: Landesaussch uss-Spre-
ch erInnen

Antragstext:
Strukturreform der LSV
• Der Landesvorstand soll dafür sorgen, 
dass die Umstrukturierung der LSV GG zu 
einer Sch ülerInnenvertretung aller Sch ular-
ten möglich st reibungslos verläuft . Dies be-
deutet insbesondere, dass sich  bis zur ersten 
LSK im Sch uljahr 2009/2010 18 Kreis- und 
Stadt-SVen konstituiert haben sollen.
• Der Landesvorstand soll aktiv helfen bei 
der Gründung und Aufb auarbeit der Kreis 
und Stadt-SVen durch  Mobilisierung, Einla-
dung zu den ersten Treff en, Anwesenheiten 
und Moderation der konstituierenden Sit-
zungen, Erstellen von Musterdokumenten 
für z. B. Satzung, Protokoll, Einladung usw.
• Der Landesvorstand soll zur besseren 
Kommunikation in den Kreis- und Stadt-
SVen Email-Verteiler einrich ten und diese 
zumindest anfänglich  moderieren. Auch  sol-
len LaVoMis eingeteilt werden, die KrSVen/
SS Ven sowie die RAKe betreuen.
• Der Landesvorstand soll eine Publikation 
erstellen, die Tipps und Hinweise zur SV-
Arbeit in Stadt und Kreis bietet.
• Der Landesvorstand soll nach  Konsti-
tuierung einer Kreis- oder Stadt- SV den 

Sch ulträger, das Bildungsministerium, die 
Landtagsfraktionen und die Öff entlich keit 
informieren.

SV-Bildung
• Der Landesvorstand soll darauf hinar-
beiten, dass die Sch ülerInnen durch  den 
Sozialkundeunterrich t/ alternativ über die 
VertrauenslehrerInnen über ihre Rech te und 
Pfl ich ten aufgeklärt werden. Ebenso sollen 
die Partizipationsmöglich keiten von Sch ü-
lerInnen in der Sch ule aufgezeigt werden. 
Dies kann durch  eine angestrebte gesetz-
lich e Reglementierung erreich t werden.
• Der Landesvorstand soll, unter Hinzu-
nahme von externen ReferentInnen und 
ehemaligen LSVlerInnen, eine Seminarreihe 
für SVen mit je einem Seminar pro RAK 
durch führen. Pro Seminar sollen etwa 60 
Sch ülerInnen teilnehmen können.
• Der Landesvorstand soll darauf hin wir-
ken, vdass es künft ig Fortbildungen für 
Sven und VerbindungslehrerInnen im In-
stitut für sch ulisch e Fortbildung (LfB) gibt. 
Dafür sollen Gelder aus dem Landeshaus-
halt bereitgestellt werden und ein Seminar-
konzept in enger Zusammenarbeit zwisch en 
LSV, MBWJK und LfB erstellt werden.
• Der Landesvorstand soll alle Anbieter von 
SV-Bildungsmaßnahmen in Rheinland-Pfalz 
zu einem Runden Tisch  einladen, der das 
Ziel hat, gemeinsame inhaltlich e und quali-
tative Standards für SV Bildung zu defi nie-
ren und dem Erfahrungsaustausch  dient.
• Der Landesvorstand soll darauf hin wir-
ken, dass das Projekt „SV-Berater“ des SV 
Bildungswerkes in Rheinland-Pfalz in en-
ger Kooperation mit der LSV weitergeführt 
wird.
• Durch  eine entsprech ende Publikation 
soll der Landesvorstand das Peer-to–Peer-
Learning unter SVen im Rahmen von „SV-
Sch ulbesuch en“ fördern.

Publikationen
• Der Landesvorstand soll mindestens ein-
mal im Monat „SV-Tipps“ über den Email- 
Verteiler versch ick en. Die „SV-Tipps“ leisten 
den SVen konkrete Unterstützung für die 
Arbeit an ihrer Sch ule, indem sie Tipps, 
Hinweise und Erläuterungen zur SV-Praxis 
geben. Der Text soll als PDF- Dokument 
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angehängt werden, was das leich te Ausdru-
ck en und Abheft en ermöglich t, und auf der 
Homepage veröff entlich t werden.
• Ein Landesvorstandsmitglied soll sich  um 
den Kontakt zur Redaktion des Lich tblick s 
kümmern und dafür sorgen, dass zwei Aus-
gaben erstellt werden. Dabei soll verstärkt 
auf die Mitarbeit von Sch ülerInnen gesetzt 
werden, die nich t im Redaktionsteam sind, 
aber Interesse am Sch reiben von einzelnen 
Artikeln haben.
• Mindestens zwei Mitglieder des Landes-
vorstandes sollen sich  um die Fertigstellung 
des SV-Handbuch s kümmern. Ihnen steht es 
dabei frei, weitere ExpertInnen und Nich t- 
Sch ülerInnen Artikel sch reiben zu lassen.
• Der Landesvorstand soll sich  um die Pro-
duktion von „Merch andise“ kümmern, z.B. 
Kugelsch reiber, Aufk leber, Feuerzeuge, T-
Shirts, Spuck is.
• Der Landesvorstand soll weitere wich tige 
Publikationen fertig stellen, wie z.B. ein 
allgemeines Faltblatt  über die LSV, eine all-
gemeine Bildsch irmpräsentation über die 
LSV, Plakate mit Zitaten aus Vorsch rift en/
Gesetzen, die grundlegende Rech te von 
Sch ülerInnen erklären.
• Der Landesvorstand soll einen „Orientie-
rungsrahmen SV-Arbeit“ erstellen, der Sven 
helfen soll, die eigene Arbeit einzusch ätzen 
und zu verbessern.

Pressearbeit
• Ein Landesvorstandsmitglied soll dafür 
sorgen, dass mindestens jeden Monat eine 
Pressemitt eilung zu Themen der LSV und 
aktuellen Debatt en herausgegeben wird. 
Zu aktuellen Debatt en sollen entsprech end 
mehr PMs veröff entlich t werden.
• Die Pressekonferenzen des MBWJK und 
anderer Bildungsverbände sollen so oft  wie 
möglich  besuch t werden.
• Der Landesvorstand soll sich  darum 
bemühen, dass der Kontakt zu den öff ent-
lich en Medien ausgebaut und erweitert wird 
und Termine wahrgenommen werden.
• Der Landesvorstand soll auch  im Bereich  
der Pressearbeit die Kooperation mit ande-
ren Organisationen und Verbänden such en 
und gemeinsam auf Probleme aufmerksam 
mach en, z.B. mit der GEW und dem LEB. 
Der LaVo soll dafür sorgen, dass ein E-

Mailverteiler eingerich tet wird, indem alle 
Pressemitt eilungen der LSV, sowie wenn 
möglich  Presseartikel welch e die LSV und 
ihre Arbeit betreff en, weitergeleitet und 
verteilt werden. Hierbei könnten auch  regel-
mäßige Infos über die aktuelle Arbeit, sowie 
aktuelle Aktionen verteilt werden.

Demokratisierung
• Der Landesvorstand soll eine Publikation 
für Sch ülerinnen und Sch üler erstellen, die 
erklärt und aufzeigt, wo und wie Demokra-
tie in der Sch ule im Rahmen der momen-
tanen gesetzlich en Bestimmungen möglich  
ist.
• Der Landesvorstand soll sich  dafür ein-
setzen, dass die Kreis- und Stadt-SVen ein 
Stimmrech t in den Sch ulträgeraussch üssen 
erhalten.
• Der Landesvorstand soll weiterhin in der 
Transfergruppe „Demokratie lernen und le-
ben“ im MBWJK mitarbeiten und engagiert 
sich  beim Ausbau des Netzwerkes demokra-
tisch er Sch ulen.
• Der Landesvorstand soll für die fi nanzi-
elle Unterstützung des 4. Landesdemokra-
tietages im Herbst 2009 sorgen und enga-
giert sich  inhaltlich  bei dessen Vorbereitung.

Ganztagssch ulprogramm
• Der Landesvorstand soll einen Fragebogen 
erstellen, der an die GTSen in RLP gesch ick t 
wird und von den Sch ülerInnen beantwortet 
werden soll, sodass untersch iedlich e Pro-
blemfelder des GTS-Programms beleuch tet 
werden. Für diese Problemfelder sollen 
Verbesserungsansätze gefunden werden. 
Das Ergebnis der Fragebögen soll zu einem 
Informationsblatt  zusammengefasst werden, 
das an die Sch ulen versch ick t wird.
• Der Landesvorstand soll den Kontakt zur 
Servicestelle Jugendbeteiligung sowie der 
Serviceagentur Ganztägig Lernen in Speyer 
beibehalten und ausbauen.
• Der Landesvorstand soll die Entwick lung 
der G8GTS-Sch ulen verfolgen und positio-
niert sich  dazu. Außerdem bietet er Semi-
nare für die SVen der G8-Sch ulen an, mit 
dem Ziel, Basiswissen über die Sch ulzeitver-
kürzung und möglich e Beteiligung an der 
Umsetzung des Konzeptes zu vermitt eln 
und Erfahrungen aus den Sch ulen zu sam-
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meln und an das MBWJK weiterzureich en.

Bundesebene
• Die exekutiven Gremien (Landesvorstand 
und Bundesdelegierte) sollen sich  für eine 
bundesweite Interessenvertretung von Sch ü-
lerInnen einsetzen. Dies soll in Form eines 
aktionsbedingten bundesweiten Vernet-
zungsbündnisses gesch ehen.

Bildungsfi nanzierung
• Der Landesvorstand soll sich  weiterhin an 
der Debatt e um Studiengebühren beteiligen 
und entsprech ende Aktionen gegen Studi-
engebühren organisieren und selbst durch -
führen.
• Der Landesvorstand soll sich  dafür einset-
zen, dass das „Kopiergeld“ oder „Medien-
geld“, das an Sch ulen erhoben wird, abge-
sch afft   wird. Der Landesvorstand soll sich  
weiterhin für Lehrmitt elfreiheit einsetzen

Wahlprüfsteine
• Der Landesvorstand soll Wahlprüfsteine 
erstellen, mit einem Sch werpunkt auf Bil-
dungspolitik für die Kommunalwahlen in 
Rheinland-Pfalz, die Bundestagswahlen und 
ggf. die Wahlen der Abgeordneten des Euro-
päisch en Parlaments.

Sommercamp
• Die LSV soll auch  2009 wieder ein Som-
mercamp in Kooperation mit der LSV Hes-
sen durch führen.

Basiskongress
• Es soll 2009 ein Basiskongress durch ge-
führt werden. Der LaVo soll sich  für die 
Planung des Risiko’09-Kongresses einsetzen 
und sich  um die HauptorganisatorInnen be-
mühen.

Sexualität
• Der LaVo soll sich  um eine bessere Auf-
klärung im Allgemeinen, sowie an Sch ulen 
bemühen.
• Es soll angestrebt werden, dass sich  die 
Anti-Aids-Stift ung wieder an den LSKen be-
teiligt und einen Informationsstand aufb aut.
• Mindestens ein CSD in RLP soll von der 
LSV unterstützt werden.
• Es sollen Projektt age zur sexuellen Aufk lä-

rung und zu Aids gefordert werden.

Umwelt
• Der Landesvorstand soll sich  stärker um 
Umwelterziehung bemühen und ausgewähl-
te Projekte unterstützen.

Antirassismus
• Mindestens ein Vorstandsmitglied soll 
regelmäßig die Treff en des Netzwerks für 
Demokratie und Courage besuch en.
• Der Lavo soll ausgewählte Demonstrati-
onen und Aktionen gegen Rassismus unter-
stützen.

Datensch utz
• Der Landesvorstand soll die Entwick -
lung rund um die geplante Einführung 
der „Sch ülerInnen-ID“ verfolgen und eine 
bundesweite Kampagne mit den anderen 
LSVen, Elternbeiräten und weiteren Koope-
rationspartnerInnen dagegen durch führen.
• Der Landesvorstand soll weiterhin auf 
eine datensch utzgerech te Nutzung von „Pä-
dagogisch en
Sch ulnetzwerken“ wie MNS+ hinwirken.

Kontakt
• Der Landesvorstand soll nach  Möglich keit 
zu folgenden Organisationen Kontakt auf-
bauen
bzw. verbessern:
- den politisch en Organisationen, Verbänden 
und Parteien
- dem Ministerium für Bildung, Wissen-
sch aft , Jugend und Kultur
- den Landessch ülerInnenvertretungen an-
derer Bundesländer 
- dem Landeselternbeirat/Bundeselternbeirat
- den LehrerInnengewerksch aft en und -Ver-
bänden
- der DGB-Jugend
- dem AStA der Universität Mainz und wei-
teren Studierendenvertretungen
• Der Landesvorstand versendet einmal pro 
Quartal eine Info-Mail an die oben genann-
ten Verbände und Organisationen und wei-
tere, in der über aktuelle Projekte und die 
Arbeit der LSV informiert wird.
• Der LaVo soll sich  um Bündnisse für 
spezielle Projekte bemühen. Dabei sollte 
versuch t werden einen Standardpool mit 
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-> GO-Antrag abgelehnt

GO-Antrag auf sofortige Abstimmung
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 8, Enthaltung: 1
-> GO-Antrag angenommen

Florian Müllerheim
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 2, Enthaltung: 1
-> Das LaVoMi ist entlastet

Anna H.
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 0, Enthaltung: 4
-> Das LaVoMi ist entlastet

Alisa Siegrist
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 0, Enthaltung: 0
-> Das LaVoMi ist entlastet

Jana Noe 
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 0, Enthaltung: 1
-> Das LaVoMi ist entlastet

Anna Kuntz
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 0, Enthaltung: 2
-> Das LaVoMi ist entlastet

Eva Kramlinger
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 0, Enthaltung: 3
-> Das LaVoMi ist entlastet

Julian Knop
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 1, Enthaltung: 3
-> Das LaVoMi ist entlastet

Felix Martens
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 3, Enthaltung: 1
-> Das LaVoMi ist entlastet

Sancia Gimbel (Rech ensch aft sberich t wird 
von Anna Hoff mann gehalten)
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 1, Enthaltung: 1
-> Mehrheit auf Sich t 

Bärbel Maria Rösch  (Rech ensch aft sberich t 
wird von Alisa gehalten)
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 2, Enthaltung: 1
-> Das LaVoMi ist entlastet

Der Landesvorstand ist komplett  entlastet.

GO-Antrag auf ein Spiel draußen mit Be-
sprech ung
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 9, Enthaltung: 1
-> GO-Antrag angenommen

TOP 14: Verabsch iedung des Arbeitspro-
gramms vorgezogen

TOP 15: Wahl des Landesvorstandes
Es kandidieren: Sonja Sch mahl, Julian Knop, 
Hanna Zoe Trauer, Matt hias Koeberlein, Jan 
Theisen, Natalia Güllich , Alexander Lang, 
Tabea Maria Weiser, Inga Welsch stein, Lu-
calla Nzanza, Cathrin Gernegrohs

GO-Antrag auf Hereinholen der Leute, die 
draußen sind
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf Vorziehen der Vorstellung 
der Delegierten für die Bundesebene
-> GO-Antrag angenommen

TOP 16: Wahl der Bundesebene

Es kandidieren als Delegierte: Frederic Ser-
vatius, Sören Götz, David Sch euermann, 
Es kandidieren als Stellvertretende: Joana 
Müller, Clara Goß, Johannes Klee, Lucas 
Mach er
(drei Bundesdelegierte und vier Stellvertre-
tende)

Befragung der Delegierten

GO-Antrag auf Sch ließung der RednerIn-
nenliste
-> GO-Antrag angenommen

WahlkommissionskandidatInnen: Patrick , 
Astrid, Angie, Tim

Stimmen für Patrick : 12
Stimmen für Astrid:  12
Stimmen für Angie:   11
Stimmen für Tim:       8

Patrick , Angie und Astrid stellen die Wahl-
kommission

Stimmenauszählung der Stimmen für die 
Bundesdelegierten
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Vorstellung der KandidatInnen für den Lan-
desvorstand

GO-Antrag auf Redezeitbegrenzung auf 
zweieinhalb Minuten
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 14, Enthaltung: 3
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf Abstimmung nach  Beant-
wortung der jetzigen Frage
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 11, Enthaltung: 0
-> GO-Antrag angenommen

TOP 17: Wahl der Lich tblick redaktion:

KandidatInnen: Mich el Bietz, Fabienne 
Fröhlich , Joana Müller, Phillip Bodewig

GO-Antrag auf Block wahl
-> GO-Antrag angenommen

Abstimmung für die Aufnahme der Lich t-
blick -KandidatInnen in die Redaktion
ja: 32, nein: 0, Enthaltung: 0
-> Alle KanditatInnen aufgenommen

GO-Antrag auf Sch ließung des Plenums 
nach  Bekanntgabe der Wahlausgabe
ja: Mehrheit auf Sich t, nein: 6, Enthaltung: 3
-> GO-Antrag angenommen

Die Auszählung der Stimmen für die Wahl 
des Landesvorstandes ergibt für:

Hanna Zoe Trauer
ja: 45, nein: 1, Enthaltung: 1
-> Gewählt

Sonja Sch mahl
ja: 40, nein: 2, Enthaltung: 5
-> Gewählt

Julian Knop
ja: 45, nein: 1, Enthaltung: 1
-> Gewählt

Matt hias Koeberlein
ja: 45, nein: 0, Enthaltung: 2
-> Gewählt

Jan Theisen
ja: 40, nein: 2, Enthaltung: 5 

-> Gewählt

Nathalia Güllich 
ja: 12, nein: 18, Enthaltung: 16
-> Nich t Gewählt

Lusalla Nzanza
ja: 25, nein: 12, Enthaltung: 10
-> Gewählt

Tabea Maria Weiser
ja: 19, nein: 11, Enthaltung: 17
-> Gewählt

Alexander Lang
ja: 28, nein: 8, Enthaltung: 11
-> Gewählt

Catrin Gernegrohs
ja: 24, nein: 10, Enthaltung: 12
-> Gewählt

- gemeinsames Abendprogramm -

Sonntag, 28. September 2008

- Frühstück : 09.00 Uhr –
- Plenumsbeginn: 10.25 Uhr –

Grußwort vom DeGeDe

Wahl des Nach wuch s-Landesvorstands

Es kandidieren: Franziska Lüddens, Philipp 
Bodewing, Ansgar Martins, Simone Renker, 
Max Feik, Natalia Güllich , Rutger Kuwertz, 
Aline Ack ermann, Elena Hermanns, Danie-
la Nguyen

GO-Antrag auf Einzelabstimmung
-> GO-Antrag angenommen

Simone Renker
ja: 22, nein: 5, Enthaltung: 13
-> Gewählt

Max Feik
ja: 37, nein: 0, Enthaltung: 11
-> Gewählt

Natalia Güllich 
Ja: 20, Nein: 7, Enthaltung: 19
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Elena Hermanns
ja: 37, nein: 0, Enthaltung: 5
-> Gewählt

Aline Ack ermann
ja: 29, nein: 0, Enthaltung: 13
-> Gewählt

Rutger Kuwertz
ja: 31, nein: 3, Enthaltung: 7
-> Gewählt

Ansgar Martins
ja: 30, nein: 5, Enthaltung: 11
-> Gewählt

Franziska Lüddens
ja: 13, nein: 7, Enthaltung: 25
-> Nich t Gewählt

Philipp Bodewing
ja: 22, nein: 2, Enthaltung: 16
-> Gewählt

Daniela Nguyen
ja: 38, nein: 0, Enthaltung: 7
-> Gewählt

Wahl der KassenprüferInnen:
KandidatInnen: Ute Gitzen, Lea Wangen

GO-Antrag auf Block wahl
-> GO-Antrag angenommen
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 2, Enthaltung: 0
-> Beide sind gewählt

Antrag A2 Sch ule demokratisieren
Antragsteller: Felix Martens 

Die 44. Landeskonferenz der Sch ülerInnen-
vertreter und -vertreterinnen stand unter 
dem thematisch en Sch werpunkt „Sch ule 
und Demokratie“. Während der Konferenz 
wurde immer wieder deutlich , dass es ein 
Anliegen der breiten Mehrheit der Sch üle-
rInnenvertreter und- vertreterinnen ist, dass 
der Lern- und Lebensraum Sch ule demokra-
tisch er gestaltet wird.
Vor diesem Hintergrund stelle ich  folgenden 
Antrag, der versch iedenen Forderungen, 

Ideen und Vorsch lägen, die teilweise auf der 
44. Landeskonferenz entstanden sind, teil-
weise jedoch  auch  sch on seit vielen Jahren 
bestehen, aufgreift .

Antragstext:
„Niemand wird als Demokrat geboren und 
die Sich erung der Demokratie ergibt sich  
nich t einfach  naturwüch sig. Sie muss per-
sonal verankert werden.“ Prof. Dr. Gerhard 
Himmelmann

Dieses Zitat verdeutlich t, dass Demokratie 
bzw. Demokratiekompetenz erlernt werden 
kann und erlernt werden muss, um eine 
demokratisch e Gesellsch aft  auf ein sich eres 
Fundament zu stellen. Im Umkehrsch luss 
bedeutet dies, dass es Demokratie, ganz 
gleich  ob als Lebens-, Gesellsch aft s- und 
Herrsch aft sform sch wer haben wird, so lan-
ge es keinen Ort gibt, an die Fähigkeit, de-
mokratisch  zu Handeln erlernt wird.
Demokratie brauch t Bürgerinnen und Bür-
ger, die eigenständig und kritisch  denken 
und ihre Meinung zum Ausdruck  bringen, 
nur so kann Demokratie stark und stabil 
sein. Um dies zu erreich en, muss Demokra-
tie gelernt, erlebt und gelebt werden.
Demokratisch e Strukturen und Handlungs-
weisen erlernen, und somit auf ein Leben 
in der Demokratie vorzubereiten, ist an 
keinem anderen Ort in der Gesellsch aft  so 
fl äch endeck end möglich  wie in der staatli-
ch en Organisation Sch ule, einem pädago-
gisch  gesch ützten Raum. Somit ist sie nich t 
nur der geeigneteste Raum, sondern es ist 
auch  ihre unbedingte Aufgabe, Jugendlich e 
zu mündigen Bürgerinnen und Bürgern zu 
erziehen.

Demokratie muss also in der Sch ule vermit-
telt werden. Folgende Maßnahmen sollen 
dazu dienen, dass dies der Sch ule gelingt. 

Die Stundenzahl der gesellsch aft swissen-
sch aft lich en Fäch er, insbesondere Sozial-
kunde, muss erhöht werden. Sozialkunde 
muss ab der Klassenstufe fünf unterrich tet 
werden. Demokratie als Herrsch aft s- Ge-
sellsch aft s- und Lebensform muss intensiv 
behandelt werden.
Hierfür müssen die Lehrpläne des Sozi-
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alkundeunterrich ts überarbeitet bzw. für 
die unteren Klassenstufen neu konzipiert 
werden, wobei das praktisch e Politik-lernen 
besondere Beach tung fi nden soll. Auch  die 
Strukturen, Verfahrensweisen und Mitbe-
stimmungsmöglich keiten der Sch ülerInnen-
vertretung von der einzelnen Klasse und 
Sch ule über Landes- bis hin auf europäisch e 
Ebene müssen in den Lehrplänen des Sozi-
alkundeunterrich ts stärkere Beach tung fi n-
den als bisher.
Demokratie muss in der Sch ule gelernt und 
gelebt werden. Sch ulen muss eine demokra-
tisch e Struktur verliehen werden. In allen 
Klassenstufen müssen Klassenräte einge-
führt werden, die ca. wöch entlich  Tagen 
können. Um eine basisnahe demokratisch e 
Sch ulstruktur zu sch aff en, delegieren die 
Klassen Sch ülerinnen und Sch üler in die 
Stufenkonferenzen, diese in die Sch ulkon-
ferenzen. Aus der Sch ulkonferenz werden 
Sch ülerinnen und Sch üler in das Sch ulpar-
lament delegiert, das paritätisch  aus Eltern, 
LehrerInnen und Sch ülerInnen besetzt ist 
und demokratisch  über die Belange der 
Sch ule entsch eidet. Die Gesamtkonferenz 
der Lehrerinnen und Lehrer ist an die Be-
sch lüsse des Sch ulparlaments gebunden. 
Um neue Sch ülerinnen und Sch üler die 
direkte Integration in die demokratisch e 
Struktur der Sch ule zu ermöglich en, soll es 
zu Beginn jeden Sch uljahres eine Einfüh-
rung der neuen Sch ülerinnen und Sch üler in 
die demokratisch e Struktur der Sch ule und 
die SV-Arbeit der Sch ule durch  die amtieren-
de Sch ülervertretung geben.
Die Sch ülerInnenvertretung in den Sch ulen 
muss gestärkt werden. Dies bedeutet, dass 
die Sch ülervertretung Stimmrech t in allen 
Konferenzen der Sch ule erhält. Die bereits 
per Rech tsvorsch rift  geregelte Finanzie-
rung der SVen durch  den Sch ulträger muss 
sich ergestellt werden, damit die SV durch  
das durch führen von gewinnbringenden 
Aktionen (Parties etc.) nich t von ihrem 
Kerngesch äft  abgelenkt wird. Regelmäßige 
Fortbildungen für SVen, die durch  das Land 
fi nanziert und z.B. durch  das IfB durch -
geführt werden, vermitt eln den SVen die 
grundlegenden methodisch en und inhalt-
lich en Fähigkeiten.
Die Demokratisierung von Sch ule beginnt 

in der Ausbildung der LehrerInnen. Module 
zu Demokratiepädagogik müssen verpfl ich -
tend in der LehrerInnenausbildung sein. 
Entsprech ende Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen für die heutige Generation der 
Lehrerinnen und Lehrer müssen vermehrt 
und verpfl ich tend angeboten werden.
Das Verhältnis zwisch en Sch ülerInnen 
und LehrerInnen muss sich  grundlegend 
ändern. Das hierarch isch e Sch ülerInnen 
– LehrerInnen-Verhältnis, das zu großen 
Teilen auf Autorität beruht, muss einem ver-
trauensvollen Sch ülerInnen- LehrerInnen-
Verhältnis weich en, das auf Vertrauen und 
gegenseitigem Respekt beruht. Ziel dieses 
Prozesses soll sein, dass Sch ülerInnen und 
LehrerInnen auf einer partnersch aft lich en 
Ebene zusammenarbeiten, auf Augenhö-
he miteinander kommunizieren und nach  
einem andauernden Prozess die Möglich keit 
des gegenseitigen „duzens“ haben, um eine 
durch  „siezen“ gegebene künstlich e Distanz 
zu brech en.
Um die Weiterentwick lung des Unterrich ts 
voran zu bringen, ist es von Nöten, eine 
Feedback kultur zu fördern, z. B. in durch  
eine regelmäßige Evaluation zwisch en den 
an Sch ule Beteiligten statt fi ndet etwa durch  
Feedback bögen, die in der Klasse ausgefüllt, 
ausgewertet und besproch en werden, diese 
sollen anonym sein, um eine Benach teili-
gung wegen negativer Kritik auszusch lie-
ßen.

Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 4, Enthaltung: 7
-> Antrag angenommen

Antrag A 4b LAKe auf ein Jahr
Antragssteller: Florian Müllerheim
Antragstext:
Siehe Reader

GO-Antrag auf sofortige Abstimmung
Ja: 18, Nein: 17, Enthaltung: 5
-> GO-Antrag angenommen

Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 2, Enthaltung: 6
-> Antrag angenommen

ÄA1 zu A4b:
Einführung einer Mindestanzahl von LAK-
Mitgliedern.
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k GO-Antrag auf spontanen Applaus für Rut-
ger
Ja: 22, Nein: 13, Enthaltung: 4
-> GO-Antrag angenommen

Abstimmung über ÄA1 zu A4b
Ja: 1, Nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 1
-> Antrag abgelehnt

Abstimmung über Antrag 4b
Ja: 38, Nein: 2, Enthaltung: 1
-> Antrag angenommen

GO-Antrag auf Auslassen der Workshopbe-
sprech ungen
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 0, Enthaltung: 1
-> Antrag angenommen

Initiativantrag „volle Unterrich tszeit am letz-
ten Sch ultag vor den Ferien - zu Unrech t“
Abstimmung über Behandlung des Antrags
Ja: 25, Nein: 8, Enthaltung: 3
-> Antrag angenommen

Behandlung der vertagten Anträge der 44 
LSK:

Bestätigung des Meinungsbildes zu A1: 
„LSV- Homepage“
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 3, Enthaltung: 2
-> Antrag angenommen

Bestätigung des Meinungsbildes zu A2 
„Beitritt  zum bundesweiten Bündnis gegen 
Bildungsabbau“
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 3, Enthaltung: 5
-> Antrag angenommen

Bestätigung des Meinungsbildes zu A3 
„BSK-Austritt “
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 3, Enthaltung: 9
-> Antrag angenommen

Bestätigung des Meinungsbildes zu A4 
,,Neue Vertretung auf Bundesebene“
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 1, Enthaltung: 1
-> Antrag angenommen

Bestätigung des Meinungsbildes zu A5 
„Umweltsch utz im Grundsatzprogramm der 
LSV“
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 6, Enthaltung: 3

-> Antrag angenommen

GO-Antrag auf Sch ließung der RednerIn-
nenliste
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 16, Enthaltung: 
4
-> GO-Antrag angenommen

Bestätigung des Meinungsbildes zu A6 – 
„Positionierung Landeselternbeirat“
Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 9, Enthaltung: 3
-> Antrag angenommen

A7 „Mitt agessen“
AntragstellerInnen: Julian Knop, Jana Noe, 
Sonja Sch mahl
Antragstext:
siehe Reader

ÄA1 zu A7
Antragsteller: Jonas Strassel
Antragstext:
Die 45. LSK möge besch ließen:
An allen Sch ulen mit Nach mitt agsunterrich t 
muss ein warmes, abwech slungsreich es Mit-
tagsessen angeboten werden. Hierbei muss 
beach tet werden, dass alle Leute Spaß beim 
Essen haben und eine antikapitalistisch e 
Essenserziehung durch geführt wird. Hierzu 
wird gefordert, großen Fast-Food-Kett en, 
wie bspw. McDonalds, Burger King, KFC 
oder Subway, Räumlich keiten der Sch ule un-
entgeltlich  zur Verfügung zu stellen.

Ja: 8, Nein: Mehrheit auf Sich t, Enthaltung: 3
-> Antrag abgelehnt

ÄA2 zu A7
AntragsstellerIn: Anna Kuntz
Antragstext:
Einfügen von, „eine vegane und einer der 
Religion gerech t werdenden“ vor Alterna-
tiven.
Zudem soll es Aufgabe der Sch ule sein, 
Sch ülerInnen über rich tige Ernährung 
aufzuklären. Dieses kann im Rahmen des 
Biologieunterrich ts gesch ehen oder in dem 
dafür eingerich teten Unterrich tsfach  Ernäh-
rungswissensch aft en. Um sozialer Ungleich -
heit entgegenzuwirken soll das Mitt agsessen 
für alle Sch ülerInnen kostenlos angeboten 
werden.
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Ja: Mehrheit auf Sich t, Nein: 17, Enthaltung: 
1
-> Antrag angenommen

ÄA zu ÄA2
AntragsstellerIn: Lisa Sch ulte
Einfügen des Wortes „bedürft igen“ vor 
Sch ülerInnen kostenlos...
Ja: 14, Nein: 17, Enthaltung: 2
-> Antrag abgelehnt

GO-Antrag auf sofortige Abstimmung
Ja: 13, Nein: 14, Enthaltung: 2
-> GO-Antrag abgelehnt 

GO-Antrag: Redeliste soll gesch lossen wer-
den
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf sofortige Abstimmung:
Ja: 18, Nein: 9, Enthaltung: 2
-> GO-Antrag angenommen

GO-Antrag auf Überprüfung der Besch luss-
fähigkeit

Besch lussfähigkeit ist nich t mehr Gegeben, 
die Sch ließung der LSK erfolgte automatisch  
um 13.05 Uhr

- Ende der LSK: 13.05 Uhr -

Für die Rich tigkeit:

Florian Müllerheim
Präsident

Max Sch wenn und Marie Bach 
Protokollführung

Rutger Kuwertz
Tech n. Assistent

1. Die Landessch ülerInnenvertretung der 
Gymnasien und Gesamtsch ulen (im fol-
genden kurz: LSV/GG) vertritt  die Interes-
sen der Sch ülerInnen der Gymnasien und 
Gesamtsch ulen in Rheinland-Pfalz. Sofern 
für andere Sch ularten keine landesweite 
Interessenvertretung besteht, nimmt die 
LSV/GG die Interessenvertretung der Sch ü-
lerInnen dieser Sch ularten wahr. 

2. Grundlage der Arbeit der LSV/GG ist die 
Arbeit der Sch ülerInnenvertretungen der 
Gymnasien und Gesamtsch ulen sowie der 
Regionalen Arbeitskreise in Rheinland-
Pfalz. Diese geben sich  in Eigenverantwor-
tung eine Satzung, die der Satzung der LSV/
GG nich t widersprech en darf. 

3. Die LSV/GG ist die alleinige Vertretung 
der Sch ülerInnen dieser Sch ularten und 
wird in ausreich endem Maß aus öff entlich en 
Mitt eln fi nanziert. Sie ist keinen besonderen 
Besch ränkungen unterworfen. 

4. Die LSV/GG unterstützt den Aufb au von 
Interessenvertretungsstrukturen anderer 

Satzung der Satzung der 
Landesschüler Innen ver tre-Landesschüler Innen ver tre-
tung der Gymnasien und tung der Gymnasien und 
Gesamtschulen Gesamtschulen 
in Rheinland-Pfalzin Rheinland-Pfalz
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Sch ularten. Diese Unterstützung wird vor 
allem in den Regionalen Arbeitskreisen 
wahrgenommen. Näheres zur Frage einer 
Gesamtsch ülerInnenvertretung regelt ein 
Grundsatzbesch luß der Landessch ülerIn-
nenkonferenz.

I. Die Organe der Landessch ülerInnenver-
tretung/GG

5. Die LSV/GG besteht aus folgenden Or-
ganen: 
a) die Landessch ülerInnenkonferenz (LSK) 
b) der Landesaussch uß (LA) 
c) der Landesvorstand (LaVo) 
d) die Regionalen Arbeitskreise (RAKe)

II. Die Landessch ülerInnenkonferenz

6. Die Landessch ülerInnenkonferenz (LSK) 
ist das oberste besch lussfassende Gremium 
der LSV/GG. Zur Zuständigkeit der LSK ge-
hören: 
a) Entsch eidungen über grundsätzlich e, die 
Sch ülerInnen betreff ende, politisch e und 
organisatorisch e Fragen; 
b) Entlastung und Neuwahl des Vorstandes 
sowie ggf. Abwahl eines oder mehrerer Mit-
glieder des Landesvorstandes, sofern dazu 
gesondert eingeladen wurde; 
c) Wahl der Delegierten zum Länderrat der 
Bundessch ülerInnenvertretung; 
d) Satzungsänderung, sofern dazu geson-
dert eingeladen wurde.

7. Die LSK setzt sich  aus zwei Delegierten 
pro Sch ule zusammen. Delegierte/r kann 
nur sein, wer zum Zeitpunkt der LSK Sch ü-
ler/in an der Sch ule ist, die ihn/sie delegiert 
hat. Der amtierende Landesvorstand prüft  
vor Beginn der LSK die Stimmberech tigung 
der Delegierten; er kann eine Sch ulbesch ei-
nigung verlangen. 

8. Die Einladung zur LSK ist sch rift lich  un-
ter Angabe von Ort und Zeit sowie vorläu-
fi ger Tagesordnung mindestens vier Woch en 
außerhalb der Ferien vor der LSK an die 
Sch ülerInnenvertretungen sowie an die Re-
gionalen Arbeitskreise zu versch ick en. 

9. Die LSK ist besch lußfähig, wenn minde-
stens ein Dritt el der delegationsberech tigten 
Sch ulen mit mindestens einem Delegierten 
auf der LSK repräsentiert sind und ord-
nungsgemäß eingeladen wurde.

10. Die LSK tagt mindestens einmal im 
Sch ulhalbjahr, jeweils die erste im Sch uljahr 
wählt den Landesvorstand. Die LSK muß 
innerhalb von 30 Tagen durch  den Lan-
desvorstand einberufen werden, wenn der 
Landesaussch uß, die Hälft e der Regionalen 
Arbeitskreise oder ein Dritt el der Sch ulen 
dies verlangen.

11. Die LSK wählt zu Beginn aus ihrer Mitt e 
ein dreiköpfi ges Präsidium, dem die Leitung 
der LSK obliegt. Das Präsidium fertigt ein 
Protokoll der Sitzung an, das 
a) Ort und Zeit der Konferenz 
b) die gestellten Anträge und die Namen der 
KandidatInnen, 
c) die Ergebnisse von Abstimmungen und 
Wahlen,  
d) die Anwesenheit der Delegierten und  
e) den Wortlaut der gefaßten Besch lüsse ent-
hält. 
Das Protokoll ist innerhalb eines Monats 
an die Sch ülerInnenvertretungen und Re-
gionalen Arbeitskreise zu versch ick en. Das 
Protokoll muß von der folgenden LSK ge-
nehmigt werden. 
Das Präsidium sch lich tet in Streitfragen des 
Verfahrens (vorbehaltlich  anderer Besch lüs-
se der LSK) und stellt die Besch lußfähigkeit 
fest. 
Der Ablauf der LSK rich tet sich  nach  einer 
von der LSK besch lossenen Gesch äft sord-
nung der LSV/GG. Diese geht der Satzung 
nach .

12. Anträge können von allen Sch ülerInnen 
in Rheinland-Pfalz sowie von allen rhein-
land-pfälzisch en Sch ülerInnenvertrete-
rInnen gestellt werden. Alle Anträge müs-
sen sch rift lich  beim Präsidium eingereich t 
werden. Sie müssen den Namen des/der 
Antragstellers/in tragen. Alle Anträge, die 
den Delegierten nich t mindestens drei Tage 
vor der Versammlung vorliegen, gelten als 
Initiativanträge. Diese müssen von minde-
stens fünf Delegierten unterstützt werden. 
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Über die Befassung der Initiativanträge muß 
abgestimmt werden. 
Satzungsändernde Anträge oder Anträge 
auf Abwahl einzelner oder mehrerer Lan-
desvorstandsmitglieder können keine Initia-
tivanträge sein.

13. Anträge werden mit einfach er Mehrheit 
der abgegebenen Stimmen entsch ieden, 
sofern Satzung, Gesch äft sordnung oder 
Wahlordnung nich ts anderes vorsehen. Bei 
Stimmengleich heit ist der Antrag abgelehnt. 
Stimmenthaltungen werden nich t berech -
net. 

14. Wahlen müssen in der Einladung geson-
dert angekündigt werden. Die LSK wählt 
dazu vor Beginn der Wahlgänge eine drei-
köpfi ge Wahlleitung aus ihrer Mitt e und 
besch ließt eine Wahlordnung. Auf Antrag 
eines Stimmberech tigten haben Personen-
wahlen geheim zu erfolgen. Listenwahl für 
den Vorstand ist nich t möglich .

15. Die LSK kann eine Urabstimmung der 
Sch ülerInnen der Gymnasien und Gesamt-
sch ulen besch ließen, wenn: 
a) zu diesem Punkt gesondert eingeladen 
wurde, 
b) die Besch lußfähigkeit gewahrt ist, 
c) mindestens ein Dritt el der möglich en De-
legierten anwesend ist, 
d) der Besch luß über Durch führung und die 
Formulierung der Frage(n) mit 2/3-Mehrheit 
gefaßt wird und 
e) es sich  um (eine) grundsätzlich e, die 
Sch ülerInnen betreff ende politisch e und or-
ganisatorisch e Frage(n) handelt. 
Eine Urabstimmung wird von den Sch üle-
rInnenvertretungen in Zusammenarbeit mit 
dem Landesvorstand durch geführt.

III. Der Landesaussch uß

16. Der Landesaussch uß (LA) ist das höch ste 
besch lussfassende Organ zwisch en den 
Landessch ülerInnenkonferenzen.
Die Zuständigkeiten des Landesaussch usses 
sind: 
a) Entsch eidungen über politisch e und or-
ganisatorisch e Fragen im Rahmen der Be-
sch lüsse der Landessch ülerInnenkonferenz, 

b) Beratung und Unterstützung des Landes-
vorstandes, 
c) die Kontrolle des Landesvorstandes, 
d) Nach wahlen für ausgesch iedenen Lan-
desvorstandsmitglieder.

17. Die Regionalen Arbeitskreise entsenden 
je zwei Delegierte, die Sch ulen der Region 
angehören.
Stimmberech tigt sind die entsandten Dele-
gierten, die die Regionalen Arbeitskreise im 
Rahmen ihrer Satzung entsenden. Der Lan-
desvorstand nimmt mit beratender Stimme 
teil und gibt Berich t über seine Arbeit und 
die Erfüllung von Anträgen. 
Jeder Stimmberech tigte hat eine Stimme; 
Stimmhäufungen oder Übertragungen sind 
unzulässig.
Der LA ist besch lußfähig, wenn mindestens 
die Hälft e der Stimmberech tigten anwesend 
ist. Stimmberech tigung ist durch  ein Wahl-
protokoll nach zuweisen.

18. Der LA muß einberufen werden, wenn 
mindestens 25% der Regionalen Arbeits-
kreise oder der Landesvorstand dies verlan-
gen.

19. Auf der ersten Sitzung im Sch uljahr 
wählt der LA aus seiner Mitt e eineN Spre-
ch erIn und eineN StellvertreterIn, die für 
die Einladung und Koordination der Sit-
zungen des LA verantwortlich  sind. Die 
Landesaussch ussprech erInnen nehmen 
mit beratender Stimme an den Landesvor-
standssitzungen teil. Beide Landesaussch us-
sprech erInnen müssen zum Zeitpunkt ihrer 
Wahl Sch ülerIn in Rheinland-Pfalz sein. Die 
Amtszeit endet durch  die Wahl von Nach -
folgerInnen.

IV. Der Landesvorstand

20. Der Landesvorstand (LaVo) gestaltet die 
Arbeit der Landessch ülerInnenvertretung 
gemäß der  Besch lußlage der LSK und des 
LA. Er ist für die Umsetzung der Besch lüsse 
verantwortlich . Er besteht aus fünf bis zehn 
gleich berech tigten Mitgliedern, die auf der 
ersten LSK im neuen Sch uljahr neu zu wäh-
len sind. Er bleibt bis zur Neuwahl im Amt.
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21. Der LaVo besteht aus folgenden festge-
legten Referaten:
1. Der/die Außenreferent/in vertritt  die LSV/
GG gegenüber dem Ministerium für Bil-
dung, Frauen und Jugend, Parteien, Verbän-
den und der übrigen Öff entlich keit. Er/sie 
kann sich  durch  die übrigen Mitglieder des 
Vorstandes vertreten lassen.
2. Der/die Innenreferent/in ist für die Ko-
ordination des Landesvorstandes, die Zu-
sammenarbeit mit dem LA sowie für den 
Kontakt zu den Sch ülerInnenvertretungen 
und den Regionalen Arbeitskreisen verant-
wortlich . 
3. Der/die Finanzreferent/in führt die Finan-
zen der LSV/GG. Er/sie ist für den Nach weis 
der Verwendung öff entlich er Mitt el der 
jeweiligen öff entlich en Instanz gegenüber 
verantwortlich .
4. Der/die Pressereferent/in leistet die Pres-
searbeit gegenüber den Medien in Rhein-
land-Pfalz und vertritt  den LaVo als Presse-
sprech er vor der sonstigen Öff entlich keit. 
Die übrigen Referate werden von der LSK 
vor der Wahl der ReferentInnen eingerich -
tet. Mitglied im LaVo kann nur werden, wer 
zum Zeitpunkt seiner Wahl Sch ülerIn in 
Rheinland-Pfalz ist. In Fragen, die in sein/
ihr Referat fallen, hat der/die Referent/in 
gleich e Außenvertretungsrech te wie der/die 
Außenreferent/in. Dem LaVo gehört aus 
jedem Regierungsbezirk mindestens eine 
Sch ülerin oder ein Sch üler an. Der LaVo 
kann Personen berufen, die jeweils bei der 
Beratung des von ihnen übernommenen 
Sach gebietes hinzuzuziehen sind. Sie besit-
zen kein Stimmrech t durch  dieses Amt.

22. Der LaVo tritt  mindestens einmal in 
zwei Monaten zusammen. Die Einladung 
hat sch rift lich  unter Angabe von Ort und 
Zeit sowie der vorläufi gen Tagesordnung 
mindestens ach t Tage vor Beginn der Sit-
zung zu erfolgen. Auf sch rift lich en Antrag 
von mindestens zwei Mitgliedern des LaVo 
oder auf Besch luß des LA muß der Vorstand 
innerhalb von ach t Tagen nach  Eingang 
des Sch reibens einberufen werden. Für die 
Einladung zu Sitzungen des LaVo ist der/die 
Innenreferent/in verantwortlich . 
Zu den Sitzungen des LaVo sollen eingela-

den werden: 
1. die gewählten LaVo-Mitglieder, 
2. der/die Landesgesch äft sführer/in, 
3. die Sprech erInnen des Landesaus-
sch usses, 
4. Mitglieder des Bundesvorstandes der 
Bundessch ülerInnenvertretung, sofern sie 
zum Zeitpunkt ihrer Wahl Sch ülerInnen in 
Rheinland-Pfalz waren. 
Der LaVo ist besch lußfähig bei Anwesenheit 
mindestens der Hälft e seiner stimmberech -
tigten Mitglieder nach  ordnungsgemäßer 
Einladung. Kommt keine Besch lußfähigkeit 
zustande, so ist unverzüglich  eine zweite 
Sitzung mit derselben Tagesordnung frü-
hestens ach t Tage später einzuberufen; die 
Besch lußfähigkeit ist dann unabhängig von 
der Zahl der anwesenden Stimmberech -
tigten. Die Sitzung fi ndet öff entlich  statt ,  
alle Anwesenden haben Rederech t.

23. Der LaVo legt zu Beginn jeden Gesch äft s-
jahres einen Haushaltsplan vor, der vom 
LA bestätigt werden muß. Haushaltsände-
rungen im laufenden Gesch äft sjahr sind auf 
jedem LA möglich . Der LaVo ist verpfl ich -
tet, über seine Tätigkeiten am Ende seiner 
Amtszeit auf der konstituierenden LSK zu 
berich ten.

24. Der LaVo wählt auf der ersten Sitzung 
des Kalenderjahres für die Dauer eines Jah-
res eineN Gesch äft sführerIn. DieseR darf 
nich t Mitglied im LaVo oder Landesaus-
sch ussprech erIn sein. Er/sie nimmt an den 
Sitzungen des LaVo mit beratender Stimme 
teil.

25. Anträge auf Abwahl einzelner oder 
mehrerer Mitglieder des LaVo auf einer 
LSK bedürfen der absoluten Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen. Stimmenthaltungen 
werden in diesem Fall mitberech net. Die 
Neuwahl muß unverzüglich  durch geführt 
werden.

26. Für den Fall des Aussch eidens einzelner 
Mitglieder aus dem LaVo können die LSK 
und der LA Nach wahlen vornehmen, sofern 
zu diesem Punkt gesondert eingeladen wur-
de. Für den Fall des Rück tritt es der Mehrheit 
des LaVo ist innerhalb von sech s Woch en 
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eine LSK einzuberufen, auf der ein neuer 
LaVo gewählt wird. Für die Übergangszeit 
führt der alte LaVo die Gesch äft e weiter.

V. Die Regionalen Arbeitskreise

27. Die Regionalen Arbeitskreise (RAKe) 
sind Zusammensch lüsse von Sch ülerInnen-
vertretungen auf regionaler Ebene. Diese 
können sich  in Eigenverantwortung eine 
Satzung geben; diese darf jedoch  der Sat-
zung der LSV/GG nich t widersprech en. Die 
RAKe sollen eine Sch ülerInnenvertretung 
oder eine Stadtsch ülerInnenvertretung zum 
Regionalbüro zum Zweck  der Koordination 
und des Kontaktes zum LaVo wählen.

28. Die LSK legt einmalig die RAKe fest, die 
ganz Rheinland-Pfalz abdeck en. Jede Sch ü-
lerInnenvertretung kann am Anfang des 
Sch uljahres mit sofortiger Wirkung einem 
benach barten RAK angehören, was sie dem 
LaVo und dem LA mitt eilen muß.

29. Erliegt die Arbeit eines RAKes über mehr 
als ein Jahr, kann der LaVo eineN Sch ülerIn 
ernennen, der die dem RAK zugehörenden 
Sch ülerInnenvertretungen zu einem Treff en 
einlädt. Der RAK kann bis zur Neuwahl der 
Landesaussch uss-Delegierten nach  dieser 
Einladung nich t vertreten werden.

30. Die Anzahl der Delegierten pro RAK 
hängt von den Sch ülerInnenzahlen pro 
RAK ab. Das Konzept liegt der LSK vor. 
Die RAKe wählen für die Dauer eines Jahres 
je einen Delegierten zur Bundesdelegierten-
konferenz der Bundessch ülerInnenvertre-
tung.

VI. KassenprüferInnen

31. Die LSK wählt zwei KassenprüferInnen 
aus ihrer Mitt e; diese sind jährlich  zu wäh-
len. Wiederwahl ist möglich . Diese legen 
jeweils in der ersten LSK, in dem auf ihre 
Wahl folgenden Sch uljahr, einen Berich t vor. 
Die LSK kann eine Finanzordnung besch lie-
ßen.

VII. Sch lußbestimmungen

32. Die Satzung der LSV/GG kann durch  
eine LSK mit Zustimmung einer Mehrheit 
von zwei Dritt eln der anwesenden Delegier-
ten (Stimmenthaltungen werden berech net) 
geändert werden, sofern die Hälft e der de-
legationsberech tigten Sch ulen auf der LSK 
repräsentiert ist. Satzungsändernde Anträge 
müssen mit der Einladung versch ick t wer-
den.

33. Die Gesch äft sordnung der LSV/GG kann 
durch  eine LSK mit 2/3 -Mehrheit der abge-
gebenen Stimmen geändert werden.

34. Diese Satzung tritt  mit ihrer Annahme 
durch  die II. LSK in Bad Dürkheim 
am 19.12.1989 in Kraft .

Geändert auf der 25. LSK 
vom 02.-04.10.1998 in Mainz.
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1. Regularien
Ein Mitglied des Landesvorstandes eröff net 
die Landessch ülerInnenkonferenz
unter Einhaltung folgender Ordnung:
a) Feststellung der Besch lussfähigkeit
b) Feststellung der stimmberech tigten An-
wesenden
c) Feststellung der Besch lussfähigkeit 
gem. § 9 der Satzung
d) Wahl des Tagungspräsidiums

2. Präsidium
Die LSK wählt aus ihrer Mitt e ein Präsidi-
um. Das Präsidium besteht aus der/dem 
Präsidentin/en und zwei gleich berech tigten 
StellvertreterInnen, von denen eineR Pro-
tokollant In und die/der andere für die 
tech nisch e Assistenz (Führung der Redne-
rInnenlisten, Ermitt lung der Abstimmungs-
ergebnisse etc.) zuständig ist. Gewählt ist, 
wer die einfach e Mehrheit aller anwesenden 
Stimmbe rech tigten auf sich  vereinigen kann. 
Die Wahl der/des Präsidentin/en erfolgt 
ohne Aussprach e. Die/der PräsidentIn, oder 
im Verhinderungsfalle die-/derjenige ihrer/
seiner StellvertreterInnen, die/der nich t das 
Amt der/des Protokollanten ausübt, leitet 
die LSK nach  Satzung und Gesch äft sord-
nung. In Zweifelsfällen über Satzung und 
Gesch äft sordnung entsch eidet die/der Präsi-
dentIn, in grundsätzli ch en Fragen entsch ei-
det das Präsidium.

3. Tagesordnung
Der Landesaussch uss sch lägt der LSK eine 
vorläufi ge Tagesordnung vor, die zu Beginn 
der Versammlung den Delegierten vor-
zuliegen hat. Die/der PräsidentIn lässt die 
Tagesordnung als ersten Punkt beraten. Die 

Besch luss fassung über die endgültige Tages-
ordnung bedarf der einfach en Mehrheit der 
anwesenden Stimmberech tigten.

Rede- und Verhandlungsordnung

4. Anträge zur Sach e
Anträge zur Sach e müssen fristgerech t und 
sch rift lich  eingereich t werden. Zusatz- und 
Änderungsanträge können jederzeit gestellt 
werden. Dring lich keitsanträge müssen dem 
Präsidium sch rift lich  vorgelegt werden und 
gelangen auf Antrag mit 2/3- Mehrheit der 
anwesenden Stimmberech tigten auf die 
Tagesordnung. Auf Wunsch  wird der/dem 
AntragstellerIn eines Sach antrages das Ein-
führungswort erteilt. Anträge werden mit 
einfach er Mehrheit der anwesenden Stimm-
berech tigten verabsch iedet. Bei Stirnmen-
gleich heit ist ein Antrag abgelehnt.

5. RednerIn
Will einE Redeberech tigteR zur Sach e spre-
ch en, so reich t sie/er ihre/seine Wortmel-
dung sch rift lich  beim Präsidium ein. Die 
LSK kann mit Mehrheit verlangen, dass ein 
von ihr benanntes Mitglied des gesch äft s-
führenden Vorstandes zu einem anstehen-
den Tagesordnungspunkt Stellung nimmt.

6. Redezeit
JedeR DelegierteR, die/der selbst noch  nich t 
zu der in Frage stehenden Sach e gesproch en 
hat, kann einen Antrag auf Besch ränkung 
der Redezeit stellen. Ein solch er Antrag gilt 
als Antrag zur Gesch äft sordnung. Die Re-
dezeitbesch ränkung wird durch  einfach e 
Mehrheit der anwesenden Stimmberech -
tigten besch lossen und gilt bis zu einem ge-
genteiligen Antrag mit neuer Besch lussfas-
sung. Die Redezeit kann auch  auf bestimm te 
Zeit besch lossen werden.

7. Sch luss der Debatt e
Ein Antrag auf Sch luss der Debatt e oder auf 
Sch luss der RednerInnenliste kann nur von 
einer/einem Delegierten, die/der zur Sach e 
noch  nich t gesproch en hat, gestellt werden, 
wenn zuvor zum Hauptantrag je eine Für- 
und Gegenrede geführt worden ist. Wird 
ein Antrag auf Sch luss der Debatt e oder auf 
Sch luss der RednerInnenliste gestellt, so ist 

Geschäftsordnung der Geschäftsordnung der 
LSK der LSV GGLSK der LSV GG

g
e
sc

h
ä
ft

so
rd

n
u
n
g

g
e
sc

h
ä
ft

so
rd

n
u
n
g



7171reader zur 46. lsk

nach  Anhörung einer/eines Gegenredne-
rin/Gegenredners s sofort über ihn abzu-
stimmen. Nach  Sch luss der Debatt e stehen 
der/dem AntragstellerIn des Sach antrages 
auf Verlangen das Sch lusswort zu. Entspre-
ch endes gilt für die Beratung über einen 
Nich tbefassungsantrag. Beide diese Anträge 
gelten als Anträge zur Gesch äft sordnung.

8. Persönlich e Erklärung
Wünsch t einE DelegierteR das Wort zu einer 
persönlich en Erklärung, so muss ihr/ihm 
nach  Absch luss der Beratung des Tagesord-
nungspunktes das Wort erteilt werden. Die/
der RednerIn darf nich t zur Sach e sprech en, 
sondern nur Angriff e, die gegen sie/ihn ge-
rich tet sind, zurück weisen oder missverstan-
dene eigene Ausführungen rich tig stellen.

9. Wortmeldungen und Anträge zur Ge-
sch äft sordnung
Gesch äft sordnungsanträge (GO-Anträge) 
werden mit 2 gehobenen Händen angezeigt. 
Delegierte, die zur Gesch äft sordnung spre-
ch en wollen, erhalten das Wort außer der 
Reihe. Ihre Bemerkungen dürfen sich  nich t 
auf die Sach e beziehen und 3 Minuten nich t 
übersch reiten. 
Anträge zur Gesch äft sordnung werden 
sofort behandelt. Nach  Anhörung einer Für- 
und Gegenrede ist über den Antrag sofort 
abzustimmen; sprich t niemand gegen den 
Antrag, ist dieser ohne Abstimmung ange-
nommen. Die Aufh ebung eines angenom-
menen Gesch äft sord-nungsantrages ist nur 
durch  eine 2/3-Mehrheit der anwesenden 
Stimmberech  tigten möglich . Anträge zur 
Tagesordnung werden wie Gesch äft sord-
nungsanträge behandelt.

10. Teilnahme- und Redeberech tigung
Teilnahme- und redeberech tigt sind grund-
sätzlich  alle Sch ülerInnen.  Anderen, vom 
LaVo eingeladenen Gästen kann mit Zu-
stimmung der/des Präsidentin/en, aber 
nich t gegen Mehrheits-besch luss der LSK, 
Redeerlaubnis erteilt werden. Sonstige Gäste 
können nur mit Zustimmung der Mehrheit 
der anwesen den Stimmberech tigten an den 
Beratungen teilnehmen.

Rech te und Pfl ich ten der Präsidentin / des 
Präsidenten

11. Ordnungsgewalt der/des Präsidentin/en
Die/der PräsidentIn übt während der Ver-
sammlung das Hausrech t aus. Die/der Prä-
sidentIn kann zur Ordnung und zur Sach e 
rufen und nach  zweimaliger Verwarnung 
das Wort entziehen, solange über den frag-
lich en Punkt verhandelt wird. Bei unge-
bührlich em Benehmen eines Mitgliedes oder 
Gastes ist die/der PräsidentIn berech tigt, 
diese aus dem Raum zu verweisen; handelt 
es sich  um eineN stimmberech tigteN De-
legierteN oder ein Mitglied des LaVos, so 
kann die LSK eine solch e Maßnahme durch  
einfach en Mehrheitsbesch luss rück gängig 
mach en. Hierbei ist die/der Betroff ene weder 
antrags- noch  stimmberech tigt. Die/der Prä-
sidentIn kann eineN RednerIn, die/der die 
Redezeit gemäß §6 der Gesch äft sordnung 
übersch reitet, nach  einmaliger Ermahnung 
das Wort entziehen. Die/der PräsidentIn  
kann betrunkene Personen unter Umstän-
den nach  mehrmaliger Ermahnung und 
nach  Befragung der LSK das Wort entziehen 
oder in einem besonders gravierenden Fall 
des Saales verweisen.

12. Antrag auf Überprüfung der Besch luss-
fähigkeit
Ein Antrag auf Überprüfung der Besch luss-
fähigkeit kann jederzeit gestellt werden. 
Die Überprüfung derselben wird nach  Ab-
sch luss aller laufenden Anträge zur Sach e 
und nach  Absch luss der Sach e überprüft . Ist 
sie nich t mehr gegeben, ist die Sitzung so-
fort beendet.

13. Verbot der Beteiligung der/des Präsi-
dentin/en an der Diskussion
Die/der PräsidentIn und deren/dessen 
StellvertreterInnen dürfen sich  nur in 
Angelegenhei ten der Gesch äft sordnung an 
der Diskussion beteiligen. Wollen sie sich  
zur Sach e äußern, müssen sie sich  unterei-
nander vertreten. Hat sich  ein Mitglied des 
Präsidiums einmal zur Sach e geäußert, so 
kann es sein Amt bis zum Ende der Bera-
tung über diese Sach e nich t mehr überneh-
men.

g
e
sch

ä
ftso

rd
n
u
n
g

g
e
sch

ä
ftso

rd
n
u
n
g



7272 reader zur 46. lsk

14. Misstrauensanträge gegen das Präsidi-
um
Misstrauensanträge gegen das Präsidium 
oder eines seiner Mitglieder werden sofort 
behandelt. In diesem Falle leitet die/der LA-
Sprech erIn die Versammlung bis zur Ab-
stimmung. Bei deren/dessen Verhinderung 
leitet ein Mitglied des LaVos die Verhand-
lung bis zur Abstimmung. Das Präsidium 
oder eines seiner Mitglieder kann mit ein-
fach er Mehrheit der anwesenden Stimmbe-
rech tigten seines Amtes enthoben werden.

Wahlen und Abstimmungen

15. Wahlen
Für die Teilnahme an Wahlen ist die in der 
Eröff nungssitzung festgestell te Stimmbe-
rech tigung maßgebend. Die Wahlen erfol-
gen, soweit Satzung und Gesch äft sordnung 
nich ts anderes vorsehen, mit einfach er 
Mehrheit. Die Mitglieder des gesch äft sfüh-
renden Vorstandes müssen mit absoluter 
Mehrheit der anwesenden Stimmberech -
tigten gewählt werden. Wird im ersten 
Wahlgang die erforderlich e Mehrheit nich t 
erreich t, erfolgt ein zweiter Wahlgang, zu 
dem die KandidatInnenliste neu eröff net 
wird. Wird auch  dann die absolute Mehrheit 
nich t erreich t, entsch eidet unter Neueröff -
nung der KandidatInnen liste im dritt en 
Wahlgang die einfach e Mehrheit. Auf An-
trag einer/s Delegierten hat die Wahl geheim 
zu erfolgen. Ausnahme siehe §2. Nament-
lich e Wahl ist unzulässig.

16. Abstimmungen
Zur Abstimmung ist jedeR anwesende 
Delegierte berech tigt. Die Abstim mungen 
erfolgen, soweit Satzung und Gesch äft sord-
nung nich ts anderes vorsehen, mit einfach er 
Mehrheit. Die Delegierten haben für die 
Abstimmung ihre Stimmblöck e bzw. Stimm-
karten emporzuhalten, vorbehalt lich  einer 
anderen Regelung durch  das Präsidium.
Die Besch lussfähigkeit rich tet sich  nach  §9 
der Satzung. Stellt sich  die Besch lussunfä-
higkeit heraus, so hat die/der PräsidentIn die 
Sitzung so lange zu vertagen, bis die Be-
sch lussfähigkeitfestgestellt bzw. wiederher-
gestellt ist. Alle Besch lüsse, die vor Feststel-
lung der Besch lussunfähigkeit gefasst wur-

den, bleiben gültig. Vor jeder Abstimmung 
hat die/der PräsidentIn die zur Abstimmung 
stehende Frage so zu formulieren, dass sie 
mit ja oder nein beantwortet werden kann.
JedeR Delegierte hat das Rech t, die Teilung 
einer Abstimmungsfrage zu beantragen. Ist 
die/der AntragstellerIn nich t damit einver-
standen, so entsch ei det die Mehrheit der 
LSK. Ein solch er Antrag gilt als GO-Antrag.

17. Geheime und namentlich e Abstim-
mung
Auf Antrag von 1/4 der anwesenden Dele-
gierten fi ndet geheime oder namentlich e 
Abstimmung statt , wobei der Antrag auf 
namentlich e Abstimmung der weiterge-
hende ist. Geheime und namentlich e Abstim-
mungen sind unzulässig bei Anträgen zur 
Tagesordnung, zur Gesch äft sordnung und 
über die Vertagung der Sitzung. Geheime 
Abstimmungen werden mit vorbereiteten, 
unnummierten Stimmzett eln durch geführt.
Namentlich e Abstimmung erfolgt durch  
Aufruf der Delegierten durch  die/den Pro-
tokollantin/en, die/der auf der Namensliste 
der LSK „Ja“, „Nein“ oder „Enthaltung“ ein-
trägt und die Zahl der Stimmen auszählt.

18. Stimmenthaltung
Stimmenthaltungen bleiben bei der Berech -
nung der Mehrheit grundsätzlich  außer 
Ansatz.

19. Wahlaussch uss
Zur Durch führung von Personalwahlen 
fungiert das Präsidium grund sätzlich  auch  
als Wahlaussch uss, es sei denn, das Präsi-
dium bitt et selbst um Ablösung. Wird ein 
Präsidiumsmitglied zur Wahl vorgesch lagen, 
muss es sich  für die Dauer dieses Wahl-
ganges vertreten lassen.

20. Personaldebatt e und Personalbefragung
JedeR KandidatIn für ein Amt hat das Rech t 
auf persönlich e Vorstellung.
Auf Antrag von 10% der anwesenden 
Stimmberech tigten fi ndet eine Personalbe-
fragung statt . Eine Personaldebatt e fi ndet bei 
freiwilliger Anwesenheit der/des Kandida-
tin/en auf Antrag von 25% der anwesenden 
Stimmberech tigten statt . Die/der Antragstel-
lerIn hat Rederech t.
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Sch lussbestimmungen

21. Protokoll
Das Protokoll der LSK wird vom Präsidium 
geführt und unterzeich net. Es muss Tages-
ordnung, Beginn, Unterbrech ungen und 
Sch luss der LSK sowie alle Besch lüsse und 
Abstimmungsergebnisse enthalten und den 
wesentlich en Gang der Verhandlungen wie-
dergeben. Das Präsidium stellt das Protokoll 
spätestens 1 Monat nach  der LSK den Vor-
standsmitgliedern und dem LA zu.

22. Gültigkeit und Inkraft treten
Die Bestimmungen der Gesch äft sordnung 
gehen der Satzung der LSV nach .
Für eine Abweich ung von der Gesch äft s-
ordnung in einem einzelnen Falle ist eine 
Mehrheit von 2/3 der anwesenden Stimm-
berech tigten erforderlich , für eine dauernde 
Änderung genügt die absolute Mehrheit der 
anwesenden Stimmberech tigten.
Die Gesch äft sordnung tritt  mit ihrer Verab-
sch iedung durch  die absolute Mehrheit der 
anwesenden Stimmberech tigten in Kraft .

Besch lossen auf der 2. LSK 
in Bad Dürkheim, 19.12.1989

Geändert auf der 11. LSK 
in Mainz, 21.-23.5.1993

Geändert auf der 17. LSK 
in Kaiserslautern, 27-29.10.1995
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Landesausschuss (LA)

- �� Delegierte tagen alle �-� Monate
- höchstes beschlussfassendes Gremium zwischen den LSKen
- Entscheidungen im Rahmen der  LSK-Beschlüsse
- Kontrolle des LaVos
- Nachwahl ausgeschiedener LaVo-Mitglieder

Landesvorstand (LaVo)

- �-�� gleichberechtigte ReferentInnen
- Umsetzung der LSK-Beschlusslage 

- Außenvertretung der LSV gegenüber Öff entlichkeit 
und Ministerium

- organisatorische Arbeiten der LSV

LandesschülerInnenkonferenz (LSK)

- maximal ca. ��� Delegierte tagen mindestens �x im Jahr
- höchstes beschlussfassendes Gremium der LSV

- fällt Entscheidungen über grundsätzliche, die SchülerInnen betreff ende politi-
sche und organisatorische Fragen 

- LSK-Beschlüsse sind für den LaVo bindend 
- wählt zu Beginn des Schuljahrs den LaVo

10 Regionale Arbeitskreise (RAKe) 
aufgeteilt nach LSK-Beschluss

- tagen �x im Monat
- regionale SV-Arbeit
- Austausch der Schulen
- wählen � Delegierte für den LA

ca. 160 Schulen (Gymnasien und Gesamtschulen)

KlassensprecherInnenversammlung oder SchülerInnenvollversammlung wählt:
- � Delegierte für den regionalen Arbeitskreis (RAK)
- � Delegierte für die LandesschülerInnenkonferenz (LSK)

Struktur der LSV/GG

2 Delegierte

2 Delegierte

2 Delegierte

kontrolliert

wählt
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Die RAKe
Die Regionalen Arbeitskreise (RAKe) sind 
der Zusammenschluß der einzelnen SVen 
von Schulen (zur Zeit leider nur Gymnasien 
und Gesamtschulen) einer bestimmten 
Region in Rheinland-Pfalz. Hier treffen 
sich VertreterInnen der einzelnen SVen, 
tauschen Erfahrungen über SV-Arbeit 
aus, unterstützen sich gegenseitig, bauen 

“tote” SVen auf und planen konkrete 
politische Aktionen zur Verbesserung der 
bildungspolitischen Lage und der Rechte 
von Lernenden an den Schulen vor Ort. 
In Rheinland-Pfalz existieren zur Zeit ūŪ 
Regionale Arbeitskreise. In welchem RAK 
eure Schule liegt, erseht Ihr aus der
Auflistung der Schulstandorte.

RAK : Altenkirchen | Bad Marienberg | Betzdorf | Dierdorf | Hamm | Horhausen | MarienstaĴ | 
Neustadt (Wied) | Westerburg | Wissen | und weitere Orte

RAK : Adenau | Andernach | Bad Neuenahr-Ahrweiler | Linz am Rhein | Mayen | Münstermaifeld 
Neuwied | Remagen | Sinzig | und weitere Orte

RAK : Bad Ems | Bendorf | Boppard | Diez | Höhr-Grenzhausen | Koblenz | Lahnstein | Montabaur | 
St. Goarshausen | Vallendar | und weitere Orte

RAK : Bernkastel-Kues | Cochem | Daun | Gerolstein | Prüm | Traben-Trabach | WiĴlich | und weitere 
Orte

RAK : Alzey | Bingen | Ingelheim | Mainz | Nackenheim | Nieder-Olm | Oppenheim | Wörrstadt | 
und weitere Orte

RAK : Bad Kreuznach | Bad Sobernheim | Birkenfeld | Hargesheim | Idar-Oberstein | Kastellaun | 
Kirn | Lauterecken | Meisenheim | Simmern | Stromberg | und weitere Orte

RAK : Biesdorf | Bitburg | Hermeskeil | Konz | Neuerburg | Saarburg | Schweich | Trier | und weitere 
Orte

RAK : Bad Dürkheim | Bolanden | Frankenthal | Grünstadt | Kirchheimbolanden | Ludwigshafen
MuĴerstadt | Schifferstadt | Worms | und weitere Orte

RAK : Annweiler a. Trifels | Bad Bergzabern | Edenkoben | Germersheim | Haßloch | Herxheim bei 
Landau | Kandel | Landau (Pfalz) | Neustadt a. d. Weinstraße | Speyer | Wörth a. Rh. | und weitere Orte

RAK : Dahn | Enkenbach-Alsenborn | Kaiserslautern | Kusel | Landstuhl | Miesenbach | OĴerberg | 
Pirmasens | Ramstein | Rockenhausen | Thaleischweiler-Fröschen | Winnweiler | Zweibrücken | und 
weitere Orte 
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Landesausschuss (LA)

- 12-15 Delegierte
- hö  stes bes  lussfassendes Gremium 

zwis  en den LSKen
- Beratung und Unterstützung des LaVos

- Kontrolle der laufenden LaVo-Arbeit
- Bes  lussfassung über den Haushalt

Landesvorstand (LaVo)

- 5-10 glei  bere  tigte ReferentInnen
- Umsetzung der LSK-Bes  lusslage 

- Außenvertretung der LSV gegenüber 
Ö  entli  keit und Ministerium

- organisatoris  e Arbeiten der LSV

LandesschülerInnenkonferenz (LSK)

- ca. 160 Delegierte tagen mindestens 2x im Jahr
- hö  stes bes  lussfassendes Gremium der LSV
- fällt Ents  eidungen über grundsätzli  e, die S  ülerInnen 
betre  ende politis  e und organisatoris  e Fragen 
- wählt zu Beginn des S  uljahrs den LaVo
- LSK-Bes  lüsse sind für den LaVo bindend 

36 Stadt- und Kreis-SchülerInnenvertretungen (SSV/KrSV)

- wählen 2-10 Delegierte zur Landess  ülerInnenkonferenz
- regionale SV-Arbeit: wählen zwei Delegierte für den Austaus   mit dem S  ulträger
- Austaus   der S  ulen: wählen 3 Basisbeau  ragte, die Kontakt zu den örtli  en SVen halten 
- wählen einen Vorstand, der vom LaVo regelmäßig über aktuelle Projekte informiert wird

ca. 800 Schulen (alle mit Sekundarstufe I+II)

Klassenspre  erInnenversammlung oder S  ülerInnenvollversammlung wählt:
- 2 Delegierte in die Stadt- oder Kreis-SV

Struktur der (G)LSV

2 Delegierte

kontrolliertwählt

wählt

2-10 Delegierte

kontrolliert
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1.1  Demokratisierung von Sch ule

Die LSV Rheinland-Pfalz fordert die volle 
Mitbestimmung der Sch ülerinnen und 
Sch üler in allen die Sch ule betreff enden Fra-
gen, auf sch ulisch er, kommunaler, Landes- 
und Bundesebene.

1.2  Sch ulkonferenz

Die LSV Rheinland-Pfalz fordert die Ein-
rich tung einer Sch ulkonferenz. Diese Sch ul-
konferenz ist mit 50% Sch ülerInnen und 50% 
LehrerInnen zu besetzten, wobei die Sch üle-
rInnen genau eine Stimme mehr haben. 

1.3  Eingliedriges Sch ulsystem

Die LSV Rheinland-Pfalz fordert das ein-
gliedrige Sch ulsystem, um Chancengleich -
heit und Gleich wertigkeit unter den Sch üle-
rinnen und Sch ülern zu gewährleisten und 
solidarisch es Lernen möglich  zu mach en.

1.4  Selbstbestimmtes Lernen

Die LSV Rheinland Pfalz setzt sich  für 
selbstbestimmtes Lernen ein, anstelle des 
momentan praktizierten zwang-haft en Ler-
nens.

1.5  Noten/Bewertungssysteme

Die LSV Rheinland-Pfalz lehnt Noten 
grundsätzlich  ab.

2.  Inhalte

2.1  Integration

Die Bildung behinderter Sch ülerinnen und 
Sch üler ist verstärkt als gemeinsame Aufga-
be für grundsätzlich  alle Sch ulen anzustre-
ben. 

2.2  Gesch lech terverhältnisse  

Die LSV lehnt eine Wiedereinführung des 
nach  Gesch lech tern getrennten Unterrich ts 
klar ab. Die LSV hält die Koedukation für 
einen rich tigen und wich tigen Sch ritt  zur 
Gleich berech tigung der Gesch lech ter, kri-
tisiert aber die sch werwiegenden Defi zite 
in ihrer Umsetzung. Sie fordert daher eine 
umfassende Auseinandersetzung mit den 
unten genannten Problemfeldern, sowie mit 
den Vorstellungen zur Gesch lech terdiff e-
renz und den Gesch lech tsidentitäten.

Die LSV fordert die institutionelle Fest-
sch reibung von regelmäßigen LehrerInnen-
konferenzen, die das Thema Gesch lech -

GrundsatzprogrammGrundsatzprogramm
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terverhältnisse in der Sch ule zum Thema 
haben, sowie die obligatorisch e Auseinan-
dersetzung mit Gesch lech terverhältnissen 
in der LehrerInnenaus- und -fortbildung.       

2.3  Sexualkunde

Die LSV RLP fordert die Reformierung der 
Sexualkunde-rich tlinien und damit auch  des 
Sexualkundeunterrich ts. Die Sexualkunde-
rich tlinien sollen nach  dem Vorbild der 
Sexualkunderich tlinien in Hamburg geän-
dert werden und insbesondere darin fol-
gende 5 wesentlich e Aspekte der 
Sexualität berück sich tigen: den Fortpfl an-
zungsaspekt, den Partner- oder Liebesa-
spekt, den Persönlich keitsbildungs- oder 
Identitätsaspekt, den Kommunikationsas-
pekt und den Lustaspekt.

2.4  Anti-Ra 

Die Landessch ülerInnenvertretung RLP 
befi ndet, dass der Rassismus und Rech tsex-
tremismus in Deutsch land als ernsthaft es 
Problem erkannt und öff entlich  diskutiert 
werden muss.

2.5  Religionsunterrich t

Die Landessch ülerInnenvertretung Rhein-
land-Pfalz fordert die Absch aff ung des Reli-
gionsunterrich ts an allen staatlich en Sch u-
len. Zur Auseinandersetzung mit religiösen, 
politisch en und sonstigen Weltansch auen 
und der allgemeinen Lebensgestaltung in 
der Sch ule wird ein Fach  gesch aff en, dessen 
Inhalte von den Sch ülerInnen selbst be-
stimmt werden.

2.6  Wahlalter 

Die LSV RLP soll sich  dafür einsetzen, das 
Wahlalter zu senken, aber die untere Wahl-
grenze bezüglich  Alter nich t abzusch aff en.

2.7  Sch ulautonomie / Sch ulsponsoring

Die LSV Rheinland-Pfalz stimmt nur dann 
dem Konzept einer autonomen Sch ule zu, 
wenn die demokratisch en Partizipations-
rech te von Sch ülerinnen und Sch ülern in 
allen Fragen gegeben sind.

3.  Politisch es Mandat

Die LSV RLP fordert die freie Meinungsäu-
ßerung für alle Sch ülerInnen- und Studen-
tInnenvertretungen und das damit verbun-
dene allgemeinpolitisch e Mandat.

4.  Gesamtsch ülerInnenvertretung

Die LSV/GG Rheinland-Pfalz muss es sich  
zur Aufgabe mach en, eine landesweite Ge-
samtsch ülerInnenvertretung zu gründen.

5. Hoch sch ule

Die LSV Rheinland-Pfalz fordert:

- Freien Hoch sch ulzugang für alle! Für ein 
durch lässiges und solidarisch es Bildungssy-
stem!
- Die Absch aff ung der Regelstudienzeiten 
und der Zwangsexmatrikulation!
- Die ausreich ende Finanzierung staatlich er 
Hoch sch ulen durch  öff entlich e Gelder!
- Ein umfassendes bundesweites Verbot aller 
off enen und versteck ten Studiengebühren!
- Eine ausreich ende, elternunabhängige 
Studienfi nanzierung durch  soziale Grundsi-
ch erung!

6. Umweltsch utz
Der Klimawandel und die drohende En-
ergiekrise gehören zu den bestimmenden 
Zukunft sfragen unserer Generation. Nich t 
nur die Artenvielfalt und die Umwelt sind 
von den Klimaveränderungen betroff en - 
der Klimawandel wird Auswirkungen auf
internationale Konfl ikte, weltweite Migrati-
onsbewegungen und die soziale Situation
der Mensch en haben.
Die LSV Rheinland-Pfalz setzt sich  für eine 
ökologisch e, nach haltige Gesellsch aft  ein.
Für die LSV ist eine sinnvolle Klimapolitik 
nur basierend auf einer demokratisierten
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MSS
Die LSV RLP ersieht diese Reform der 
Oberstufe nach  den bisherigen Eindrü-
ck en als gesch eitert und wenig sinnvoll 
an und lehnt sie deshalb ab. Grundsätz-
lich  sind wir für eine Diskussion über 
Reformen der Oberstufe jedoch  bereit, 
solange die Interessen der Sch ülerInnen 
maßgeblich  in die Entsch eidungsfi ndung 
einbezogen werden. 

Gesamtschule
Jedem/r Sch ülerIn muss die Möglich keit 
geboten werden, eine Ganztagssch ule zu 
besuch en, da dies der gesellsch aft lich en 
Ungleich stellung Alleinerziehender ent-
gegenwirkt und Frauen und/ oder Män-
nern Entsch eidungen für Familie und 
Beruf erleich tert. Ganztagssch ulen sollen 
ein freiwilliges Angebot für Sch ülerInnen 
sein und dürfen nich t als Verwahran-
stalt fungieren, sondern sie sollen sich  
außersch ulisch en Organisationen öff nen 
und Unterrich tskonzepte unterstützen, 
die von dem starren 45- Minuten- Takt 
abweich en und Projekt bezogenes Lernen 
fördern. Bildung ist Selbstzweck  und es 
muss verhindert werden, dass die Wirt-
sch aft  mehr Einfl uss auf Bildungsinhalte 
und -konzepte erhält. Die Einführung 
von Ganztagssch ulen darf nich t ein-
hergehen mit der Erhöhung der Stun-
dentafel. Sch ülerInnen müssen bei der 
Ausgestaltung des Unterrich tskonzeptes 
mitentsch eiden.

Rückmeldung
Allen rheinland-pfälzisch en Sch üle-
rInnen soll die Möglich keit gegeben wer-
den, die Unterrich tsmethodik ihrer Leh-
rerInnen mitt els anonymer Fragebögen 
kritisieren/befürworten zu können. 
Dabei ist der Fragebogen in zwei Teile 
gegliedert: Der erste besteht lediglich  aus 
einem anonymen Ankreuz-Feedback . Im 

30. LSK30. LSK

32. LSK (32. LSK (BZW. LA)BZW. LA)
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ge Mensch en von Anfang an Verantwortung
für ihre Umwelt übernehmen, werden sie 
auch  in ihrem späteren Leben Verantwor-
tung zeigen und an der Gestaltung einer 
ökologisch en, nach haltigen und sozialen
Gesellsch aft  mitwirken. Der Sch ule als wich -
tigster Sozialisationsinstanz unserer Gesell-
sch aft  kommt die besondere Aufgabe zu, 
dass sie die Rahmenbedingungen vorgibt,
in denen sich  Sch ülerInnen zu kritisch en 
und mündigen Mensch en entwick eln kön-
nen. Über die Sch ule kann eine Sensibilsie-
rung für die wich tigen Zukunft sfragen
erfolgen.
Die LSV Rheinland-Pfalz will daher auch  
eine stärkere Umweltbildung in der Sch ule
etablieren. Dies kann einerseits über die 
Einführung eines Fach s Umweltwissen-
sch aft en an allen weiterführenden Sch ulen 
in Rheinland-Pfalz gesch ehen, andererseits
über die Förderung von Umwelt-AGen an 
den Sch ulen. Ein landesweiter Umweltfonds 
soll gegründet werden, der umweltpoli-
tisch e Projeke von Sch ülerInnen an ihren 
Sch ulen unterstützt.
Sch ulen müssen sich  zudem zu lokalen 
Bildungslandsch aft en weiterentwick eln und 
einen Vorbildch arakter gegenüber der Ge-
sellsch aft  aufweisen. Die Sch ulen könnten
daher auch  direkt an einer ökologisch en 
Energiewende mitwirken. Die LSV fordert,
dass sämtlich e Sch ulen zu 100% auf erneuer-
bare Energien umgestellt werden. Wenn
Sch ulen in Deutsch land neu gebaut werden, 
müssen sie bestimmten energiepolitisch 
en Standards entsprech en.
Die LSV Rheinland-Pfalz lehnt darüberhi-
naus jeglich e Konzepte für eine Umwelt-
politik ab, die sich  an rassistisch en Werten 
orientieren. Wir wollen der Instrumen-
talisierung der Umweltpolitik durch  die 
politisch e Rech te entgegenwirken. Für uns 
bedeutet Umweltsch utz nich t Heimatsch utz. 
Die LSV vertritt  ein ökologisch es Profi l, das 
sich  an der Emanzipation des einzelnen 
Mensch en orientiert. Ökologisch e Probleme 
sind nur unter Einsch luss der gesamten 
Gesellsch aft  möglich  und nich t durch  den 
Aussch luss von Minderheiten.
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Drogenpolitik
Die LSV setzt sich  für die Legalisierung 
von Cannabis ein. 

Zusammenarbeit
Die LSV unterstützt folgende Kampa-
gnen:
- Demokratie und Courage (Hauptt räger 
DGB Jugend)
- Bündnis LSV,LEB,GEW 

- Jetzt reich t ś (Träger GEW)
- SAU (Träger Natursch utzjugend) 

SV-Rechte
Die SVen auf Sch ulebene müssen mehr 
Mitbestimmungsrech te erhalten. Dies 
kann beispielsweise durch  eine Gleich set-
zung der SV-Rech te mit den Mitbestim-
mungsrech ten der Elternvertretung (vgl. 
Sch ulG RLP §35 (4)) gesch ehen. 

Lehrprobe
Alle Sch ülerInnen müssen Einfl uss auf 
Lehrprobenbewertung nehmen dürfen, 
indem es ihnen möglich  ist der Be-
sprech ung beizuwohnen, um hier ihre 
Meinung zu der gehaltenen Stunde zu 
äußern. 

Zentralabitur
Es soll kein Zentralabitur eingeführt 
werden. 

Lehrplan/Sozialkunde
An allen Sch ulen in RLP soll der Sozi-
alkundeunterrich t früher eingeführt 
werden. 

Lehrplan/Drogen
Es soll eine Fäch er übergreifende, nach -
haltige, objektive Drogenaufk lärung ein-
geführt werden. Ab der ersten Klasse soll 
über legale Drogen aufgeklärt werden, ab 
der 5. Klasse über illegale Drogen. 

LehrerInnenfort- und Ausbil-
dung
Wir sprech en uns gegen ein Bach elor 
of Education aus. Weiterhin sollten alle 
LehrerInnen, egal welch er Sch ulart, die 
selben Möglich keiten auf Gehaltserhö-
hungen haben. Außerdem soll auf die 
praktisch e Seite mehr Werte gelegt wer-
den und die StudentInnen so früh wie 
möglich  und so oft  wie möglich  Sch ul-
praktika mach en. Bei der Fortbildung soll 
auf jährlich e Besuch e wert gelegt werden. 
Weiterhin soll sich  die Fortbildung in 
jedem Fach  mehr mit alternativen, selbst-

zweiten Teil bekommen die Sch ülerInnen 
die Möglich keit ein sch rift lich es Feed-
back  abzugeben. Dieses wird dann von 
einem Sch ülerInnen-Gremium anonymi-
siert und weitergegeben. 

Ombudsfrau/mann
Die LSV RLP setzt sich  beim Ministerium 
für die Einstellung einer Ombudsfrau/
eines Ombududsmannes ein, die/der von 
da an als Ansprech partnerIn bei Sch ul-
problemen für alle rheinland-pfälzisch en 
Sch ülerInnen jederzeit erreich bar ist. Die 
LSV entsch eidet mit über die Person, die 
diesen Posten besetzen soll. Diese Per-
son würde die damit anfallende Arbeit 
unentgeltlich  ausführen. 

Schulbücher
Die LSV fordert das Ministerium auf 
die Kosten für Sch ulbüch er zu tragen, 
ohne die Aktualität und die Freiheit der 
Buch auswahl einzusch ränken. Diese Mit-
tel dürfen nich t vom Sch uletat abgezogen 
werden. Die Oberstufe ist von dieser 
Regelung ausgesch lossen.

VertrauenslehrerInnen
Die LSV mach t sich  dafür stark, dass die 
SVen in Zukunft  stärker durch  die Ver-
trauenslehrerInnen unterstützt werden. 
Auch  Sch ulleitungen sollen angehalten 
werden, sich  stärker dafür einzusetzen, 
dass sich  Sch ülerInnen politisch  enga-
gieren, SV-Teams bilden und ihre Ämter 
(z.B. das Amt der/s LSK-Delegierten) 
wahrnehmen.

34. LSK34. LSK
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- die verstärkte Medienerziehung 
- Begleitung Sch ülerInnen, nich t durch  
Beurteilung
- Die Einführung eines Lehrerfeedback s
- Förderungen statt  Forderungen und 
durch  Integration statt  Selektion 
- die Umgestaltung des Sch ulsystems
- die Senkung von Pfl ich tstunden
- Förderung selbstbestimmten und selbst-
verantwortlich en Handelns

Bewertungssysteme 1
Zu jedem Zeugnis muss eine verbale 
Beurteilung gereich t werden. 

Bewertungssysteme 2
Leistungsvergleich e auf jeder Ebene wer-
den abgelehnt.

Sponsoring
Auf Landesebene soll ein Geldtopf einge-
rich tet werden, in den Firmen einzahlen 
können und die Landesregierung das 
Geld verteilt mit Zustimmung der LSV. 
Die Gelder können von jeder Einzelper-
son aber auch  Vereinigungen, Organisa-
tionen, Firmen und ähnlich en in einen 
Topf einbezahlt werden. Auch  Sach spen-
den werden angenommen.
Die LSV, sowie die SVen an den Sch ulen 
müssen mit gleich berech tigter Anzahl 
der Stimmen in den Gremien vertreten 
sein, die über die Verteilung des Gelds 
bestimmen.

§ 1 c SchuG
Die Sch ulgesetz-Änderung §1c, nach  der 
ehemalige Erziehungsberech tigte voll-
jähriger Sch ülerInnen auch  ohne deren 
Zustimmung informiert werden sollen, 
wird grundlegend abgelehnt.

SchulpsychologInnen
Es soll pro 5 Sch ulen einE Sch ulpsych olo-
gIn auf Vollzeit eingestellt werden. 

SV-Aufbau
Die Basis-SVen werden in ihrer Arbeit 
unterstützt. Dies kann beispielsweise 
durch  eine Neuaufl age des SV-Hand-
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thoden auseinandersetzen. 

Gewalt
Die LSV RLP setzt sich  für Gewaltprä-
ventionen und Gewaltpräventive Projekte 
ein und unterstützt sie, wenn möglich . 
Hauptsäch lich  sollte es um primäre Prä-
ventionen gehen. 

Umwelt
Das Ministerium soll sich  wieder verstär-
kt für die aussch ließlich e  Umwelterzie-
hung an Sch ulen einsetzten. Umwelt AGs 
sollen gefördert, Umweltpapier stärker 
benutzt, Müll soll mehr vermieden, 
Umwelt und Natur soll in §1 des Sch ulge-
setztes und in die Lehrpläne aufgenom-
men werden. 34. LSK

Qualitätsmanagement
Eine Qualitätsverbesserung von Sch u-
len soll durch  folgende Punkte erreich t 
werden:
- die kritisch e Deutung empirisch er 
Sch ulleistungsvergleich e
- die pädagogisch e Gestaltung von Sch ü-
lerInnenleistungsvergleich e
- die Verhinderung von standardisierten 
Prüfungen
- die qualitative Verbesserung der Lern-
note
- die Investierung in Unterrich tspersonal
- die Garantierung von Lehr/Lernmitt el-
freiheit
- die materielle Absich erung der Ler-
nenden
- die Finanzierung von Bildung durch  
gesellsch aft lich e Umverteilung
- die Institutionalisierung der Mitbestim-
mung von Sch ülerInnen
- die Unterstützung von freien Beteili-
gungsformen 
- die Stärkung von Sch ülerInnenvertre-
tungen
- die off ene Gestaltung von Sch ulen
- die Sch aff ung von autonomen Sch ulen 
- die Bewahrung von staatlich er Verant-
wortung
- die Erneuerung der Unterrich tsformen
- die Aufh ebung von Fäch ergrenzen
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Facharbeit 1
Der LaVo der LSV/GG soll sich  dafür ein-
setzten, dass die Regelung zur Fach arbeit 
geändert wird, hin zu einer rein freiwil-
ligen Regelung, die für alle möglich  ist, 
aber ohne Nach teile bei Nich tnutzung.

informationelle Selbst-
bestimmung
Die LSV wehrt sich  gegen und unter-
stützt Aktionen gegen Einsch ränkungen 
der Bewegungsfreiheit und des Rech ts 
auf informationelle Selbstbestimmung, 
z.B. durch  Kameras und Zäune auf dem 
Sch ulgelände. 

nationale Bildungs standarts
Der LaVo soll sich  mit den bereits existie-
renden nationalen Bildungsstandards 
auseinandersetzen und eigene, möglich st 
sinnvollere und soft  skills besch reibende, 
Bildungsstandards erstellen. 

Libli/Herausgeberin
Die Redaktion der beiden Sch ülerInnen-
zeitungen (RLP & Hessen) sollen künft ig 
zusammenarbeiten können. 

Libli/Amtszeit
Die Amtszeit der von der LSK gewählten 
Lich tblick -Redakteure wird von einem 
Jahr auf zwei Jahre verlängert. Es wird 
jedoch  auf jeder 1. LSK im Sch uljahr die 
Möglich keit geben, dass sich  Interessier-
te als zusätzlich e Redakteure zur Wahl 
stellen. Bei Problemen inner- oder außer-
halb der Redaktion ist es möglich  sich  zur 
näch sten LSK abwählen zu lassen, falls 
jemand anders sich  bereit erklärt diesen 
Posten zu übernehmen. 

Agenda 2010
Die LSV lehnt die Agenda 2010 und ver-
gleich bare oder darüber hinausgehende 
Konzepte der Opposition ab und enga-
giert sich  in und mobilisiert nich t nur zu 
entsprech enden Gegenaktionen, sondern 

Bundes-SV
Die LSV Rheinland-Pfalz bemüht sich  
eine bundesweite SV Struktur entstehen 
zu lassen. Diese muss unserem Demo-
kratieverständnis entsprech en. Dies zu 
entsch eiden liegt bei den exekutiven Gre-
mien (LaVo, LäRa, BDK- Delegation). 

Schuluniform
Die LSV ist gegen jedwede Einrich tung 
von Sch uluniformen oder das Verbot 
bestimmter Kleidungsstück e. 

Schulzeitverkürzung
Die LSV setzt sich  für ein 13jähriges Abi-
tur ein. 

Sportunterricht
In jeder Stufe sollen mehrere unter-
sch iedlich e Sportkurse zur Wahl gestellt 
werden, die  genauso verpfl ich tend oder 
nich t verpfl ich tend sind wie alle ande-
ren Fäch er. Diese Kurse sollten gemisch t 
(w/m) sein. Außerdem sollen zusätzlich  
weitere Sport-AGen angeboten werden. 
Der Sportunterrich t soll unter anderem 
aufgrund des Einsatzes der/des Sch ülerIn 
und des sozialen Verhaltens bewertet 
werden (wenn bewertet wird).

buch s, durch  eine Hilfe beim Vorgehen 
bei wich tigen Entsch eidungsprozessen 
(z.B. beim Qualitätsmanagement), durch  
Anregung/ Tipps etc. erfolgen.
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Eltern in der Schule
Die LSV soll in der Öff entlich keit fordern, 
dass der LEB sich  als Vertretung der 
Eltern und deren Meinung sieht und in 
keinem Fall als Vertretung der Sch üle-
rInnen oder deren Meinung. Der LEB soll 
erst dann wieder von der LSV anerkannt 
werden, wenn sich  das Selbstverständnis 
geändert hat. Der Kontakt zum LEB soll 
aber weiterhin erhalten bleiben. 

LehrerInnenevaluation
Der LaVo soll sich  dafür einsetzen, dass 
in Rheinland-Pfalz eine LehrerInnene-

lassen, also Kann-Regeln einzuführen, 
statt  immer mehr für falsch  zu erklären. 

Facharbeit
Das MBFJ soll eine Brosch üre zum The-
ma FA erstellen. Wir wirken daraufh in, 
dass Lehrkräft e die Sch ülerInnen rech t-
zeitig über neue Regelungen informieren. 
Dies kann z.B. über eine Rech tsverord-
nung geregelt werden. 

Mehr Lehrkräfte
Die Investitionen in Lehrkräft e soll er-
höht werden und durch  eine öff entlich e 
Kampagne Druck  auf das Bildungsmini-
steriums ausgeübt werden, um mit Nach -
druck  auf diese Problematik aufmerksam 
zu mach en. Dabei soll darauf geach tet 
werden, dass keine unzureich end Ausge-
bildete, wie Bach elor oder PES-Projektle-
rInnen, eingestellt werden. 

Kultusministerkonferenz
Wir setzten uns für die Absch aff ung der 
KMK ein. 

Berufsverbot
Die LSV fordert die sch nellstmöglich e 
Einstellung des Heidelberger Lehrers 
Mich ael Csaszkóczy, dem aufgrund 
politisch er Arbeit der Lehrberuf versagt 
wurde.
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Ganztagsschule
Die LSV setzt sich  für die Einführung der 
verpfl ich tenden Ganztagssch ule nach  der 
Vorstellung der LSV ein.  

Lehrstunden
Die LehrerInnenstunden einer Sch ule sol-
len erhöht werden, wenn dadurch  neue 
Lehrkräft e eingestellt werden können. 

Rechtschreibung
Die neuen Rech tsch reibregeln sollen 
anerkannt werden. Generell soll man sich  
bemühen mehr Möglich keiten gelten zu 

entwick elt in einem Arbeitskreis oder 
wie auch  immer ein Alternativkonzept 
zum Umbau des Sozialstaates, das auch  
realistisch  ist. 

EU-Osterweiterung und EU-
Verfassung
Die LSV begrüßt die EU-Osterweiterung 
und Aktionen, die der Integration und 
der Förderung eines gemeinsch aft lich en 
Gefühls dienen. Die weitere Entwick lung 
soll kritisch  verfolgt werden und dabei 
besonders darauf geach tet werden, dass: 
a) sozialpolitisch e Untersch iede, sowie 
Untersch iede in Rech tsgrundlagen abge-
baut werden.
b) Man alle Bürger aufk lärt und die EU 
basisdemokratisch er wird
c) Die Friedensgemeinsch aft  EU keinen 
Großmäch tekampf provoziert oder es in 
der EU bald weniger, statt  mehr (etwa 
durch  den zusätzlich en Einsatz in einer 
EU- Streitmach t) Militär gibt.
d) Die Vernetzung innerhalb des Obessu-
Rates zu verbessern

EU-Verfassung
Die LSV lehnt die EU-Verfassung in ihrer 
jetzigen Form ab und ruft  zu Gegenakti-
onen auf. 

37. LSK37. LSK
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LSV-Ehemaligenbeirat
Es wird ein LSV-Ehemaligenbeirat ge-
gründet, in welch en ehemalige Landes-
vorstands- und Landesaussch uss, sowie 
Länderratsdelegierten eintreten können.
Ein LSV-Ehemaligenbeirat soll folgende 
Ziele verfolgen:
1.Ein ExpertInnenpool von ehemaligen 
LSVlerInnen, welch e den neuen LaVos 
mit ihren gesammelten Erfahrungen 
betreff end Methodik, Gelder-Akquise, 
Öff entlich keitsarbeit und Basismobilisie-
rung, helfen sollen.
2.Ein dauerhaft es Gremium soll entste-
hen, welch e der starken Fluktuation von 
Landesvorständen durch  eine kontinuier-
lich e Einarbeitung entgegenwirkt.
3.Ehemalige LSVler, welch e nach  ihrer 
Sch ülerInnenzeit in Positionen ( z.B. 
Landtage, Stift ungen etc.) gekommen 
sind, sollen durch  den Beirat weiterhin 
der LSV nahe stehen, sodass diese Ein-
fl uss auf den politisch en Diskurs im 
Sinne der LSV nehmen können. 

Gemeinschaftskunde
Die LSV setzt sich  dafür ein, dass Sch ü-
lerInnen in der gymnasialen Oberstufe 

Strafen für Schulschwänze-
rInnen
Der Landesvorstand soll sich  für indi-
viduelle Maßnahmen im Umgang mit 
Sch ulsch wänzerInnen einsetzen. Maß-
nahmen wie elektronisch e Fußfesseln, 
Nach sitzen, etc. lehnen wir ab. Sch ule 
soll Hilfen zur Lebensbewältigung spezi-
ell für sozial Benach teiligte parat haben 
und Sch ulsch wänzerInnen soll von 
Jugend- bzw. (Sch ul-)SozialarbeiterInnen 
Beratung angeboten werden. 

Bionahrung
Die LSV RLP soll sich  für Bionahrung 
sowie vegetarisch e und vegane Alterna-
tiven an allen Sch ulen einsetzen. 

valuation prinzipiell einmal im Halbjahr 
durch  Sch ülerInnen und das Kollegium 
durch geführt wird. 

E-Mail Verteiler
Der LaVo soll darauf hinarbeiten, dass 
in jeder größeren Stadt oder zumindest 
in jeder Stadt in welch er sich  mehrere 
Sch ulen befi nden, E-Mail Verteiler entste-
hen, in welch en sich  jeglich e Mitglieder 
von SV-Vorständen oder -Teams, sowie 
alle anders in der SV oder LSV Tätigen 
(RAK- und LSK-Delegierten) eintragen 
können, um einen besseren Informations-
austausch  zu ermöglich en und SV-Arbeit 
besser vernetzten zu können. 

39. LSK39. LSK

zwei gemeinsch aft skundlich e Fäch er als 
Leistungskurse wählen können. Eine 
gemeinsame Benotung aller drei Fäch er 
in einer Note Gemeinsch aft skunde wird 
abgelehnt. Die Fäch er sollen separat be-
notet werden. 

Leistungskurskombination
In der gymnasialen Oberstufe soll es 
möglich  sein ein künstlerisch es und ein 
gemeinsch aft skundlich es Fach  wählen zu 
können. 

LSV-Struktur
Die LSV fordert, dass es ab dem 5. Sch ul-
jahr eine Unterrich tsreihe mit einer/m 
SozialkundelehrerIn oder der SV gibt, 
mit dem die Strukturen der SV/LSV/BSV/
OBESS U behandelt werden muss. 

Abitur
Die LSV fordert, dass sich  jedeR Sch ülerIn 
selbst aussuch en kann, welch es Lei-
stungskursfach  er/sie abstufen will. 

Kunst
Die LSV fordert, dass Sch ülerInnen in 
der gymnasialen Oberstufe kein künstle-
risch es Fach  wählen müssen. 

40. LSK40. LSK
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Keine Rauchverbote
Die Landessch ülerInnenvertretung 
Rheinland-Pfalz lehnt ein generelles 
Rauch verbot an Sch ulen ab. Der Nich trau-
ch ersch utz soll aber, beispielsweise durch  
Einrich tung von spezifi sch en Rauch e-
rarealen gewährleistet werden. Damit 
verbunden soll Such tprävention erweitert 
werden und Nikotin thematisiert werden. 

Keine Bestätigung für LSV 
Tätigkeiten ohne Entlastung
Das Ministerium soll darauf hingewie-
sen werden, neben dem Glück wunsch -
sch reiben zu Beginn des Sch uljahres auch  
wieder regelmäßig ein Bestätigungs-
sch reiben am Ende des Sch uljahres zu 
versch ick en. Dieses jedoch  erst nach  der 
LSK, an der die Entlastung statt fi ndet. 
Sodass nur entlastete Personen eine Be-
sch einigung erhalten.

BSK-Beitritt
Die LSV RLP strebt einen Beitritt  in die 
Bundessch ülerInnenkonferenz an.

Schnelle Entscheidungen
Der LaVo kann wich tige tagespolitisch e 
Dinge über das Arbeitsprogramm stel-
len. Die Wich tigkeit eines Themas soll im 
LaVo und im LA abgestimmt werden und 

dafür einsetzen, dass im „Hausaufga-
benparagraph“ §46 Sch uO eine Defi nition 
von Hausaufgaben erfolgt und zwisch en 
unterrich tsvorbereitenden Hausaufgaben 
und Übungs-Hausaufgaben untersch ei-
det. Übungs-Hausaufgaben sollen nich t 
zur Leistungsfeststellung und Leistungs-
beurteilung herangezogen werden dürfen 
(§45 Sch uO, Abs. 2). Sanktionen werden 
nich t in Form von Noten gegeben, son-
dern mit pädagogisch en Maßnahmen, 
deren Höch stmaß im Einvernehmen mit 
dem Klassenrat festgelegt ist. Übungs-
aufgaben sollen prinzipiell freiwillig 
sein, aber vorher als solch e angekündigt 
werden. 

41. LSK41. LSK
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Die Landessch ülerInnenvertretung RLP 
tritt  der verbandsübergreifenden „Initi-
ative länger gemeinsam lernen“ bei und 
engagiert sich  in dieser Form von Mitge-
staltung von Projekten und Veröff entli-
ch ungen. Des Weiteren besuch t der LaVo 
die Treff en und Arbeitssitzungen der 
Initiative. Er wird mit der Abwick lung 
des Beitritt es beauft ragt. 
Die LSV RLP geht mit dem Beitritt  keine 
fi nanziellen Verpfl ich tungen ein. 

Software
Die LSV fordert, dass die Entwick lung 
und Anwendung freier Soft ware an 
Sch ulen ausdrück lich  unterstützt wird. 
Als Zeich en hierfür soll die LSV-eigene IT 
innerhalb von 2 Jahren auf freie Soft ware 
umgerüstet werden. 

Schulbeginn
Der LaVo soll sich  dafür einsetzen, dass 
mit der von der LSV RLP geforderten 
Sch ulreform hin zu selbstbestimmten 
Lernen auch  ein fl exibler Sch ulbeginn 
entsteht. Hierdurch  sollen die Sch üle-
rInnen die Möglich keit bekommen, die 
Unterrich tszeiten selbst festlegen zu 
können. 

LehrerInnenbewertung Die LSV 
soll sich  für eine anonyme Bewertung 
ihrer Lehrkörper einsetzen. Diese soll in 
etwa so ablaufen, dass die Sch ülerInnen 
halbjährlich  oder auf Antrag durch  die 
Klassensprech erInnen einen Bewertungs-
bogen z.B. mit der Aspektsetzung auf 
Unterrich tsgestaltung, Lerneff ekt, etc. 
ausfüllen. Dieser soll von der jeweiligen 
SV ausgewertet und - besonders bei nega-
tiven Ergebnissen - mit dem/der LehrerIn 
besproch en werden. Bleiben Probleme je-
doch  dauerhaft  und klassenübergreifend 
bestehen, sollte es die Möglich keit geben, 
den/die Lehrer/in zu einer Fortbildung zu 
verpfl ich ten.

Hausaufgaben
Der Landesvorstand der LSV/GG soll sich  
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Schulzeit
Die LSV sprich t sich  weiterhin gegen ein 
Abitur nach  12 Jahren aus, wie es in dem 
Modell der G8-GT-Sch ulen der Fall ist. 
Die LSV bleibt überzeugte Gegnerin der 
Sch ulzeitverkürzung jeder Art. Trotzdem 
soll sich  die LSV darum bemühen bei der 
Ausgestaltung des Modells größtmög-
lich e Mitsprach erech te zu erhalten. Dazu 
soll ein LAK gegründet werden. 

beide müssen zustimmen. Wobei diese 
Freiheit nur dem LaVo erteilt werden 
kann, wenn die Zeit nich t reich t über 
den Antrag im LA abzustimmen. Der/die 
PressereferentIn soll die Freiheit bekom-
men, Abstimmungen auf 24 Stunden 
anzusetzen. 

Kulturunterricht
Die LSV RLP setzt sich  für einen sg. 
„Kulturunterrich t“ anstatt  des Religions- 
bzw. Ethikunterrich ts bis einsch ließlich  
der 8. Klassenstufe ein. In diesem Unter-
rich tsfach  sollen religiöse und kulturelle 
Fragen erarbeitet und geklärt werden. 
Es muss darauf geach tet werden, dass 
alle Religionen gleich  behandelt werden. 
Hierzu kommen auch  Tagesaktuelle Kul-
turereignisse und ihre Gründe. Ab der 9. 
Klassenstufe soll es den Sch ülerInnen frei 
stehen, auch  einen „normalen“ Religions-
unterrich t zu besuch en, Kulturunterrich t 
soll aber weiter erhalten bleiben.

42. LSK 42. LSK (BZW. LA)(BZW. LA)

Schülerdatei
Die LSV/GG positioniert sich  gegen die 
von der KMK geplante Ansammlung 
von persönlich en Daten in einer soge-
nannten „Sch ülerdatei“. Bei endgültigem 
Besch luss der KMK sollen vom Landes-
vorstand Gegenaktionen geplant und 
Bündnisse mit befreundeten Verbänden 
gesch lossen werden. 

MNS+ („Modulares Netzwerk 
für Schulen“) des LMZ 
(Landesmedienzentrale) in 
Kombination mit VNC (Vir-
tual Network Computing)
Die LSV möge sich  näher mit der Sch üle-
rüberwach ung durch  MNS+ besch äft igen, 
überprüfen, ob es sich  um einen Verstoß 
gegen das Sch ulgesetz oder Landesdaten-
sch utzgesetz handelt und ggf. rech tlich e 
Sch ritt e ergreifen oder darauf hinwirken, 
dass die (Privat)Nutzung der Sch ulnetz-
werke eindeutig geregelt wird. 

Bildung eines LAKs GLSV
Es soll ein Landesarbeitskreis gegründet 
werden, der die gleich mäßige Vertretung 
aller Sch ultypen der GLSV erarbeitet. 

Bildung eines LAKs 
Demokratie
Es soll ein LAK Demokratie gegründet 
werden. 
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Bildung eines LAKs 
Integration
Der LaVo soll sich  mit dem Thema Inte-
gration von MigrantInnen besch äft igen. 
Dazu soll ein LAK Integration gebildet 
werden. Dieser soll sich  unter anderem 
folgendem Thema widmen: Es soll ein 
Konzept erarbeitet werden, welch es 
eine Alternative zum Einbürgerungstest 
darstellt, z.B. durch  die Einführung von 
kostenlosen, verpfl ich tenden Deutsch -
kursen für MigrantInnen. Ein beson-
derer Sch werpunkt der Arbeit soll auf 
der Frühförderung von Kindern durch  
verpfl ich tende und vor allem kostenlose 
KiTa-Angebote liegen. 

Studiumsvorbereitung
Die Landessch ülerInnenvertretung soll 
sich  für eine bessere Vorbereitung in 
den rheinlandpfälzisch en Gymnasien 
und Gesamtsch ulen auf das Studium 
einsetzen. Diese soll in Form von breit-
gefäch erten Infoveranstaltungen an den 
Sch ulen sowie sch ülerInnengerech t an 
Universitäten erfolgen. Außerdem sollen 
Lehrerinnen und Lehrer ihre Zeit für 
persönlich e beratende Gespräch e mit den 
Sch ülerinnen und Sch ülern zur Verfü-
gung stellen.

Unterrichtsausfall
Die LSV RLP sprich t sich  auch  weiterhin 
gegen den ständigen Unterrich tsaus-
fall aus. Die LSV fordert vom MBWJK 
ein angemessenes Programm, das dem 
entgegen wirkt. Das Projekt erweiterte 
Selbstständigkeit (PES), bis es eine bes-
sere Methode gibt Unterrich tsausfall 
zu verhindern, soll von der LSV unter-
stützt werden. Die Unterstützung dieser 
Übergangslösung soll spätestens zum 
Sch uljahr 2011/2012 auslaufen, wenn nich t 
ein vorher veröff entlich tes Konzept des 
Ministeriums von der LSV Unterstützung 
fi ndet. 

43. LSK43. LSK
Wahlpflichtfächer

Der LaVo möge sich  dafür einsetzten, 
dass jede Sch ule in der 9. Klasse zwei 
Fremdsprach en und drei andere Fäch er 
als Wahlpfl ich tfäch er anbietet.

Werbung an Schulen
Der LaVo soll darauf hinwirken, dass 
werbende Organisationen, z.B. religiöse 
Verbände, die ihre Ideen und Grundsät-
ze auf dem Sch ulgelände weitergeben 
möch ten, vorher vom Sch ulaussch uss die 
Erlaubnis erhalten müssen. 

45. LSK45. LSK
Von der Unterrichtsvollzugs-

anstalt zum Haus des Le-
bens
Damit Sch ule ein Ort ist, an dem Lernen 
Freude mach t, müssen einige Voraus-
setzungen erfüllt sein: Das soziale Mit-
einander in der Sch ule Damit sich  alle 
am Sch ulleben Beteiligten wohl fühlen, 
muss ein Klima des respektvollen und 
solidarisch en Miteinanders herrsch en. 
Niemand darf besch ämt oder bloßgestellt 
werden.
Hierzu ist eine off ene, positive Feedback -
Kultur vonnöten. Nur so kann Kritik 
konstruktiv sein und zu Verbesserungen 
führen, sowohl im zwisch enmensch -
lich en Bereich , als auch  im Bereich  des 
Lernens. Um dieses Ziel zu erreich en, 
müssen sich  alle an der Sch ule beteiligten 
Personen, unabhängig von Alter, Ge-
sch lech t, ihrer Rolle in der Sch ule, ihrem 
Bildungsstand usw., gleich berech tigt be-
gegnen können. Die Meinung eines Leh-
rers/einer Lehrerin darf nich t mehr wert 
sein als die einer Sch ülerin/eines Sch ülers 
oder die eines/einer Sch ulangestellten. 
Die Ziff ernnoten als Bewertungssystem 
sind kein Mitt el einer solch en Feedback -
Kultur. Sie sch aff en vielmehr ein Sch ul-
klima, das von Konkurrenzdenken 
zwisch en den Sch ülerinnen und Sch ülern 
und Leistungsdruck  geprägt ist. Der 
Lehrer/die Lehrerin muss der Rolle des/
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der Beurteilenden gerech t werden und 
wird von Seiten der Sch ülerInnen nich t 
mehr als LernbegleiterIn und HelfendeR 
wahrgenommen. 

Die Rolle des Lehrers/der Lehrerin

Es ist für einen einzelnen Mensch en un-
möglich , alles zu wissen. Dies gilt auch  
für Lehrerinnen und Lehrer. Deswegen 
muss das weit verbreitete Rollenbild der 
Lehrperson in Frage gestellt werden. Er/
sie sollte den  Sch ülerinnen und Sch ülern 
vielmehr die Methodenkompetenz ver-
mitt eln, die notwendig ist, damit die Ler-
nenden sich  das fach spezifi sch e Wissen 
selbstständig aneignen können. Während 
des Lernprozesses
ist es Aufgabe des Lehrers/der Lehrerin, 
die Entwick lung der einzelnen Sch üle-
rInnen unterstützend zu begleiten. Hier-
zu ist regelmäßiges, konstruktives Feed-
back  unumgänglich . Damit Sch ülerinnen 
und Sch üler fach spezifi sch es Wissen 
vertiefen können, sollte die Möglich keit 
bestehen, dass ExpertInnen in die Sch ule 
geholt werden. Generell muss Sch ule für 
andere Bildungseinrich tungen geöff net 
werden. 

Regeln in der Sch ule

Aufgestellte Regeln, die einer Sch ule 
ermöglich en sollen, dass das Miteinander 
der vielen Beteiligten gut funktioniert, 
sollten prinzipiell von allen Interessen-
gruppen gemeinsam, idealerweise im 
Konsens, festgelegt werden. Dabei ist 
darauf zu ach ten, dass generell möglich st 
wenige feste Regeln bestehen, sondern 
üblich erweise situationsbedingt über 
Verhaltensgrundsätze gemeinsam ent-
sch ieden wird. Nur so ist es möglich , 
dass Sch ülerInnen lernen, Regeln zu hin-
terfragen und nich t einfach  unrefl ektiert 
zu befolgen. Grundsätzlich  sollten jedoch  
nur so viele Regeln aufgestellt werden, 
wie unbedingt nötig. Sch ülerInnen sollen 
lernen, sich  auch  ohne Regeln so zu 
verhalten, dass sie die Freiheit anderer 
Mensch en nich t mehr als unbedingt nötig 
einsch ränken. 

Die Abwesenheit von Zwängen aller Art

Damit Lernen erfolgreich  ist, sollte es 
nich t aus Zwang, sondern aus Neugier 
erfolgen. Deswegen ist es wich tig, mög-
lich st alle Zwänge in der Sch ule abzubau-
en. Zwänge erhöhen den Druck  auf die 
Sch ülerInnen, sodass die Lernatmosphä-
re zu leiden hat. Um Zwänge abzubauen, 
eignet sich  ein off enes Raumkonzept, 
in dem sich  die Sch ülerInnen selbst ihre 
Lernorte gestalten können, beispielsweise 
mit Stellwänden und Vorhängen. Dabei 
ist darauf zu ach ten, dass prinzipiell allen 
jeder Raum zu jeder Zeit zugänglich  ist. 
Wenn einE Sch ülerIn es beispielsweise 
für rich tig hält, den Ort, an dem er/sie 
gerade lernt zu verlassen, muss das mög-
lich  sein und akzeptiert werden. Darüber 
hinaus ist es wich tig, den Stundenplan 
erheblich  zu verändern. Es muss den 
Sch ülerInnen ermöglich t werden, nach  
ihrem eigenen Rhythmus zu lernen und 
nich t zu einem bestimmten Zeitpunkt 
eine bestimmte Leistung zu erbringen. 
Ein persönlich er Stundenplan sollte also 
in Abstimmung mit dem/der Sch ülerIn 
erstellt werdenund sich  nach  dessen 
Biorhythmus und Vorlieben/ Interessen 
rich ten. Außerdem ist es an der Zeit, den 
45-Minuten- Takt zu überdenken und ein 
neues, off eneres Zeitkonzept zu entwi-
ck eln. Nur so kann sich  jedeR Sch ülerIn 
genau so viel Zeit nehmen, wie er/sie be-
nötigt, um etwas Bestimmtes zu lernen. 
Nur so wird auf die Heterogenität der 
Sch ülerInnensch aft  eingegangen.

Um die Umsetzung der in dem Antrag 
festgehaltenen Vorsch läge zu gewährlei-
sten, soll sich  an den Sch ulen in Rhein-
land-Pfalz eine Steuergruppe bilden, 
über deren Zusammensetzung die Sch ule 
selbst entsch eidet, aber sich  aus Sch üle-
rInnen und LehrerInnen zusammensetzt. 
Diese soll sich  mit der Sch ulentwick lung 
gemäß den Vorsch lägen dieses Antrags 
besch äft igen.
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Schule demokratisieren
„Niemand wird als Demokrat geboren 
und die Sich erung der Demokratie ergibt 
sich  nich t einfach  naturwüch sig. Sie muss 
personal verankert werden.“ 
Prof. Dr. Gerhard Himmelmann

Dieses Zitat verdeutlich t, dass Demokra-
tie, bzw. Demokratiekompetenz erlernt 
werden kann und erlernt werden muss, 
um eine demokratisch e Gesellsch aft  auf 
ein sich eres Fundament zu stellen. Im 
Umkehrsch luss bedeutet dies, dass es 
Demokratie, ganz gleich  ob als Lebens-, 
Gesellsch aft s- und Herrsch aft sform 
sch wer haben wird, so lange es keinen 
Ort gibt, an die Fähigkeit, demokratisch  
zu Handeln erlernt wird.
Demokratie brauch t Bürgerinnen und 
Bürger, die eigenständig und kritisch  
denken und ihre Meinung zum Aus-
druck  bringen, nur so kann Demokratie 
stark und stabil sein. Um dies zu errei-
ch en, muss Demokratie gelernt, erlebt 
und gelebt werden.
Demokratisch e Strukturen und Hand-
lungsweisen erlernen, und somit auf 
ein Leben in der Demokratie vorzube-
reiten, ist an keinem anderen Ort in der 
Gesellsch aft  so fl äch endeck end möglich  
wie in der staatlich en Organisation 
Sch ule, einem pädagogisch  gesch ützten 
Raum. Somit ist sie nich t nur der geeig-
neteste Raum, sondern es ist auch  ihre 
unbedingte Aufgabe, Jugendlich e zu 
mündigen Bürgerinnen und Bürgern zu 
erziehen.

Demokratie muss also in der Sch ule 
vermitt elt werden. Folgende Maßnahmen 
sollen dazu dienen, dass dies der Sch ule 
gelingt. 

Die Stundenzahl der gesellsch aft swissen-
sch aft lich en Fäch er, insbesondere Sozial-
kunde, muss erhöht werden. Sozialkunde 
muss ab der Klassenstufe fünf unterrich -
tet werden. Demokratie als Herrsch aft s- 
Gesellsch aft s- und Lebensform muss 
intensiv behandelt werden.
Hierfür müssen die Lehrpläne des Sozial-
kundeunterrich ts überarbeitet bzw. für 

die unteren Klassenstufen neu konzipiert 
werden, wobei das praktisch e Politik-
lernen besondere Beach tung fi nden soll. 
Auch  die Strukturen, Verfahrensweisen 
und Mitbestimmungsmöglich keiten der 
Sch ülerInnenvertretung von der einzel-
nen Klasse und Sch ule über Landes- bis 
hin auf europäisch e Ebene müssen in den 
Lehrplänen des Sozialkundeunterrich ts 
stärkere Beach tung fi nden als bisher.
Demokratie muss in der Sch ule gelernt 
und gelebt werden. Sch ulen muss eine 
demokratisch e Struktur verliehen wer-
den. In allen Klassenstufen müssen 
Klassenräte eingeführt werden, die ca. 
wöch entlich  Tagen können. Um eine ba-
sisnahe demokratisch e Sch ulstruktur zu 
sch aff en, delegieren die Klassen Sch üle-
rinnen und Sch üler in die Stufenkonfe-
renzen, diese in die Sch ulkonferenzen. 
Aus der Sch ulkonferenz werden Sch ü-
lerinnen und Sch üler in das Sch ulparla-
ment delegiert, das paritätisch  aus Eltern, 
LehrerInnen und Sch ülerInnen besetzt ist 
und demokratisch  über die Belange der 
Sch ule entsch eidet. Die Gesamtkonferenz 
der Lehrerinnen und Lehrer ist an die Be-
sch lüsse des Sch ulparlaments gebunden. 
Um neue Sch ülerinnen und Sch üler die 
direkte Integration in die demokratisch e 
Struktur der Sch ule zu ermöglich en, 
soll es zu Beginn jeden Sch uljahres eine 
Einführung der neuen Sch ülerinnen und 
Sch üler in die demokratisch e Struktur 
der Sch ule und die SV-Arbeit der Sch ule 
durch  die amtierende Sch ülervertretung 
geben.
Die Sch ülerInnenvertretung in den Sch u-
len muss gestärkt werden. Dies bedeutet, 
dass die Sch ülervertretung Stimmrech t in 
allen Konferenzen der Sch ule erhält. Die 
bereits per Rech tsvorsch rift  geregelte Fi-
nanzierung der SVen durch  den Sch ulträ-
ger muss sich ergestellt werden, damit die 
SV durch  das durch führen von gewinn-
bringenden Aktionen (Parties etc.) nich t 
von ihrem Kerngesch äft  abgelenkt wird. 
Regelmäßige Fortbildungen für SVen, die 
durch  das Land fi nanziert und z.B. durch  
das IfB durch geführt werden, vermitt eln 
den SVen die grundlegenden metho-
disch en und inhaltlich en Fähigkeiten.
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Die Demokratisierung von Sch ule begin-
nt in der Ausbildung der LehrerInnen. 
Module zu Demokratiepädagogik müs-
sen verpfl ich tend in der LehrerInnenaus-
bildung sein. Entsprech ende Fort- und 
Weiterbildungsmaßnahmen für die 
heutige Generation der Lehrerinnen und 
Lehrer müssen vermehrt und verpfl ich -
tend angeboten werden.
Das Verhältnis zwisch en Sch ülerInnen 
und LehrerInnen muss sich  grundlegend 
ändern. Das hierarch isch e Sch ülerInnen 
– LehrerInnen-Verhältnis, das zu groß-
en Teilen auf Autorität beruht, muss 
einem vertrauensvollen Sch ülerInnen- 
LehrerInnen-Verhältnis weich en, das auf 
Vertrauen und gegenseitigem Respekt 
beruht. Ziel dieses Prozesses soll sein, 
dass Sch ülerInnen und LehrerInnen auf 
einer partnersch aft lich en Ebene zusam-
menarbeiten, auf Augenhöhe miteinan-
der kommunizieren und nach  einem 
andauernden Prozess die Möglich keit 
des gegenseitigen „duzens“ haben, um 
eine durch  „siezen“ gegebene künstlich e 
Distanz zu brech en.
Um die Weiterentwick lung des Unter-
rich ts voran zu bringen, ist es von Nöten, 
eine Feedback kultur zu fördern, z. B. 
in durch  eine regelmäßige Evaluation 
zwisch en den an Sch ule Beteiligten statt -
fi ndet etwa durch  Feedback bögen, die in 
der Klasse ausgefüllt, ausgewertet und 
besproch en werden, diese sollen anonym 
sein, um eine Benach teiligung wegen 
negativer Kritik auszusch ließen.

LAKe auf ein Jahr
LAKe sind grundsätzlich  auf ein Jahr be-
fristet, können jedoch  per LSK-Besch luss 
für ein weiteres Jahr verlängert werden. 
Dies kann so oft  gesch ehen, wie Bedarf 
besteht.

LSV-Homepage
Zugunsten einer besseren Übersich t und 
Orientierung und auf Grund des starken 
Wandels, den die LSV zur Zeit durch lebt, 
beantrage ich , dass die Homepage der 
LSV, möglich st bis zur Genehmigung 
der neuen Satzung der LSV RLP durch  
das fach lich  zuständige Ministerium, 
komplett  erneuert wird. Ziel soll ein gut 
strukturiertes und übersich tlich es Menü, 
die Einführung eines leich t auffi  ndbaren 
Impressums und die Möglich keit der 
sch nellen Aktualisierung sein.

Beitritt zum bundesweiten 
Bündnis gegen Bildungsab-
bau
Die Landessch ülerInnenvertretung 
Rheinland-Pfalz tritt  dem sich  aufb auen-
den Bundesweiten Bündnis gegen Bil-
dungsabbau (BBgB) bei. 

BSK-Austritt
Die Landessch ülerInnenvertretung 
Rheinland-Pfalz tritt  aus der Bundessch ü-
lerkonferenz aus. 

Neue Vertretung auf Bundes-
ebene
Die LSV RLP ist bei der Gründung einer 
neuen Sch ülerInnenvertretung auf Bun-
desebene behilfl ich  ist.

Positionierung Landeseltern-
beirat
Die LSV prüft  die Position des LEB ihr 
gegenüber und bedenkt eine Zusammen-
arbeit mit dem LEB auf Grund dieser 
Überprüfung.
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ABC:  Abkürzung fürs Alphabet
ABI:  Krönendes Sahnehäubch en nach  
 12,5 Jahren ~ 15.000 Stunden 
 Sch ulkarriere
AStA:  Allgemeiner Studierenden-
 Aussch uss, Interessensvertretung 
 der Studis
AQS:  Agentur für Qualitätssich erung an  
 Sch ulen, überprüft  die Sch ulen auf 
 ihre Qualität nach  Maßstäben des 
 Ministeriums
BBS:  Berufsbildende Sch ulen
BER:  Bundeselternrat, Vertretung unserer 
 Mamis und Papis auf Bundesebene
BiPo:  Abkürzung für das, was uns hier 
 besch äft igt: Bildungspolitik
BSK:  Bundessch ülerInnenkonferenz, 
 momentan fraglich es Gremium zur 
 Vertretung der Sch ülerinnen und 
 Sch üler auf Bundesebene
BuDelis: Bundesdelegierte, werden auf der 
 LSK gewählt und vertreten die LSV 
 auf Bundesebene
BUND: Bund für Umwelt und Natursch utz 
 Deutsch land, der mit der LSV 
 zusammen ein paar Umwelt-Projekte 
 für Sch ülerInnen gestartet hat
CSD: Christopher-Street-Day; Aktions-
 Tag für die Rech te der Lesben und 
 Sch wulen in der Gesellsch aft 
DGB:  Deutsch er Gewerksch aft sbund
DeGeDe: Deutsch e Gesellsch aft  für 
 Demokratiepädagogik, Verein von 
 Leuten, die Demokratie wich tig 
 fi nden, sogar und vor allem in der 
 Sch ule 
DJP:  Deutsch e Junge Presse
FaKo:  Fahrtkostenantrag, Intelligenztest 
 mit tollen Preisen: Wenn Du ihn 

 rich tig ausfüllst, bekommst Du 
 Deine Fahrtkosten zu LSKen u. ä. 
 zurück 
G8:  Erfi ndung unseres lieben 
 Ministeriums, dass an einigen 
 Sch ulen die Sch ülerinnen und 
 Sch üler noch  viel sch neller noch  viel 
 mehr unnütze Dinge lernen müssen 
 und dann auch  sch neller ihr Abi 
 bekommen können.
GJ:  Grüne Jugend 
GEW:  Gewerksch aft  Erziehung und 
 Wissensch aft 
GG:  nich t etwa die LSV der Guten und 
 Gerech ten, sondern banaler und 
 rich tiger: der Gymnasien und 
 Gesamtsch ulen
GGG:  Gemeinnützige Gesellsch aft  
 Gesamtsch ule, die Gesamtsch ulen 
 gemeinnützig fi nden und sie 
 deswegen fordern und fördern.
GO:  Gesch äft sordnung, lästiges Mitt el 
 zum Strukturieren ch aotisch er 
 Diskussionen
GSV:  Gesamtsch ülerInnenvertretung, 
 in Bundesländern mit einer LSV für 
 alle Sch ularten
GLSV: Name der neuen LSV Rheinland-
 Pfalz, die alle Sch ularten vertreten 
 wird. Diese wird dann wieder LSV 
 heißen, aber um sie vorerst zu unter-
 sch eiden, heißt sie eben GLSV
IGS:  Integrierte Gesamtsch ule, in 
 Rheinland-Pfalz trotz SPD-
 Regierung wenig gebrauch t 
JU:  Junge Union, CDU-naher 
 Jugendverband
JD/JL:  JungdemokratInnen/ Junge 
 Linke, radikaldemokratisch er,  
 parteiunabhängiger Jugendverband
Julis:  Junge Liberale, der Nach wuch s der 
 FDP
JuPa:  Jugendparlament, Parlamente mit 
 Jugendlich en auf kommunaler 
 Ebene, die allerdings nix entsch eiden 
 dürfen
Jusos:  JungsozialistInnen, die jungen 
 SPDlerInnen
KMK:  Kultusministerkonferenz, Treff en 
 aller Kultus- oder 
 BildungsministerInnen der 
 Bundesländer

Abkürzungen:Abkürzungen:
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KRÄTZÄ: Kinderräch tszänker aus Berlin, 
 die meinen, dass auch  Kinder viele 
 Rech te haben sollten!
KrSV:  Kreissch ülerInnenvertretung, nach  
 neuer Satzung der Ersatz der RAKe 
 in den Kreisen
LA:  Landesaussch uss, Kontrollorgan 
 des LaVo, fasst Besch lüsse im 
 Rahmen der Vorgaben der LSK und 
 feiert auf seinen Sitzungen einmal  
 im Monat mit 2 HeldInnen eines 
 jeden RAKs
LaVo:  auf LSKen gewählter Vorstand 
 der LSV, aus 5-10 ReferentInnen, die 
 die Forderungen der LSKen in die 
 weite Welt der Politik tragen
LaVoMi: Landesvorstandsmitglied
LaVoSi: Landesvorstandssitzung
LAK:  Landesarbeitskreis: AGen für jedeN 
 zum mitmach en, die das Jahr über 
 zu bestimmten Themen arbeiten 
 wollen
LäRa:  Diskussionshaufen mit zwei 
 Mensch en einer jeden LSV, Organ 
 der BSV
LEB:  Landeselternbeirat, die Mamis und 
 Papis auf Landesebene
LER:  Lebenskunde-Ethik-Religion, 
 eine Alternative zum konfessionellen 
 Reliunterrich t u.a. zweck s Trennung 
 von Kirch e und Staat, z. Zt. existent 
 in Brandenburg
LGF:  Landesgesch äft sführerInnen, 
 unsere hoch gesch ätzten, 
 heißgeliebten und unterbezahlten 
 Angestellten
LGS:  Landesgesch äft sstelle, auch  einfach  
 „Büro“, zwei Zimmer in Mainz, wo 
 die LSV zu erreich en ist
Libli:  Lich tblick , die landesweite 
 unparteilich e, für Sch ülerInnen 
 parteiisch e Zeitung der LSV
LSK:  höch stes besch lussfassendes 
 Gremium der LSV mit zwei 
 Mensch en pro Sch ule, das 
 mindestens zweimal im Jahr tagt. 
 Das, wo ihr gerade seid! 
LSV:  Landessch ülerInnenvertretung, die 
 die Sch ülers auf Landesebene vertritt 
MBWJK:  Ministerium für Bildung, Wissen-
 sch aft , Jugend und Kultur, die Ver-
 antwortlich en  für alles Böse und 

 Gute im Sch ulsystem 
MdB:  Mitglied des Bundestags, also quasi 
 die Anrede aller 
 Bundestagsabgeordneten
MdL:  Mitglied des Landtags, also quasi die 
 Anrede aller Landtagsabgeordneten
MNS+: Modulares Netzwerk an Sch ulen 
 Plus, ein „pädagogisch es“ Netzwerk, 
 dass es LehrerInnen erlaubt, die 
 Sch ülerInnen während der 
 Computernutzung zu überwach en.
MSS :  Mainzer Studienstufe, das 
 Kurssystem der Oberstufe, in der 
 neusten Variante wieder mit 
 Kurssystem, dafür eine verkürzte 
 13. Klasse
Na-Wu-LaVo: Reinsch nupper-Gremium für 
 Leute, die sich  noch  nich t in den 
 LaVo trauen, aber trotzdem mal 
 mitmach en wollen
PES:  Projekt erweiterte Selbstständigkeit, 
 sch öner Name dafür, dass nich t aus-
 gebildete LehrerInnen an Sch ulen 
 einspringen um den LehrerInnen-
 mangel zu vertusch en.
Philologen-Verband: Gewerksch aft  der 
 GymnasiallehrerInnen
PIC:  Political InCorrect, das was man 
 weder sagen noch  denken soll 
 (Gegenteil zu PC, Political 
 correctness)
QM:  Qualitätsmanagement, aus der 
 Wirtsch aft  stammender Begriff , 
 der Anstrengungen zur 
 Sch ulentwick lung bezeich net
RAK:  Regionaler Arbeitskreis, einer 
 der zehn in RLP, auf denen sich  SVen 
 auf regionaler Ebene treff en, 
 austausch en, Aktionen planen...
Realsch ule+: Eine weitere Erfi ndung des 
 Ministeriums: Damit es die Haupt-
 sch ule nich t mehr gibt (weil: doof) 
 gehen bald Hauptsch ülerInnen 
 sowie Realsch ülerInnen in einem 
 Gebäude zur Sch ule – das heißt dann 
 Realsch ule +.
RiSiKo: Rheinland-Pfälzisch er Sch ülerIn-
 nenkongress, der letzte fand 2007 
 statt , der näch ste (noch  viel tollere) 
 fi ndet 2009 statt 
RLP:  Abkürzung fürs Bundesland, in dem 
 Du zur Sch ule gehst
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Adoleszenz: Alter während/nach  der 
 Pubertät, wenn mensch  so langsam 
 erwach sen wird
alternativ: anders, unüblich , nich t 
 Mainstream...
Antisemitismus: Antĳ üdisch e Ideologie, 
 Judenfeindlich keit, auch  wahnhaft e 
 Versch wörungstheorie
Autonomie: Eigenständigkeit, Unabhängig-
 keit (von Staat, Gesellsch aft ...)
Autorität: Person mit viel Einfl uss, Ansehen 
 (oft  aufgrund von Zwang)
Binnen-I: z.B. BundeskanzlerIn, meint Frau 
 und Mann, ist gerech ter.
Biologismus: erklärt persönlich e Eigen-
 sch aft en und Fähigkeiten mit Genen, 
 Hormonen...
Defi zit: Fehlen, Mangel, zu wenig
Dekonstruktion: etwas Kreiertes entlarven, 
 widerlegen (z.B. die als selbstver-
 ständlich  empfundene Zweige-
 sch lech tlich keit)
Delegation: gewählte, entsendete Gruppe
Desinteresse: Gegenteil von Interesse
Diktatur: Alleinherrsch aft 
Diskriminierung: Benach teiligung 

SoCa:  Sommercamp, alljährlich e Sommer-
 Bespaßung der LSV
SS V:  Stadtsch ülerInnenvertretung (gibt‘s
 in Mainz, Ludwigshafen, Trier und
 Bad Kreuznach , nach  der neuen 
 Satzung der LSV Ersatz der RAKe in 
 allen Städten)
SS V:  Stadtsch ülerInnenvertretung (gibt‘s 
 in Mainz, Ludwigshafen, Trier und 
 Bad Kreuznach )
StuPa:  Studierenden Parlament, Vertretung 
 der Studis 
SU:  Sch ülerunion, CDU naher 
 Sch ülerverband
SV:  Sch ülerInnenvertretung, die Zelle 
 der Veränderung zu einer besseren 
 Sch ule!
SV-B:  SV-Bildungswerk, Verein lustiger 
 Mensch en, die Sch ülis mehr über die 
 SV-Arbeit beibringen wollen. Teil des 
 SV-Bildungswerks sind die SV-
 Berater, die selbst noch  Sch ülis sind 
 und an Sch ulen SV-Seminare durch -
 führen 
SV-VL-Seminar: Sch ülerInnenvertretungs-
 VerbindungslehrerInnen-Seminar, 
 von der LSV ab und an veranstaltete 
 Seminare mit SVen und VLen 
 gemeinsam
TO:  Tagesordnung, der Sch lach tplan 
 einer jeden Sitzung und Konferenz, 
 die Reihenfolge des Programms
TOP:  Tagesordnungspunkt, Teil der 
 obigen TO
VBE:  Verband Bildung und Erziehung, ein 
 weiterer LehrerInnenverein
VL:  VerbindungslehrerIn, jene 
 LehrerInnen, die von der Sch ülerIn-
 nensch aft  zur Verbindung ver-
 sch iedenster Dinge gewählt werden 
 (SV-Sch ulleitung, Sch ülerInnen-
 LehrerInnen, etc.)
VV:  Verwaltungsvorsch rift , verwaltet 
 aktive Sch ülerInnen und sch reibt 
 ihnen die Formen ihres Aktivseins 
 vor

Glossar:Glossar:
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Plenum: „Ende der Rauch erInnenpause, 
 zurück  zur Arbeit!“ 
 (=Vollversammlung)
Podium: RednerInnenpult, -bühne
Präsidium: Vorsitz, Leitung (der LSK)
Prävention: Vorbeugung, Verhütung (nehmt 
 Kondome!!)
progressiv: fortsch ritt lich , sich  weiter 
 entwick elnd
Publikation: Veröff entlich ung (eines Textes, 
 einer Zeitung...)
Quote: Anteil, bestimmter Prozentsatz; als 
 Frauenquote (mindestens 50%), ein 
 Mitt el, um Benach teiligungen 
 auszugleich en
radikal: „konsequent“ an die Wurzel 
 gehend, grundlegend, hat nix mit 
 Gewalt zu tun!
Ranking: Rangliste, Bewertung (in gute 
 und sch lech te Sch ulen,...)
Rassismus: Ideologie, nach  der versch iedene 
 Mensch heitsrassen mit untersch ied-
 lich en Fähigkeiten, Qualitäten 
 existieren
Reproduktion: Fortpfl anzung, Erhaltung
Rhetorik: Redekunst, etwas wirkungsvoll, 
 erfolgreich  rüberbringen
Selektion: Aussonderung, Trennung (die 
 „Guten“ dürfen studieren, die 
 „Sch lech ten“ nich t)
sex:  1. Gesch lech tsverkehr 
 2. engl: biologisch es Gesch lech t 
 (Vagina oder Penis, XX oder Xy,...)
Sexismus: Benach teiligung von Mensch en 
 (besonders Frauen) aufgrund des 
 Gesch lech ts
Solidariät: Zusammenhalten, andere 
 Gemeinsch aft smitglieder 
 untertützen
Sozialisation: Prägung durch  / Anpassung 
 an die Gesellsch aft , (unbewusste) 
 Übernahme gesellsch aft lich er Werte
Symptom: Anzeich en, Vorbote, 
 Warnzeich en
These: aufgestellte Behauptung, die mensch  
 mit Argumenten belegt
Toleranz: Duldung von etwas

Disziplin: Unterordnung, Selbstzuch t (oft 
 auf Grund von Druck , Angst)
Dominanz: (Vor-)Herrsch aft 
Elite:  „Auslese der Besten“, kleine Gruppe 
 Bevorteiligter
Emanzipation: sich  selbständig, unabhän-
 gig mach en, aus einer Abhängigkeit 
 befreien
Evaluation: Bewertung, Beurteilung
gender: engl.: soziales Gesch lech t, nich t 
 natürlich e, sondern anerzogene 
 (sozialisierte) Eigensch afen von Frau 
 und Mann
Gremium: Aussch uss, Körpersch aft 
Hierarch ie: Rangordnung (je weiter oben, 
 desto mäch tiger, „besser“...)
Institution: öff entlich e Einrich tung
Integration: Einbeziehung (von Ausge-
 sch lossenen) in das Ganze 
 (Gesellsch aft )
Koedukation: Unterrich t, Bildung von 
 Mädch en und Jungen zusammen
Kommunikation: jede Form von Sprach e, 
 Verständigung von Mensch en unter-
 einander
Kompetenz: Fähigkeit, Eignung, was gut zu 
 mach en
konstruktiv: brauch bar, hilfreich  zur 
 Stärkung, Erweiterung (z.B. weiter-
 bringende Kritik)
Mandat: Auft rag, politisch es Amt
Matriarch at: Gesellsch aft sordnung, in der 
 Frauen herrsch en, bevorzugt sind
Motivation: Beweggrund, Lust, Begeiste-
 rung, etwas zu tun (z.B. ganz viel für 
 die LSV zu arbeiten!!!)
nonverbal: ohne Worte, z.B. Mimik, Zeich en
Normen: gesellsch aft lich e Regeln 
 (ungesch riebene Gesetze)
Off ensive: „Angriff “, etwas entsch lossen in 
 Angriff  nehmen
Ökonomisierung: „Verwirtsch aft lich ung“, 
 etwas, das eigentlich  nich ts mit 
 Wirtsch aft  zu tun hat (Bildung), 
 damit verknüpfen
Pamphlet: sehr kritisch er (übertreibender) 
 Text gegen etwas oder jemand
paritätisch : gleich berech tigt, zu gleich en 
 Teilen
Patriarch at: das, worin wir leben (Gesell-
 sch aft sordnung, in der Männer herr-
 sch en, bevorzugt werden)
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Mainz ab: 15:55 h
Rockenhausen an: 16:54

Koblenz ab: 15:02 h
Rockenhausen an: 16:54 h

Trier ab: 13:48 h 
Rockenhausen an: 16:51 h

Ludwigshafen ab: 15:32 h
Rockenhausen an: 16:51 h 

Kaiserslautern ab: 16:18 h
Rockenhausen an: 16:51 h

Folgende Bahnverbindungen könnt ihr zur Anreise Folgende Bahnverbindungen könnt ihr zur Anreise 
nach Rockenhausen am 20.03. nutzen:nach Rockenhausen am 20.03. nutzen:

unser 
Tagungsort 

Rock enhausen

auf zur LSK!!!auf zur LSK!!!

weitere Verbindungen weitere Verbindungen 
unter: www.bahn.deunter: www.bahn.de




